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Literaturverzeichnis. 
1. Vorbemerkung. 
Der Stoff dieser Studie ist fast ausschliesslich aus n i c h t g e d r u c k t e n 
Quel len gezogen. Der Archivarbeit liegt das Urkundenbuch der Sittner 
Kanzlei, das im 1. Abschnitt ausführlich beschrieben ist, zugrunde. Die Archive 
von Sitten (Staats-, Bürger- und Kapitelarchive) lieferten Vergleichsmaterial; 
die Archive von Einfisch (Vissoie und St. Luc etc.) ebenso, doch letztere wenig 
Bedeutsames. 
Für die örtlichen und sprachlichen Verhältnisse ging der Verfasser mehrere 
Jahre nacheinander von Ort zu Ort, wiederholte seine Besuche, verkehrte mit 
den Einheimischen, die er zu einem grossen Teile persönlich kennt, und hielt 
noch zur Nachprüfung wiederholt Umfrage bei mehrern Einfischern, die in seiuer 
nächsten Nähe wohnten, ihre Mundart aber noch in der Hauptsache unverfälscht 
behalten hatten. 
J. Gilliérons lexique de Vissoie, aus 5 wohl besorgten Heften bestehend, 
wurde dem Verfasser von Herrn Prof. L. Gauchat in Zürich in zuvorkommendster 
Weise ausgeliehen. Das Manuskript enthält nicht bloss ein reiches Material aus 
der lebenden Verkehrssprache, sondern auch eine Anzahl O.N. Für die phone-
tische Seite war also diese Wortsammlung des verdienten Dialektforschers 
wertvoll: Sie reizte zum V e r g l e i c h e n und N a c h p r ü f e n . 
Im Folgenden werden die w i c h t i g s t e n Quellen und Drucksachen, die be-
nutzt worden sind, namhaft gemacht. Andere sind im Verlaufe der Arbeit 
selber angegeben. 
2. Quellen. 
1. R e g i s t r u m C a n c e l l a r i a e S e d u n e n s i s , 1298—1314 (eigentlich Re-
gistrum de Vercorens und de Anivesio 1298—1314), beschrieben p. 7ss., zitiert 
Rg (mit Seitenzahl und Urkundennummern der betreffenden Seite). 
2. Mémoires et documents publiés par la société d'histoire de la Suisse 
romande, a) Tome XVIII. (Chartes Sédunoises), Lausanne 1863, zitiert Gr. XVIII; 
b) Tomes XXIX-XXX, XXXI, XXXII, XXXIII, XXXVII, XXXVIII, XXXIX, 
Lausanne 1875ss. (Documents relatifs à l'histoire du Valais, Tome I—VIII, 
publiés par l'abbé J. Gremaud), zitiert Gr. I, II, III, IV, V, VI, VII, VIII. 
Gremauds Publikationen sind für die kulturgeschichtlichen Verhältnisse 
und zum Vergleiche herangezogeu worden. 
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8. Eigentliche Literatur. 
a) G e s c h i c h t l i c h e s . Abschn. I. p. 4. 
1. Fischer, Anton Karl. Die Hunnen im schweizerischen Einfischtale und 
ihre Nachkommen bis auf die heutig« Zeit. Zürich 1896 (zitiert Fischer). Ein 
Werk, das auf 433 Oktavseiten, die von T. Bonrrit in seiner Description 
des Alpes Pennines et Rhétiennes (Genève 1781, 2 Bde. 8") eingeführte 
Hunnentheorie unglücklich genug weiter spinnt, dabei aber über die Vergangen-
heit und Gegenwart des Tales und seiner Einwohner viel Wertvolles enthält 
und das einzige Buch ist, das eine zusammenfassende Darstellung über die 
Gegend bietet. Auf Seite 32 werden 26 verschiedene Werke über das Einfisch-
tal genannt. S. 203 ff. geben eine Übersicht der Familiennamen aus dem ältesten 
Matrikelbuche von Vissoie (1682). Cf. Kritik (Schuchardts) im Lit. Zentralblatt 
1896 (7. März). 
2. Victor van Berchem. Guichard Tavel, évêque de Sion 1342—1375. Etude 
sur le Valais au XIV. siècle. Jahrb. für Schweiz. Gesch. 24. Bd. Zürich 1899. 
(Cf. Anz. für Schweiz. Gesch. 1899 p. 27ss.; 43; 64; 156 ss.) 
3. Hoppeler.Robert. 1. Beiträge zur Geschichte des Wallis im Mittelalter, 
Zürich 1897. 
I. Das Unter-Wallis und dessen Beziehung zum Hochstift Sitten während des 
13. Jahrh. 
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in Archives herald, s. 1896, p. 10—13. 
3. Zur Geschichte der Talschaft Anniviers, im Anz. 
für Schweiz. Geschichte 1901 Nr. 2. 
4. J. Brunnes und P. Girardin: Les groupes d'habitations du Val d'Anni-
viers comme types d'établissements humains. Extrait des „Annales de Géo-
graphie", T. XV. Paris, 1906. 
5. Eugène Pittard. Les crânes Valaisans de la Vallée du Rhône, Genève 
1909—1910 in Mémoires de l'Institut national, Genève, Tome 20. (Anthropologie 
de la Suisse. Crania Helvetica I.) 
Im Übrigen sei auf die vorbereitete Walliser Bibliographie verwiesen, die 
der Verfasser 1914 zu veröffentlichen gedenkt. 
b) K a n z l e i l i t e r a t u r . Abschn. I. p. 7ss. 
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Schmitz-Kallenberg, Steinacker p. 131 ss., Chronologie von Grotefend p. 267). 
6. Prou, Maurice. Manuel de paléographie latine et française du VI au 
XVII siècle (2.) Paris 1892. 
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Lausanne 1866. Brid. 
2. Bulletin du glossaire des patois de la Suisse romande. Zurich 1902 ss. 
3. Dictionnaire général de la langue française par A. Hatzfeld, A. Darm-
stetter, A. Thomas. Paris. Diet. G en. 
4. Glossarium mediae et infimae latinitatis. Parisiis 1840ss. (8 vol.) Du C. 
5. Foerstemann, Ernst. Altdeutsches Namenbuch, 1. B. Personennamen. 
Bonn 1900. Foerst. 
6. Forcellini, Aeg. Totius latinitatis lexicon. Prati 1858—60, 6 vol. Force!. 
7. Gilliéron, J. Lexique de Vissoie ms. Gill. ms. 
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10. Jaccard, Henri. Essai de toponymie. Mém. et doc. p. p. la Soc. d'hist. 
de la Suisse rom. 21*"»« série, tome VIL Lausanne 1906. Jac. (Kritik von E. Muret 
im Schweiz. A. f. V. XI. p. 145—163.) 
11. Idiotikon, Schweiz. Wörterbuch der schweizerdeutschen Sprache. Frauen-
feld 188188. 6 Bde. Schw. Idiotikon. 
12. Kluge, Heinrich. Etymologisches Wörterbuch der deutschen Sprache. 
Strassburg (7.) 1910. Kluge. 
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2. J. Gilliéron. Notes dialectologiques sur quelques noms do lieux de la 
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fréquentes dans la suisse rom. et en Savoie. Ro. XXXVII. 
4. A. Thomas. Les substantifs en ier und le suffix arius Ro. XXXI. (id. 
Nouveaux essais de Philologie française. Paris 1905). 
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Neben Meyer-Liibkes andern Werken (Einführung8, Rom. Grammatik und 
Ital. Grammatik) (zitiert nach der zweiten Aufl.) wurden im III. Abschnitt oft 
benutzt: 
1. Meyer-Lübke, W. Historische Grammatik der frz. Sprache, I. Laut-
nnd Flexionslehre. Heidelberg 1903 (M.-L., Hist. Gr. I.). 
2. Nyrop, Kr. Gramaire historique de la langue française 3 vol. Copen-
hague 1903 ss. (2.). 
3. Schwan, Ed.-Behrens, Dietrich. Grammatik des Altfranzösischen. 8. 
Leipzig 1909. 
In aufrichtiger Dankbarkeit muss der Verfasser dieser Arbeit ganz be-
sonders hinweisen auf die Vorlesungen, Übungen und gütigen Ratschläge seines 
hochverehrten akademischen Lehrers, des Herrn Prof. Dr. von E t t m a y e r . 
Transkription '). 
I. Vokale. 
A. Allgemein gültige Zeichen: 
1. — = lange, ^ = kurze Silben; ^ = mit unsicherer Quantität. 
2. ' hochtonige (mit Hauptakzent), ' mitteltonige (mit Nebenakzent), 
tonschwache Silben. 
3. ~ nasalierte Silben (à, ê, î, ô, u). 
B. Besondere Zeichen: 
1. . geschlossen gesprochene (e, i, ö, u [«]). 
2.
 t offen gesprochene (e, f, o, u [q]). 
3. e* = e mit i als Nachton. 
4. o u = o mit u als Nachton, beide in sog. zweigipfeligen Vokalen2). 
II . Konsonanten. 
A. Labiale: 
w gleich u mit eigener Lippenweitung, ein Halbkonsonant, 
ähnlich dem engl, w in wide, what. 
B. Dentale: 
s = stimmlose, 
z = stimmhafte, 
# = mittelstimmhafte Spirans, ähnlich engl, th in that, then, 
indes d (seltener) die stimmhafte wie th in englischem those 
bezeichnet. 
1) Cf. Schwan-Behrens, Grammatik des Altfranzösischen. 8. Aufl. Leipzig 
1909, p. 20. Wir gehen von der deutschen Schreibart (und Aussprache) aus 
und geben hier nur an, was von der gewöhnlichen Schreibung abweicht. 
2) Cf. Sievers, Ed. Grundzüge der Phonetik. Leipzig 1881, p. 163, 164 
und 165s. und 202 „Diphthongierung einfacher Vokale". „Als Eigentümlichkeit 
der zweigipfeligen Silben wurde bezeichnet, dass, nachdem der Sonant der Silbe 
den Moment seiner grössten Intensität passiert hat, eine abermalige Verstärkung 
der Silbenexspiration eintritt, ohne dass jedoch das Mass jenes ersten, die Silbe 
beherrschenden Gipfels erreicht wird", p. 166 (2.). 
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's = seh (frz. ch), stimmlose, 
S = frz. 7 (joie, ,/ew), stimmhafte Spirans. 
C Palatale: 
ts = s mit ^-Vorschlag. 
ds= s mit d-Vorschlag. 
&' = fe mit leichtem /-Nachschlag. 
t = l mit leichtem «-Nacbschlag (£ mouillé). 
y = i in „jeder, Jahru , ein Halbkonsonant. 
M = frz. ^n in gagner (n mouillé). 
D. Velare: j i'\ J . j ? V ö ^ ^ I 
# = fettes oder velares / mit w-Nacbton. 
y = gutturales g hinter a) Nasalen, b) Oralen (<?', i, ü). 
Ein eigener Laut, der von Person zu Person ändern kann, ist %, 
das vom palatalen ch in „ich" bis h wechselt. 
E. Gedehnte Konsonanten : 
— r ( = rr) l, n. 
I I I . Abkürzungszeichen. 
*, ss, 1 hinter einem Worte zeigen an, dass dies Wort oft (saepe) 
oder sehr oft (saepissime) oder bloss einmal (1) belegt ist. 
Rg = das als Quelle für diese Studie benutzte Kanzleiregister; 
oft, wo Zweideutigkeit ausgeschlossen ist, bleibt Kg auch weg, und es 
steht die Seitenzahl, wo nötig, die Ordnungszahl der Urkunde z. B. 
60x = Seite 60, in der ersten Urkunde. 
Andre Abkürzungen sind im Literaturverzeichnis vorgemerkt. 
NB. Wo nichts bemerkt ist, gilt die phonetische Schreibung immer 
für die am Or te s e l b e r aufgenommene Aussprache. 
Inhaltsangabe. 
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Einleitung. 
In der 50. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner 
in Graz (vom 27. September bis 1. Oktober 1909) hielt Herr Universitäts-
professor Dr. K. von Ettmayer (Freiburg i. Ue.) in der romanistischen 
Sektion einen Vortrag über „Ziele und Methode der Ortsnamen-
forschung" l). 
„Zur Methodik der O.N.Etymologie2) — so fasste Herr Professor 
von Ettmayer seine Ausführungen zusammen — hebe ich drei Momente 
hervor : 
1. Kenntnis der ältesten, in ihrer Aussprache womöglich eindeutigen 
Graphien ; 
2. Kenntnis der heutigen, phonetischen Aussprache und zwar nicht 
bloss im betreffenden Ortsdialekte, sondern womöglich Überall dort, wo 
der Ort volkstümlich benannt wird; 
3. Vergleichung des O.N. mit identischen oder sprachlich ver-
wandten Bezeichnungen desselben Sprachgebietes." 
. . . „Ein O.N. ist erst dann als erklärt anzusehen, wenn alle 
Formen, unter denen er jemals auftaucht, in allen Punkten verständ-
lich gemacht werden. Die Aufgaben, die es hier zu lösen gibt, sind 
vornehmlich von viererlei Art. Die ältesten Graphien müssen: 1. echt 
sein; 2. richtig datiert sein; 3. richtig lokalisiert sein; 4. müssen wir nach 
Möglichkeit danach trachten, die angewandte Orthographie zu ent-
rätseln . . . " 
Die vorliegende Studie soll eine Anwendung der eben erwähnten 
Grundsätze sein. Sie möchte der von Professor Dr. K. Jaberg») auf-
1) Germanisch-Romanische Monatschrift, herausgegeben von Dr.H. Schroeder 
(Kiel), Heidelberg 1910. II. Jahrg. 2. Heft S. 138ff., vgl. aus der gleichen Zeit-
schrift (G.K. M.) 23 S. 299ff. „Geographia raetica", Versuch einer kritischen 
Ortsnamensysteniatik von Prof. Dr. v. Ettmayer. 
2) „Ortsname" gekürzt O.N. 
3) Sprachgeographie, Aarau 1908, S. 6. 
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gestellten Formel: „Jedes Wort hat seine eigene Geschichte," Rechnung 
tragen und „einen — wenn auch bescheidenen — Schatz ört l ich und 
zeit l ich eng umgrenzter und bestimmter Erbworte dem Grammatiker 
sicherstellen, an denen die schicksalsreichen Worte des lebenden Sprach-
schatzes gemessen und verglichen werden können"'). So entsteht ein 
kleiner Beitrag zur Ortsnamenforschung, die Meyer-Ltibke als „eine der 
wichtigsten Aufgaben der paläontologischen ( Sprachforschung"») be-
zeichnet hat. 
Den Stoff bilden O.N. im weitern Sinne, oder Bezeichnungen geo-
graphischer Begriffe des Einfischtales; der Stoff ist also örtlich auf 
ein Seitental des romanischen Walliserlandes beschränkt*). 
Die Quelle dieses Stoffes ist, Vergleiche abgerechnet, ausschliess-
lich das Urkundenregister der Kanzlei von Sitten4), das die Jahre 1298 
bis 1314 umspannt. Alle Wortbilder, über die eine „kritische Unter-
suchung stattfinden soll"5), wurden also innert 17 Jahren zu Pergament 
gebracht. Das ist die ze i t l iche Abgrenzung des Stoffes«). 
Die Aufgabe war dementsprechend folgende: 
1. Die ältesten Schreibungen der einzelnen Namen herauszusuchen, 
ihre Echtheit und ihr Datum') festzustellen: 
Archivarbeit (Akteneinsicht); 
1) v. Ettmayer, G. R. M. 1. c. 
2) Einführung in das Studium der rora. Sprachwissenschaft. Heidelberg 
1901 und »1910. Abschnitt C. Die Ortsnamenforschung. Über die Bedeutung 
der Ortsnamenforschung in sprachlicher und kultureller Beziehung vgl. Arnold, W., 
Ansiedelungen und Wanderungen deutscher Stämme. Marburg 1875, S. 425. 
Id. Die Ortsnamen als Geschichtsquelle, in den Studien zur deutschen Kultur-
geschichte. Stuttgart 1882, S. 28. Mcitzen, August, Siedelung und Agrar-
wesen der Westgermanen und Ostgermanen, der Kelten, Körner, Finnen und 
Slaven. Berlin 1895 (4 Bde.). Bd. I, 8. 43 f. und S. 540 ff. (Arnolds und Lam-
prechts verschiedene Arbeiten zitierend.) 
3) Vgl. Top. Atlas der Schweiz. Bl. 487 und 482. 
4) Zitiert Rg. 
5) E. Muret, Les patois de la Suisse romande, Extrait de la Bibliothèque 
universelle und Revue Suisse, Lausanne 1909, p. 5 und 9 et passim. 
6) Das Rg darf als ein literarisches Pretiosum gelten. In ihm liegt eine 
solche Fülle kulturhistorischer und philologischer Erkenntnisse geborgen, wie sie 
für das 13. Jahrh. über eine und dieselbe Gegend sonst nirgends im Wallis 
und auch anderswo höchst selten anzutreffen ist. In unserm Falle kommt noch 
der Umstand hinzu, dass ältere Urkunden über Einfisch als das Rg bietet, nur 
unbedeutend sind und an philologischem Werte recht zweifelhaft. Cf. Gremaud 
(M. D. R.) I, II und XVIII. 
7) Das Datum ist für alle Namen mit den Jahren 1298—1314 gegeben, 
wiewohl jede einzelne Schreibung auf ihr Jahr nachgeprüft wurde. — Zweifel-
hafte Schreibungen wurden ausgeschaltet, ebenso — in der Regel — reine Über-
setzungen, soweit sie zur Erschliessung des Lautstandes nicht beitragen können. 
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2. Die Schreibungen richtig zu lokalisieren oder zu identifizieren, 
und daher ihre heutige Aussprache in phonetischer Schreibung neben 
die alten Schreibformen zu bringen: 
Orts- und Dialektstudie an Ort und Stelle (Ortsschau); 
3. Die angewandte Orthographie zu enträtseln durch Vergleich der 
verschiedenen Schreibungen unter sich, mit der lebenden Mundart und 
mit identischen oder sprachlich verwandten Bezeichnungen desselben 
(frankoprovenzalischen) Sprachgebietes : 
Beurteilung (Schlüsse über den Lautstand). 
So ergaben sich naturgemäss drei Abschnitte: 
I. Kritische Untersuchung der Quellen und des Stoffes. 
II. Vergleich zwischen der phonetischen Schreibung (Lautbild) und 
den historischen Schreibungen (Schriftbild). 
III. Schlüsse über den Lautstand oder vermutliche Aussprache der 
Einfischer Mundart zu Ende des 13. Jahrhunderts1). 
1) Der Ausdruck „zu Ende des 13. Jahrhunderts" ist dadurch begründet, 
dass der grösste Teil des Stoffes tatsächlich hinter das Jahr 1300 zurückreicht, 
indes der Rest so ziemlich im ersten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts geborgen 
ist und der Sache nach dem 13. angehört. 
! • 
1. Abschnitt. 
Kritische Untersuchung der Quellen und des Stoffes. 
Wir sind daran, Ortsnamen nach ihrer sprachgeschichtlichen Seite 
zu untersuchen. So stellt sich wie von selbst die Frage: Welches sind 
die Quellen, aus denen wir unsre Kenntnisse über diese Ortsnamen 
schöpfen? Die Antwort wird gegeben, indem wir den Fundort der 
Dinge (Orte) und den Fundort ihrer Namen näher beschreibeu, also: 
a) das Einfischtal und b) das Urkundenregister (Rg). Wichtiger ist 
eine zweite Frage, nämlich die: Wie sieht das Sprachgut aus, das wir 
aus den Quellen hoben? oder: Welches sind die sprachlichen Zustände, 
in denen wir die Ortsnamen vorgefunden haben? Die Antwort auf 
diese Frage ermöglicht zugleich einen Einblick in die Sprache der 
Sittner Kanzlei am Ende des 13. Jahrhunderts. 
i. Quellen. 
a) Fundort der Dinge (0). Beschreibung des Schauplatzes. 
Dem Städtchen Siders gegenüber mündet das Einfischtal (Val 
d'Anniviers). Das beginnt oben zwischen den eisigen Hängen der 
Dent-Blanche und dem Obergabelhorn ; sein Bach, dessen deutscher 
Name „Usenz" nur noch selten neben la Navisance genannt wird, 
schäumt aus den Eisbecken des Zinalgletschers hervor; mehr denn 
7 Wegstunden läuft er dem Nordwesten zu und zwängt sich endlich 
bei Niouc durch eine tiefe Schlucht heraus auf die Ebene des linken 
Rhoneufers. Hier bei seinem Einfluss in den Rhodan rauchen seit 
6 Jahren die hochragenden Schlote der grossen Zweigniederlassung 
der Aluminiumfabrik „Neuhausen", daneben sieht das alte und neue 
Dorf Chippis. Stromabwärts 1 Stunde weiter ist das stattliche Chalais 
und sein Weiler Reschi, ob ihnen auf hübschem Bergboden die zu 
ihnen gehörige Halbgemeinde Vercorens. Über die linken Talwände 
einwärts wechseln dichte Lärchen- und Tannenwälder mit einsamen 
Maiensässen und Wintergütern ; dann folgt wie an eine Halde geklebt 
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der Weiler Painsec, hinter ihm Mayoux, weiter die zerstreuten Häuser-
gruppen von St. Jean und als letzter Dorfposteu das „reiche" Grimentz. 
Hier stürzt die Gugra aus dem Moiry-Tal, eine unverkennbare Grenze 
der eigentlichen Hochalpenwelt. Wir schauen zurück auf die Hochtriften 
und Chalets von Orzival, von Marais und Bendela, wir lassen die Sennhütten 
von Torrent und Château-pré (Zatelet-Praz) hoch oben und alle die Mayens 
von Bioley, Zirouc u. a. tiefer unten gegen die Talsohle, lassen wir auch 
die freundlichen Alpenweiden, der Sorebois, Singlina und Lalex — wir 
überschreiten auf wankendem Stege die Navisance: Da sind wir am 
Rande des langgestreckten Durandgletschers, in Zinal, dem gastlichen 
Sommersitz bevorzugter Bergfreunde. Tracuit, Arpitetta, Cottier, Lirec, 
Barnosa, Nava sind angrenzende Alpen weiden, sog. Montagnes1), die 
zwischen zahlreichen Mayens und den unwirtlichen Höhen der Berg-
kämme eingelagert sind. Unten im Talboden reiht sich Weiler an 
Weiler, Dorf an Dorf: Das stattliche Ayer, weiter Mission, darauf 
Quimet und Combaz, um nur die wichtigsten zu nennen, endlich der 
jahrtausendalte politische und religiöse Knotenpunkt, der Hauptort des 
Tales, das alte Kirchdorf Vissoye. In steiler Halde rechts hinauf ruht, 
fast 1800 m über Meer, das sonnige St. Luc und talabwärts Chandolin, 
das höchstgelegene Pfarrdorf der Schweiz (1936m über dem Meeresspiegel). 
Unter ihm liegen wie Stufen übereinander die Weiler Soussillon, Joe, links 
unter der Talstrasse Fang und rechts heraus hinter Fribousi das äcker-
reiche Niouc, gleichsam der Wächter über den Zugang des Tales. 
Dazu ungezählte Wintergtiter und Maiensässe und Hochtriften mit ihren 
eigenen Chalets und Montagnes, dann noch die wirtschaftlich mit Ein-
fisch enge verknüpfte „Contrée de Sierre", Siders und Umgebung: Dieses 
Tal, das Einfischtal mit all seinen Dörfern, Weilern, Wohnsitzen, seinen 
Maiensässen und Alpen, seinen Bergen, Bächen, Brücken, seinen 
Wäldern, Weiden, Wegen, seinen Feldern, Fluren, Flühen, seinen Heiden 
und Halden — das ist der Schauplatz unsrer Studie, das die Quelle 
oder der Fundort jener geographischen und topographischen Begriffe, 
l)a)Montagne bedeutet im romanischen Wallis das, was die Deutsehwallisor 
Alpe heissen oder Senntuni; es ist also die Bezeichnung eines wirtschaftlichen 
Begriffes. Die eigentlichen Berge und Gipfel sind vielfach noch vor einem 
halben Jahrhundert unbenannt gewesen — gens sine nomine. Sie erhielten 
Namen, als sie durch den Fremdenverkehr und die Bergbesteigungen zum Wirt-
schafts- und Erwerbsleben in Beziehung traten. Dies ein Hinweis auf das Ver-
hältnis zwischen O.N. und Kulturleben, b) Mayen ist der Name der Maiensässe, 
der sog. Voralpen, die im Oberwallis gewöhnlich „Weiden" heissen. Es sind 
Weideplätze zumeist für die Monate Juni und September, in denen Hütten oder 
„Stttbchen" als Wohnräume neben Wirtschaftsgebäuden stehen, c) Die Chalets 
dagegen Bind einzeln stehende Berg- oder Alpenhäuschen, von den Einheimischen 
»Hütten" oder „Alpen-(Weiden-)stübchen" genannt. 
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deren Namen im Urkundenregister des 13. Jahrh. von der Sittner 
Kanzlei verzeichnet worden sind. 
Allerdings stellen wir nicht so sehr eine „horizontale" als vielmehr 
„vertikale" Betrachtung an1). Wir hucken in alte Zeiten hinauf, 6 Jahr-
hunderte zurück ; wir prüfen eine kurze Spanne Zeit, den Ausgang des 
13. Jahrh., die Jahre 1298—1314. 6 Jahrhunderte bedeutet zwar viel 
an Zeit, doch für unser Tal wenig an Veränderung: „Käme ein Ein-
fischer des 14. Jahrh. wieder, er würde sich am Ende des 19. Jahrh. 
keineswegs unheimisch fühlen"4). In der Tat finden wir für einst und 
jetzt tiberall, fast ohne Ausnahme, gleiche Sitten und Gebräuche, gleiche 
Wohnsitze und gleiche Namen. Zum bessern Verständnis der O.N. 
und der örtlichen und wirtschaftlichen Zustände des Einfischtales sei 
es gestattet, an die unter der Helvetik vorgenommene Volkszählung 
aus dem Jahre 1798 zu erinnern. Wir verweisen hier auf die Tabelle 
dieser ältesten vollständigen Zählung*): Sie führt 72 bewohnte Plätze 
auf, die alle im Urkundenregister des 13. Jahrh. genannt sind; die so 
recht zum Tale gehören, sind in der Mehrheit, die andern stehen mehr 
oder weniger in naher Beziehung zum Tale*). Auf der Tabelle sind 
genannt: die Namen der Dörfer und Weiler, die Zahl der Häuser und 
Wirtschaftsgebäude und der Bewohner, die Namen der politischen und 
religiösen Hauptorte, zuletzt die Entfernung der Sitze vom Zählort (0); 
die Anmerkungen aber spiegeln Kultur und Geschichte wieder. Das 
Wirtschaftsleben tritt unter den angegebenen Zahlen nicht wenig ans 
Licht. Es ist anno 1798 sozusagen das gleiche gewesen wie im Jahre 
1300: Die Einfischer sind ein Nomadenvolk, das wohl für gewöhnlich 
in seinem Dorfe lebt, aber in der warmen Jahreszeit über Vor- und 
Hochalpen zerstreut ist und zwei Male im Jahre, im Frühjahr zur 
Rebenarbeit und im Herbste zur Weinlese, mit Kind und Kegel sein 
Heim und sein Tal verlässt und Muraz bei Siders auf einige Wochen 
besiedelt*). 
1) Vgl. Meyer-Lübke, Einführung 2. Teil. Aufgaben der rom. Sprachw. 
2) So Gilliéron in ßo. XXV, p. 424. 
3) Zum ersten Male mit Anmerkungen versehen und veröffentlicht von 
(Verfasser) L. Meyer in Zeitschrift für Schweiz. Statistik. Bern 1908. Les 
recensements de la population du Valais de 1798 à 1900. Tirage à part, 
page 20 ss. 
4) Nach dem ßg erstreckten sich die Verkehrsverhältnisse in Tausch und 
Kauf des Einfischtales im 13. Jahrh. auf den ganzen Bezirk Siders, im Osten 
auf den grössern Teil des Leuker Zenten und gingen im Westen über das 
Eringtal und Sitten bis Nendaz, Ardon und Martinach. 
5) Vgl. J. Brnnhes und P. Girardin: Les groupes d'habitations du Val 
d'Anniviers, comme types d'établissements humains. Annales de Géogr., Paris 
1906, XV, p. 329 ss. 
I 
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b) Fandort der Namen. 
Wir wenden uns jetzt dem Mittel zu, durch das wir unsre Kennt-
nisse Über das Einfischtal des 13. Jahrb. und seine O.N. gewinnen. 
Es ist das geradezu ausschliesslich das von der Sittner Kanzlei an-
gefertigte Urkundenregister, das wir mit Rg bezeichnen wollen1). 
A. 
Wie sieht Rg aus? 
1. Rg ist Eigentum des Staatsarchivs von Sitten, ein grosser 
Folioband aus starkem Pergament, der faszikelweise zu einem Ganzen 
gebunden ist. Die Seiten weisen eine doppelte Zählung auf: Die ur-
sprüngliche, in römischer Schrift ausgeführte, beschlägt bloss die Blätter 
und geht von I zu CXX; die zweite Zählung erfolgte wohl erst im 
18. oder 19. Jahrhundert; sie zählt in arabischen Ziffern von 1 bis 402 
und ist also eine Seitenzählung. Die Blattnummer XLVIII wurde aber 
zwischen den Seiten 47 und 49 ausgelassen; daher kommt es, dass die 
römische Zählung der arabischen vorauseilt: CXX entspricht nicht 239 
und 40, sondern 237 und 38. 
Eine andere Unregelmässigkeit ist die: Zwischen den Seiten 95 
und 96 ist ein Bogen von 4 Seiten gleichen Formates als 96 bis, ter, 
quater und quinquies beim Zusammenheften irrtümlich eingeschlossen 
worden. Dieser Bogen, anno 1303 abgefasst und 17 Urkunden aus den 
Jahren 1298—1303 enthaltend, gehört offenbar demQuaterno de Seduno, 
wie ein Register (Rg 132) genannt wird, an und birgt lehrreiche Ab-
machungen, die auf die Umgebung von Sitten, aber auch auf Morel 
und seine Weiler (Rg 96 quinquies 3) Bezug haben. Die Seiten 296 
und 297 kommen doppelt vor (296 bis und 297 bis); die letzten 2Seiten 
401 und 402 sind zwischen 387 und 388 gebunden. Übrigens sind 
mehrere Faszikel einfach auf Geratewohl ineinander geschoben, wie 
es Schrift und Inhalt bezeugen, aber gleichwohl in fortlaufender Weise 
numeriert worden; so sind denn auch Anachronismen, Widersprüche 
zwischen Seitenzahl und Datum der Urkunden entstanden. Diese 
Nachlässigkeiten gehören dem 19. Jahrh. an. 
Das Rg enthält 402 + 296 bis und 297 bis, oder 404 Seiten; 
174 ist jedoch leer geblieben, und so sind es 403 voll beschriebene Seiten. 
2. Das Rg trägt auf der 1. Seite zuoberst etwas gebleicht die 
Überschrift: 
R de Vercorens de Anivesyo anno Dni. MCC nonagesimo octavo. 
1298 usque 1313. 
1) Wir zitieren Rg mit der Seitenzahl und wenn nötig mit der Nummer 
der auf der Seite vorkommenden Urk., z. B. Rg 215, (die dritte Urk. der 
Seite 215); wo keine Zweideutigkeit zu fürchten ist, setzen wir einfach die 
Seitenzahl und lassen Rg weg. 
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Dieser Titel, offenbar erst später vervollständigt, kehrt wiederholt 
auf den Faszikeln unter geringer Abweichung wieder. Ausgeschrieben 
soll er wohl lauten : Kegistrum de Vercorens et de Anivesyo — 1298 
bis 1313 — oder, da noch Urkunden des Jahres 1314 angefügt und 
eingegliedert sind, richtiger: 1298—1314. 
Damit sind Inhalt und Zeit angegeben. Wir haben vor uns ein 
Register der Kanzlei von Sitten, eine Sammlung von amtlich an-
gefertigten Abschriften verschiedener Urkunden, die in den Jahren 1298 
bis 1313, also innert 16 Jahren, abgefasst wurden und das Einfischtal 
mit der ihm angegliederten Gemeinde Chalais-Vercorens angehen. Die 
Originale sind spurlos verloren gegangen1), sie sind uns aber im Rg 
in einer gleichzeitigen Abschrift erhalten. 
Einige Urkunden wurden aus frühem Jahren nachgetragen: 1 von 
1285, 1 von 1290, 10 von 1292, 1 von 1294, 6 von 1296 und 21 von 1297, 
zusammen 40 Nachtragungen. Ebenso sind wie ein Anhängsel noch 
42 Urkunden aus dem Jahre 1314 verzeichnet. 
Rg enthält in allem 2267 Urkunden. Auf die 16 (wichtigern) Jahre 
(1298—1313) entfallen 2267 — (40 + 42) = 2185, aufs Jahr durch-
schnittlich 2185 :16 = 137. 
Es kann wohl als sicher gelten, dass die Bevölkerung vom Jahre 
1300 nicht grösser war als die von 1798. Im Jahre 1798 wurden aber 
für das ganze Einfischtal 1645 und für Vercorens—Chalais- Chippis559, 
zusammen also 2204 Einwohner gezählt1). So sind denn 137 Urkunden 
pro Jahr für diese Bauernbevölkerung von blos 2204 Seelen eine er-
kleckliche Zahl und zeigen eine gewisse Rührigkeit im täglichen Ver-
kehr an8). 
Im Durchschnitt sind auf jeder Seite 5—6 Urkunden eingetragen. 
Eine Urkunde füllt jedoch für sich fast 3 Seiten (33, 34, 35); vier 
andere je eine Seite (35, 80, 325, 337), während auf der Seite 125 so-
gar 11 Akte untereinander stehen, und auf den Seiten 12, 15, 116 
und 126 je 10. 
3. Der verdienstvolle Herausgeber der Walliser Urkunden J. Gre-
maud spricht in seiner Einleitung (G. I, p. XVI) vorübergehend über 
1) Die im Staatsarchiv zu Sitten vorliegenden Inventare aller Walliser 
Archive (ca. 200 an der Zahl) weisen alle zusammen keine 300 Urkunden auf, 
die hinter das Jahr 1300 zurückgingen — Register allerdings ausgenommen. 
Vgl. Gr. I, II nnd XVIII. 
2) Tabelle der Volkszählung von 1798. 
3) Für das Jahr 1908 weisen die überwachten Notarsminuten trotz des 
Verkehrs in Chippis und mit Banken nicht über 70 Urkunden auf, die sich auf 
das in Rg beschriebene Gebiet beziehen. Mögen nun die Privaturkunden ebenso 
zahlreich sein, so bleibt ein Vergleich der Urkundenzahl zwischen 1908 und 1300 
immer noch zugunsten der 6 Jahrhunderte zurückliegenden Zeit. 
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das Rg1). Er hat aus dem Rg im ganzen 43 Urkunden publiziert; 
4 nicht, sonst hat er alle mit einem Sternchen (*) versehen und damit 
angedeutet, dass er nur 4 wörtlich wiedergegeben habe (G. II, Nr. 1125, 
G. III, Nr. 1321, 1354 und 1364); von den andern hat er (für den 
Historiker) Unbedeutendes weggelassen. 
Vier Urkunden stehen in G. II (Nr. 937, 1122, 1124 und 1125), die 
andern 39 in G. III (Nr. 1159ff.; sie folgen in etlichen Unterbrechungen 
aufeinander). 
Gremaud hat mit diesen 43 Nummern zusammen gegen 20 Seiten 
von den 403 des Rg ausgewählt. G. II, Nr. 1125 gibt die Seite 80 
des Rg (50 Linien) wieder und braucht dazu 4 volle Seiten (118 Text-
linien). Wir hätten hiernach eine kleine Rechnung: G. I hat mit In-
dex XXIV und 604 Seiten. Zur Publikation des Rg im Stile Gremauds 
wären demnach 403 X 4 = 1612 Seiten oder 1612 : 600 = 27« Bände von 
600 Oktavseiten, mit Regesten, Einleitungen, Indizes und Fussnoten 
rund 3 Oktavbände von 600 Seiten nötig. 
Dies zur mehr äussern Beurteilung des Rg. 
Wichtiger ist nach diesen Vorbemerkungen die Frage: 
B. 
Wie kam Rg zustande? 
I. Es kommen dafür hauptsächlich drei Personen in Betracht: 1. der 
beeidete Aussteller (levator cartarum, iuratus), 2. der Schreiber (cleri-
cus) und 3. der eigentliche Kanzleibeamte (registrator) mit seinen 
Stellvertretern. In manchen Fällen war es fUr alle drei Funktionen 
ein und dieselbe Person ; sehr oft hat der Aussteller selbst das Original 
geschrieben. 
1) „Trois de ces registres ont été conservés; deux se trouvent aux archives 
de Valère et le troisième est à celles de l'Etat. Ce dernier est marqué de la 
lettre R; il comprend les chartes de 1292 à 1313, relatives aux environs de 
Sion. La lettre qui le désigne, dix-huitième de l'alphabet, indique que ces 
registres étaient nombreux." — Diese allerdings recht ungenaue Beschreibung 
ist so zu ergänzen: a) Eg umfasst die Jahre 1298—1313 oder die Nachträge 
und Anhängsel eingerechnet, die Jahre 1285—1314. b) ßg befasst sich nicht 
mit der Umgebung von Sitten, sondern mit Einfisch, dessen Anfang 3—4 Stunden 
von Sitten entfernt ist; vielleicht haben die eingeschobenen 4 Seiten 96 bis ff. 
diesen Irrtum verschuldet, c) Das am Anfang stehende R ist kein Zählbuch-
stabe, sondern einfach die Abkürzung des Kanzleiausdruckes Registrnm und 
kann also für das Vorhandensein vieler registra nicht direkt angerufen werden. 
(Vgl. die Bemerkungen unter b 2 und die folgenden Ausführungen.) Vgl. in 
R e g i s t r o dictae cancellariae r e g i s t r a t a m (sc. formam publicam) levavi 
(Petrus de Verc). Rg 338!. (Cf. Päpstl. Register seit Innozenz III. 1198. 
Meister I, 1. [Schmitz-Kallenberg] Nr. 172, 177, 195 und 218); ferner: Bresslau, 
H. d. Urkundenlehre I, 116 und 320 ff. 
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Fuhren wir uns kurz die Sittner Kanzlei des 13. Jahrh. vor Augen1). 
Das R e c h t zu Urkunden oder das Kanzleirecht stund im Wallis von 
altersher dem unmittelbaren Landesherrn, dem Fürstbischöfe von Sitten, 
zu. Vom Bischöfe wurde es dem Domkapitel zu Lehen gegeben in 
feudum homagii ligii. Dafür erfolgte noch am 16. Mai 1339 eine 
feierliche Huldigung"). 
Das Kapitel seinerseits übte die Kanzlei etwa seit 1208 durch 
seinen Grosskantor aus, von 1285 an durch einen eigenen Lehensträger 
als Kanzler; indes fortan die Kanzleieinkünfte für den Chordienst ver-
wendet wurden. 
Um 1291 wird der Stadtpfarrer und Domherr Magister Martinus 
als Kanzler genannt*); er trägt den Titel aulae regiae et sacri palatii 
publicus notarius; noch 1306 ist er als Zeuge genannt. 
1295 werden Johannes, Pfarrer von Naters, und Peterlin von Lax 
auf Lebenszeit für das Gebiet oberhalb Leuk mit der Kanzlei belehnt. 
1308 wird das Kanzleirecht von Leuk herunter an den in Sitten an-
sässigen Nikolaus von Ernen verlehnt*). Nikolaus waltete seines Amtes 
noch 1319 als ein unbescholtener Eiferer der Kanzlei und der Rechte 
des Domkapitels. 
Für das Rg und namentlich für die Zeit 1298—1314 galten also 
die beiden Kanzler Magister Martinus von Sitten und Nikolaus von 
Ernen: beides gelehrte, ordnungsstrenge Herren, die im Notarfache 
eine reiche Praxis hinter sich hatten und für ihr Amt Erfahrung und 
Eifer mitbrachten5). 
Der Kanzler konnte aber nicht überall selber Urkunden; er wählte 
sich Stellvertreter fast an jedem grössern Orte und betraute zumeist 
die Pfarrgeistlichen mit seiner Vollmacht. So ein Ersatzmann (can-
cellarius iuratus oder levator cartarum) hatte hinwiederum Schreiber 
(notarii, clerici) zu Diensten, die manchmal auch als Aussteller sub-
delegiert wurden. 
Die Aussteller hörten den Willen der Vertragschliessenden an, 
protokollierten und hatten, gemäss ihrem Amtseide"), ihrer Pflicht ge-
wissenhaft und aufmerksam nachzukommen. Sie schrieben in Gegen-
wart der Parteien den Vertrag nieder, nämlich die Hauptsache in Form, 
1) Die Sittner Kanzlei im Mittelalter bis Mitte des 14. Jahrh. Studie des 
Verfassers, für die Schweiz. Zeitschrift für Kirchengeschichte, Freiburg, vor-
bereitet. (Bereits Vortrag vom 12. Oktober 1911 im Geschichtsf. Verein von 
Oberwallis über „Walliser Beurkundungswesen im Mittelalter".) 
2) G. IV, S. 226. 
3) G. V, S. 446. 
4) G. Ill, S. 148 und 298. 
5) Vgl. G. III, S. 14, 94, 298 u. a. 
6) G. II, S. 468. 
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prout poterit, den Tag und die Zeugen; sodann lasen sie die Urkunde 
den Kontrahenten vor; die ausgestellten Stücke (chartras sie levatas), 
(vielleicht auch bisweilen nur das Protokoll!) sollten sie in 2, höchstens 
3 Monaten nach Sitten bringen und der Kanzlei zum Einregistrieren 
übergeben1). 
Das E i n r e g i s t r i e r e n und Grossieren selber sollte in Sitten ge-
schehen und zwar durch einen Schreiber der Kanzlei2). Die Urkunden 
der Sittner Kanzlei wurden .nämlich weder unterschrieben, noch be-
siegelt; sie bekamen Rechtskraft dadurch, dass sie in das Urkunden-
buch (registrum) wenigstens der Hauptsache nach eingetragen wurden'). 
1308 verspricht der frisch belehnte Kanzler Nikolaus, die einzelnen 
Faszikel der Register, sobald sie ausgeschrieben wären (scripti et per-
fecti), gegen Ende des Jahres abzuliefern, um sie zu den andern Re-
gistern zu legen oder sie ihnen anzufügen (allocentur) (1. c). Die 
Registerbände wurden ihrerseits in einem Gemeinarchiv (archivio pu-
blico) oder Schranke untergebracht, zu Nutzen und Frommen des ein-
zelnen und des Landes aufbewahrt und gehörig gehütet (custodiri) im 
Dome von Valeria*). 
So ergibt sich für Rg Folgendes: 
1. Die bedeutendsten Aussteller der im Rg verzeichneten Ur-
kunden sind folgende drei: a) Peter, Pfarrer von Vercorens (P.), für 
das Gebiet von Vercorens und Chalais; b) für das innere Tal: Kaplan 
Raynald (1298-1305) (ß.) und c) (von 1305-1314) Pfarrer Wilhelm 
(W.), beide Pfarrgeistliche von Vissoye6). Von den 2267 Urkunden 
des Rg sind 2098 von diesen 3 Herren und 169 von andern ausgefertigt 
worden. 
1) G. IV, S. 417. 
2) G. III, S. 151 („registrare, scribere et grossare", so dass die Expeditio 
oft wohl erst von Sitten aus erfolgt ist). Vgl. Bresslau, H. der Urkundenlehre 
I, 116f. 
3) Das scheint an eine allgemeine Praxis des Mittelalters zu erinnern: „Die 
rechtliche Bedeutung der Eintragung liegt im allgemeinen darin, dass die Buchung 
(ins Stadtbuch !) für sich den vollen Beweis des vor der Behörde vorgenommenen 
Geschäftes liefert. Darauf führt schon der amtliche Charakter, namentlich die 
promulgatio (Notum sit) hin." Homeyer, Die Stadtbücher des Mittelalters. 
Berlin, Akad. d. Wissenschaften 1860, S. 43. 
4) G. IV, S. 20. Wir haben nur die Sittner Kanzlei im Auge und über-
gehen hier die Reichsnotare (tabelliones, notarii imperiales), die ihrerseits ur-
kundeten und die Urkunden „unterzeichneten", oft mit der Kanzlei in Hader 
kamen und schliesslich beschränktes Beurkundungsrecht zugestanden erhielten. 
Wir verweisen auf die zitierte Studie (cf. p. 10). 
5) Für diese drei Aussteller wählen wir als Abkürzungen ihre Anfangs-
buchstaben: P. R. W. 
12 Leo Meyer 
P. urkundet in den Jahren 1298—1314 618 Male und zwar 547 zu 
Vercorens, 24 zu Chalais, 5 zu Keschi, 23 zu Granges und 19 Male 
anderswo (zu Siders, Leuk, Venthen, Vissoye u. a.). Im Durchschnitt 
36 Male jährlich. 
R. schrieb 819 Urkunden und zwar in den 8 Jahren (1298—1305) 
ungefähr 100 im Jahre, davon 782 in Vissoye, 36 an andern Orten 
(10 zu Granges, 10 zu Chalais, 4 zu Chippis, 2 zu Vercorens, 2 zu 
Reschi, 3 zu Sitten, 1 zu Bornouet, St. Jean, Crêtaz, Grimentz, Siders). 
Dem R. folgte Kaplan Martinus von Gestein, der meistens als Stell-
vertreter des W. im ganzen 40 Male urkundete. 
W. stipulierte im ganzen 661 Urk., 13 davon vor 1305, in den 
folgenden Jahren 1305—1314 = 649 oder 65 zum Jahre, 651 in Vis-
soye, bloss 10 Male anderswo (3 Male zu Siders, 5 zu Granges, 1 zu 
Ayer, 1 zu Chippis). 
Stellvertretend kommen noch 30 andere Aussteller vor, so die 
beiden Kanzler Martin und Nikolaus, Wilhelm von Oron, Prior von 
Gerunden, die Pfarrer der benachbarten Gemeinden, dann noch Nikolaus 
von Martinach, Petrus von Leuk, Petrus von Münster, Johannodus von 
Vivis, Petrus von Freiburg, Johannes von Basel u. a. 
Im Rg kommen also 33 verschiedene levatores cartarum vor, dar-
unter 9 Pfarrer, 3 Vikare und 16 Kleriker (clerici) u. a.1)-
r§ . Wer waren nun die Schreiber , die bei Aufnahme des Proto-
kolls oder bei der Reinschrift mitwirkten? Es ist sehr wahrscheinlich, 
dass P. und R. und zum grossen Teile auch W. die Urkunden selber 
schrieben. Indessen ist für Vercorens der Clericus Johannes*) einige 
Male als Zeugen genannt, für Vissoye Petrus, Michael Arembert u. a. in 
gleicher Eigenschaft. Diese waren vielleicht daselbst zur Ausbildung*), 
wurden wohl irgendwie verwendet, namentlich, wenn am gleichen Tage 
eine Anzahl Urkunden aufgenommen wurden. W. hat z. B. am 
10. November 1314 4, am 30. September 1314 sogar 7 Urkunden in 
Vissoye ausgestellt. 
Doch wie viel die Aussteller selber schrieben, und wie weit sie 
eine andre Hand benutzten, entzieht sich vollständig der Nachprüfung, 
1) Über Titel und Namen vgl. P. de Vernamesia clericus iuratus cancel-
larie 50,. 
2) Johannes li clers fungiert als Aussteller Rg 2 (5 Urk.), 4 (3 Urk.) 
und 14 (1 Urk.). 
3) Es darf auf das hingewiesen werden, was Max Keuffer über die Stadt-
Metzer Kanzleien des 14. Jahrh. schreibt: „Möglicherweise unterwies Maistre 
Bertran seine Schüler auch in der Kanzleischrift. Bei der grossen Nachfrage 
nach geschulten Clercs ist dies wahrscheinlich. Übrigens nahmen Notare wohl 
Schüler an, die sie ausbildeten und welche dann ihre Clercs wurden". Rom. 
Forschungen VIII. Bd. Erlangen 1896, p. 473. 
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das um so mehr, als allen die gleichen Formeln, die gleichen sprach-
lichen Clichés gedient haben. 
3. Noch bleibt uns die 3. Person, der Regis t ra tor zur Besprechung. 
In der Voraussetzung, dass es sich beim Einregistrieren lediglich um 
mehr oder weniger getreue Abschrift handelt, müssen wir vorab die 
Eigenart der Schriftzüge als Kriterium anrufen. Mit Sicherheit lassen 
sich für Rg 35 verschiedene Hände nachweisen. Freilich etwa 
10 Schreiber haben kaum Versuche gemacht und nur 5—10 Verträge 
eingeschrieben. Wer waren die Registraturen? Die Antwort ergibt 
sich aus folgenden Erwägungen: 
a) Die von P. und R. ausgefertigten Urkunden haben eine fast 
vollständig getrennte und verschiedene Schrift, so dass anfänglich und 
weit hinaus P.-Urkunden P.-Schrift und R.-Urkunden R.-Schrift fuhren; 
doch kommen auch Kreuzungen vor, namentlich P.-Schrift für R.-Ur-
kunden. Bei W. ist ebenfalls eine eigene Schrift bemerkbar, aber oft 
von anderen Schriften unterbrochen und weitergesetzt. 
b) Die Urkunden von Johannes de Vercorens S. 2 und 4 sind in 
einer ganz eigenen Schrift eingetragen, die durchaus nur hier vor-
kommt, während auf beiden Seiten für Urkunden anderer Aussteller 
P.- und R.-Scbriften stehen. — Ähnlich ist über S. 5 zu urteilen. 
Chono stellt die drei ersten Uikunden aus; sie zeigen eine Hand, die 
sonst nichts geschrieben hat. — So auch S. 64, wo nach zwei von R. 
ausgestellten und in R.-Schrift eingetragenen Stücken einmal bloss 
Petrus von Leuk stipuliert und in einer nur diesmal vorkommenden 
prächtigen Kanzleikursive eingeschrieben ist. — S. 105 nennt Petrus 
von Freiburg als Aussteller (cartam levavit) einer Urkunde. Auch diese 
Schrift steht das einzige Mal. Andere Fälle, wo selten auftretende 
Aussteller ihre ebenso seltenen Registerschriften vorweisen, sind: S. 87 
für P. de Vernamesya, S. 171t für Magister Martinus, S. 1265 für Ame-
deus de Reyna, S. 215, 6, 7 für Martins Sohn Johann, S. 13t für 
Jo. Aylloz. 
Aus all dem dürfen wir schliessen: 
1. Mehrere Faszikel, oder doch Blätter und Teile, sind von den 
Ausstellern oder ihren Schreibern selber entweder daheim am Ort des 
Vertragschlusses (Vercorens und Viesoye) oder auf der Kanzleistube in 
Sitten eingetragen worden. Das ist um so wahrscheinlicher, als noch 
1319 Klage geführt wird, dass einige Levatores cartarum die Register 
daheim ausfüllen oder gar nicht abliefern'). 
2. Viele Urkunden wurden von Kanzleibeamten einregistriert. Für 
das Jahr 1319 sind deren 3 genannt, darunter Amedeus de Reyna, der 
schon im Rg als Aussteller vorkommt. 
1) G. Ill, S. 298. 
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3. Die Oberaufsicht über die Anfertigung des Rg führte, wenigstens 
von 1308 an, der Nachfolger des Magister Martinus, der Kanzler Niko-
laus von Ernen; er übte Kritik, strich eigenhändig durch '), bezeichnete 
die Duplikata, verglich Urkunden mit denen andrer Register*), machte 
Randglossen (1. c.) und wird wohl, nach Schrift und Tinte zu schliessen, 
manches selber eingeschrieben haben*). 
II. Es erübrigt noch, der mehr sachlichen Mittel zu gedenken, mit 
denen Rg zustande gekommen ist. Es sind : Material, Schrift, Diplomatik 
und Chronologie. 
a) Rg ist in lauter Pe rgamen t stücken ausgeführt, die in Fläche, 
Dicke und Farbe mancherlei Abstufungen zeigen. Einige Seiten messen 
42 cm auf 31 cm, andre 34 cm auf 28 cm, um nur die grössten und 
kleinsten zu nennen. Zuäusserst einiger Blätter sind seitwärts perga-
mentene Randstreifen (etwa 80) (marginaux) angenäht; sie zeigen die 
Schenkungen und Abmachungen zugunsten der Kirche oder religiöser 
Genossenschaften an: Nota pro ecclesia de Anivesio, . . . Chaler . . ., 
. . . Vercorens . . . . . . . Gironda . . ., . . . Notatur pro Eccl. de Ver-
corens et pro pauperibus (254), . . . pro confratria (bald sti. Bonifacii, 
bald sti. Spiritus) de Vercorens etc.,... pro capitulo (Sedunensi) (271) etc. 
Die Tinte ist durchweg edel schwarz, besonders in den P.-Urkunden, 
manchmal aber auch gelblich und verblasst, zumal gegen das Ende des 
Rg und regelmässig bei dem Registrator N. 
b) Die Schrift ist in der Regel in ein Linienrechteck eingefügt, 
dessen Länge 29—33 cm und dessen Breite 22—25 cm beträgt. Auf 
einer Seite sind 40—54 Zeilen, im Mittel etwa 48, die gewöhnlich nicht 
auf den Linien, sondern zwischen den Linien stehen und voneinander 
1) S.-369: Cancellata per me Nyc. canc. 1315, 18 Kai. Febr. 
2) S. 358. 
3) Zum Vergleiche sei auf andre Registra oder Quaterna, die gleichzeitig 
in der Sittner Kanzlei entstanden, hingewiesen. Das Rg nennt ausdrücklich 
eines für Sitten (Rg 132), eines für Granges und Grône (Rg 924, 968), eines für 
Lens (Rg 234,), eines für Hérens (Rg 94„ 3583 und 4 ) , die bis auf Fragmente 
aus dem Rg Sedunense alle verloren gegangen sind. Noch existieren : eines 
über Raron, Visp, Naters u. s. w. (1301—1310), ungefähr 250 Seiten auf Perga-
ment; eines über Ayent und Savièse, etwa 400 Seiten auf Pergament, über den 
Anfang des 14. Jahrh., beide im Valeria Archiv. Eines über Siders, eines über 
Lenk und eines über Goms dürften noch dazu gehört haben, so hätten wir 
gleichzeitig etwa 10 amtliche Urkundenbücher nur fürs Wallis ob der Morse. 
Die Register hörten in der 2. Hälfte des 14. Jahrh. auf und wurden durch die 
Minutaria, die bei den sog. tabelliones oder Reichsnotaren schon vorher üb-
lich waren, ersetzt und zumeist in Valeria hinterlegt: Allein hinter das Jahr 
1632 gehen 337 stattliche Minutenbände zurück (d. h. eingebundene und kon-
trollierte, indes wohl an 50 ähnliche Bände noch ungeprüft daneben aufbewahrt 
werden). 
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6 mm entfernt sind. Die Linien sind mit einem spitzen Bleistift ge-
zogen, hie und da wohl bloss eingeritzt, bisweilen unter Tintenspuren. 
Die Schrift lässt sich in zwei Hauptrichtungen scheiden: 
1. in reine gotische Minuskel, mit der sog. R.-Schrift an der 
Spitze und 2. in eine mehr zierliche Gotik mit starker Neigung zur 
Kursive, in der gefälligen P.-Schrift vertreten. 
Beide Richtungen ziehen sich durch das ganze Rg; doch ist die 
Abwechslung, welche mehr als 30 verschiedene Schreiber von selbst 
hineintrugen, eine ganze Stufenleiter kalligraphischer Kunst: Von früh-
gotischen Erinnerungen Nr. 1 ') weg löst eine strenge gotische Minuskel 
(Nr. 2) mit mehr oder minder Verzierung (Nr. 3 und 4) eine Reihe 
mehr zur Kursive neigender Minuskeln (Nr. 5, 6, 7) ab bis zu gotischer 
Halb- und Ganzkursive (Nr. 8), bis zu mehr zierlichem Duktus, der 
allerhand Verbindungsstriche ansetzt und ganze Wörter oder doch 
Buchstabeugruppen in einem Zuge hervorbringt1). 
c) Die Diplomatik ist aus den erwähnten Beilagen ersichtlich. 
Wir heben bloss einige Hauptzüge heraus. Das Rg weist auf ein ein-
ziges Formular hin. Die Sittner Kanzlei war überaus bündig, Hess 
unnütze Formen beiseite und war für den geschäftlichen Verkehr vor-
bildlich»). So wollten es strenge Verordnungen. 
Im Rg beginnen alle Urkunden mit Notum et c. q. Zu ergänzen: 
Notum sit quod . . . * ) . Das eigentliche Protokoll ist alßo weggelassen; 
es setzt gleich die Promulgatio ein. Darauf folgt bei friedlichen Ver-
einbarungen die Narratio (cum discordia verteretur inter . . . Rg 351,). 
Hauptsache ist natürlich die Dispositio ; sie benennt knapp die Vertrag-
schliessenden mit dem Namen (Aymo), dem Namen des Vaters (filius 
quondam [selig]) Johannis Vincentii "), ihrer Ortsgebürtigkeit (dou Larsey 
Rg 60,), ihre Willensäusserung (vendidi et finavi), ihre gegenseitigen 
Leistungen (Preis etc., für Immobilien genaue Grenzen), nach Ort und 
1) Nr. 1 weist eine auffällige Ähnlichkeit mit dem Register Innozenz III. 
(1207) auf. Rom, Arch. Vat. Regesti Vaticani. 5. fol. 59; abgedruckt bei 
Dr. F. Steffens, Lateinische Paläographie, Freiburg (i. Ue.) 1903, fol. 71. 
2) Für mehr Einzelheiten sei auf die Studie der Sittner Kanzlei verwiesen 
und auf die Schriftenbeilagen daselbst. 
3) Was P. Fournier über die französische Kanzlei des 13. Jahrh. sagt, gilt, 
was Form und Sprache angeht, auch für die Sittner Kanzlei: „Les actes fuient 
alors rédigés avec une grande r é g u l a r i t é et une parfaite clarté." Four-
nier, p. 463. 
4) Vgl. G. II und III, mitunter steht: N. sit omnibus Christi (idelibus. 
5) Der einem Personennamen angefügte Personenname im Genetiv bedeutet 
den Her rn oder V a t e r ; hier also wird der verstorbene Johann des Vinzenz 
Sohn oder Dienstmann u. s. w. gewesen sein. An Stelle des Vaternamens steht 
oft ein Beiname: Ludovicus troter Rg 60,. 
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Zeit (sex numatas omnium iurium alpis de la Barma de Chinalz 1. c). 
Anschliessend kommt die Sanctio als Währschaft (Garentia) oder die 
Comminatio, die namentlich bei Belehnungen Regel ist. Für die Cor-
roboratio figurieren 3—4 Zeugen und der Aussteller selbst. Das Schluss-
protokoll (Escnatokoll) meldet den Ort des Vertragsabschlusses, bis-
weilen dazu die Bestimmung: auf öffentlichem Platze, vor der Kirche, 
im Schloss u. a., das Jahr in gewöhnlicher Zählung de millesimo, den 
Tag nach römischer Ausdrucksweise (Kai. Non. Id.), dann den Reichs-
herrn und den Fürstbischof. So heisst das Eschatokoll Rg 60i (et Dns. 
Reynaldus sacerdos qui hanc cartam levavit [q. h. c. le.J) apud Vissoy 
VI. Idus Octobris, Anno Domini (A. d.) m°. ccc°. (1300). Alberto rég-
nante (Kaiser Albrecht), Bonifacio episcopante (Alberto R. Bo. ep.). 
Über die Art der Urkunden geben wir ein Beispiel. 
Für das Jahr 1300 sind im Rg zusammen 165 Urkunden ein-
getragen: 
Ausgestellt durch 
Kaplan Raynaldus zu 
Pfarrer Petrus zu Ver-
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d) Zur Chronologie des Rg sei hervorgehoben, dass das Jahr 
mit Anno Domini jeweilen benannt wird. Aber 1. was ist unter Annus 
Dni. zu verstehen? Die Kanzlei verweist mit Randglossen an fünf ver-
schiedenen Stellen auf Registerstücke des gleichen Jahres und bedient 
sich dabei der Wendungen: Require in quaterno de (Granges etc.) in-
carnationis Dni. 1302 (Rg 924 und 96«), oder consimilis incarnationis 
(Rg96„968 und Rg 234,; Rg96„ gibt incarnationis (1302) und 96, con-
similis incarnationis). 
Anno Dni. bedeutet also sicher anno incarnationis Dni. Das Jahr 
wurde nach der christlichen Zeitrechnung1) gezählt. Es bleibt noch 
die zweite Frage: 
1) „L'ère chrétienne — générale vers 1000 d'où millésime (milliaire) — est 
désignée: Anno ab Incarnatione, Anno Dni., anno a Nativitate et depuis le XII. 
anno gratiae". A. Giry, Manuel de diplomatique. Paris 1894. 
• 
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2. Wann hat dieser Annus Dni. des Rg angefangen? Ohne Zweifel 
nicht am 25. März, wie es z. B. für das erwähnte Register des Papstes 
Innozenz III. der Fall ist, auch nicht zu Ostern, wie es in der Kanzlei 
von St. Maurice Übung war1), sondern am 25. Dezember oder am 
1. Januar. G II. p. 346, Nr. 948 sagt: Anno Dni. 1286 (9. Februar) 
incarnatione suinpta in Natali Dni. secundum consuetudinem dioe-
cesis Sedunensis. Diese Bemerkung hat um so mehr Wert, als 
sie vom bekannten Notarn Martinus de Seduno herrührt. G. II, p. 466 
heisst es: Seduni Anno Dni. 1295, 8. Mart, sumpto in Nativitate Dni. 
Und wenig später wird G. I, p. 407, Nr. 515 gesagt: Anno incarnationis 
1300 sumpto millesimo in circumcisione Diii. So schrieb Nikolaus 
von Ernen, unter dessen Kanzlei ein starker Teil des Kg abgefasst 
worden ist. 
Wir haben demnach Natalstil (25. Dezember) bis 13C0; und von 
da ab Zirkumzisionsstil (1. Januar) anzunehmen. 
Haben wir bisher den Fundort unseres Stoffes, a) der Dinge (Orte) 
und b) der Namen, also die Quellen, mehr nach ihren äussern Er-
scheinungsformen betrachtet, so wollen wir jetzt im einzelnen das vor-
gefundene Sprachgut untersuchen und prüfen, welches die sprachlichen 
Zustände waren, unter denen das Rg zustande kam. Natürlich wird 
damit die Kritik der Quellen nicht abgebrochen, sondern konkret vor-
genommen. Die Betrachtung wird damit konzentrisch zusammengezogen 
und beurteilt am Rg einigermassen die Sprache der Sittner Kanzlei 
am Ende des 13. Jahrh. Allerdings halten wir uns einzig an Er-
wägungen, die a) mehr psychologischer Natur sind und b) namentlich 
die Textkritik betreffen : Die lautgeschichtlichen Schlüsse wollen wir 
dem Abschnitt III vorbehalten. 
2. Nähere Kritik des Stoffes oder sprachliche Zustände 
des Rg. 
A. Der eigentlichen Textkritik schicken wir zwei Erwägungen 
voraus, die für die Beurteilung der sprachlichen Zustände des Rg 
wichtig sind. 
1. Politische Verhältnisse, Verkehrs- und Wirtschaftsleben hingen 
namentlich im Mittelalter mit dem Sprachleben enge zusammen'). 
Nun zu Ende des 13. Jahrh. waren Vercorens und Anniviers getrennte 
Verwaltungsgebiete des Bischofs von Sitten. An Stelle des Bischofs 
waltete über Vercorens ein gewisser Anseimus als Viztum, über Anni-
viers Jakob von Einfisch, und nach seinem Tode, zur Zeit, da Rg ent-
standen ist, dessen Gattin Guigona, während für Granges uud Um-
1) G. I, p. 3488., p. XIX. 
2) M.-Lbk., Einf. Nr. 22. 
Meyer, Inaug.-Dissert. 2 
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gebung die Herrin Isabella genannt ist1). Im Jahre 1293 erlangte die 
Vicedomina Guigona von Bischof Bonifaz das Einfischtal für ihre 
Familie auf 29 Jahre zu Lehen1). Ihr Sohn Johann machte etwa um 
die Zeit, da Rg aufhört, auch auf das Kanzleirecht über Einfisch An-
spruch. Nach langjährigem Streite mit dem Domkapitel von Sitten 
gewann er in der Tat auch dieses Recht (1326) durch Vermittlung des 
Metropolitans von Tarantaise, nachdem Papst Johann XXII. wiederholt 
fllr ihn eingetreten war*). 
Vissoye war also der Sitz des weltlichen Obern; Vissoye war aber 
auch der einzige Kirchort des Tales: So war Einfisch eine geschlossene 
Einheit; denn all' die Dörfer und Weiler waren enge miteinander ver-
bunden durch die gleiche weltliche und geistliche Verwaltung. Gewiss 
ein Umstand, der der Einheit des Sprachlebens zugute kam und sprach-
liche Abweichungen der Dörfler der Hauptsache nach fernhielt. Ist 
noch heute die Mundart der einzelnen Dörfer weder phonetisch, noch 
morphologisch genau abgegrenzt4), so müssen merkliche Unterschiede 
im 13. Jahrh. noch viel weniger bestanden haben5). 
Man kann beifügen, dass auch Vercorens, das noch heute die 
meisten Eigentümlichkeiten des Tales behält, im 13. Jahrh. dem Anni-
viers in Sprech- und Sprachformen noch fester angeschlossen war. 
Einmal ging der „Talweg" und der Verkehr über Vercorens; die Strasse 
durch die grausigen Schluchten der Pontis baute ja das Talviertel Luc 
(laut Inschrift) erst 1613; die Galerien durch den Felsen reichen auf 
1769 zurück, die Wagenstiasse aber besteht bloss seit Mitte des 
19. Jahrh. 
Sodann ist daran zu erinnern, dass sich das rege Nomadenleben 
der Einfischer schon im 13. Jahrh. in geradezu gleichen Linien bewegte 
wie im 20. Jahrh. Die Urkunden lassen darüber keinen Zweifel'). 
1) Alle im Rg wiederholt vorgeführt. Vgl. noch H o p p l e r s Beiträge (pas-
sim) und „Zur Geschichte der Talschaft Anniviers" in Anzeiger f. Schw. Gesch. 
1901, Nr. 2. Id. „Genealogie der Viztume von Anniviers in Archives héraldiques 
suisses" 1896, p. 10ss. 
2) G. II, Nr. 1035. 
3) G. III, Nr. 1496 und 1535. 
4) Vgl. Zimmerli, Sprachgrenzen III und Gilliéron Ms. 
5) Vgl. die Volkszählung von 1798 (Tabelle), welche die politische und 
kirchliche Abbröckelung vom alten Zentrum Vissoye nachweist. 
6) Auch Eigentumsverhältnisse finden wir sehr ähnliche. So ist oft genug 
die Rede von Besitzübertragungen wie des Drittels einer Scheune, des Sechstels 
eines Stadels (sextam partem unius raschardi 1682), des Viertels einer Woh-
nung u.s .w. 502, 191j etc. oder wie: quartam partem unius oetan (oetani!) in 
alpe de tracoiz cum omnibus appendiciis ipsius quartae partis in calderia, in 
pascuis et in omni dominio alpis, excepto limo . . . Rg 255, . . . et quartam 
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Einfischer kauften und tauschten Rebgelände in Noes, das auf der Hut 
(territorium) von Granges liegt; und im gleichen weinspendenden Noes 
treffen noch jetzt Lensards, Chalésards und Anniviards zusammen, um 
ihre Weinberge und Matten zu pflegen, die sie nach „séteurs" (iitou), 
(früher seytour und sectorata, Wiesenmass) und „peurs", diese wiederum 
in fossés und creux (fossorata der Alten, Rebenmass) abgeteilt haben1). 
Die Kirche von Vissoye z. B. besitzt noch immer ihren Weinberg in 
Noes, wie es das Rg bereits meldet. Und in Villa, Muraz und Siders 
herum wohnten und arbeiteten vor 600 Jahren die Talleute zu gewissen 
Zeiten geradeso wie heute noch, und ihr Weg führte jeweilen über 
Ghalais und Vercorens ins Tal hin und zurück2). Auch Chippis trug 
Einfischer Gepräge, wie denn die „LukeransL< noch immer nicht bloss 
Niouc besitzen, sondern auch am Rhonestrande drunten einen Teil des 
Überschusses ihrer Bevölkerung ansiedeln. 
Waren die romanischen Ortsdialekte im 13. Jahrh. überhaupt noch 
weniger ausgeprägt, wenigstens im Rhonetal, so brachte es der politische, 
religiöse und wirtschaftliche Einfluss notwendig mit sich, dass das 
Einfischtal unter sich und mit Vercorens und den anliegenden Orten des 
im Rg bezeichneten Wirtschaftskreises im 13. Jahrh. eine ziemlich 
homogene Sprachgemeinschaft ausmachte. 
2. Das Einfischtal hat seit dem 13. Jahrh. weder Zuwanderung er-
halten, noch hat es seine Eigenart durch Fremdes durchsetzt. Es gilt 
mit Recht als eines jener Täler, in denen am Althergebrachten zähe 
festgehalten wird. Die Sprache von heute muss demnach die natür-
liche Folge eines nahezu ungestörten Sprachlebens von 600 Jahren 
widerspiegeln. 
So bildet denn die gegenwärtige Mundart einen zuverlässigen Aus-
gangspunkt, um die Wanderung nach rückwärts anzutreten und ge-
wissen sprachpaläontologischen Aufgaben näherzukommen. Wir dürfen 
hier auf Zimmeriis Arbeit „Sprachgrenzen III" und auf Gilliérons 
Atlas verweisen und heben bloss zwei Punkte hervor: 
1. Wir befinden uns mit dem Rg in dem sogen. «Gebiet, in dem 
der Laut M nicht vorkommt (Mügra, nü etc., tu etc.) Alte ü und o 
sind zu ü geworden oder sind ü geblieben. 
2. Unser Gebiet zeigt durchweg einen schwebenden Hauptton oder 
unsichern Akzent; damit hängt manchmal auch eine gewisse Unsicher-
heit im Messen der Längen und Kürzen zusammen. Chàlt, cèli). 
partem aque in die sabbati ad adrigandum dcum. pratum 129, quartain partem 
dyete aque de torrente dce. copatala 334,. 
1) Allerdings auch durch eigene Grenzzeichen „sicut mete désignant" 
Rg 150,. 
2) Vgl. Rg clausuni situ in ultra pontem (de Granges) eys forneirs inter 
viam publicum qua i t n r v e r s u s A n n i v e s i u m (et Rodanum). 
2* 
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B. Gehen wir nun zur T e x t k r i t i k des Rg Über. 
a) Vorbemerkungen. 
I. Wir Laben Urkundenabschriften, die im sog. Mittellatein1) 
abgefasst sind, das klassische Schriftlatein zur Grundlage haben, nach 
lexikographischer wie grammatikalischer Hinsicht, und der lateinischen 
Sprachlehre entsprechen, dabei aber einen starken Zusatz an mund-
artlichen Wörtern und Wendungen, zumal Entlehnungen aus dem ger-
manischen R e c h t s - , Staats- und Wirtschaftsleben aufweisen2). 
Wir lassen das lateinische Sprachgut für eine Sonderstudie bei-
seite*). Hier ein paar Eigentümlichkeiten, die jedenfalls Abweichungen 
vom klassischen Latein sind: 
1. Die Ortsbestimmungen: wo?, woher?, wohin? werden nur durch 
Präpositionen wiedergegeben; selbst bei solchen Ortsnamen, die latei-
nisches Kasusgepräge an sich haben, wie Annivesium, Sedunum, 
Mura etc. 
Ebenso werden die Ortsadjektiva durch eine Wendung mit Vor-
wörtern ersetzt: 
Apud Mura 46j und 1504, 
in territorio de Syrro 46s, 
Johannes de Mura de Sirro 1504 
in toto contractu de Sirro 201, 
Jacobus de Mura 462, 1312, 2013, 
infra vallem de Anivesio 3„ Wil. curatus de Anivesio 722 (et ss.), 
apud Anivesium 1052 dis les pontyes iliac versus Anivesium 4, 
in tota parochia de Anivesio 21, Jac. de Anivesio 11. — 
Das Urkundendatum heisst immer: Apud Vissoye; Chaler, Ver-
corens etc. 
1) A. Devaux unterscheidet für das Spät- oder Niederlatein (bas-latin) 
4 Perioden: a) die Merovingische, vom 6. bis 9. Jahrh. (mit phonetischen und 
flexivi8chen Abweichungen und Barbarismen); b) die Karolingische, vom 9. bis 
10. Jahrh. (Rückkehr zur Klassizität); e) die Feudalperiode, seit den Normannen 
gegen 1000 bis zum 12. Jahrh. (der Merovingischen ähnlich mit noch mehr 
fremdem Zusatz); d) die Periode der Skolastik bis zur Renaissance. A. Devaux: 
Essai sur la langue vulgaire du Dauphiné septentrional au moyen âge. Paris, 
Lyon 1892, p. 18 ss. 
2) Vgl. Schrift- und Urkundenbeilagen 1. c. 
3) Ebenso die Personennamen, die zugleich mit Beinamen (cognomina, her-
genommen vom Wohnsitz, von persönlichen Eigenschaften [Farbe, Grösse etc.], 
vom Broterwerb und Zufälligkeiten [Spitznamen]) auf die Namenbildung vieler 
Walliser Familien hinweisen: Mabiliard (Mabilia), Feliser (Feiisa), Beytrison 
(Beatrix), Savioz (sapiens *-sapius), Meschler (Macellarius), Pellicier, Fournier, 
Zufferey (*calefare -ariu- *ellu) etc. 
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2. Die Pre isbes t immung (der sog. Ablativus pretii) wird stetB 
mit pro eingeleitet: pro XV solidis et VI denariis maurisiis mihi 
solutis 60i; die Grenzen eines Grundstückes, das als pecia terrae, 
p. prati, p. viuee, frustum terrae, pecia campi bezeichnet wird, werden 
mit iuxta augegeben. 60,: 1 peciam prati sitam en chanberti iuxta 
terram Emerici . . . en una parte . . . et terram . . . en altera. 
Im allgemeinen wird von den Präpositionen des Ortes: de, apud, 
iuxta, ultra, in, versus, sub, supra und infra ein ausgiebiger Gebrauch 
gemacht, auch in der Weise, dass sie die Funktion eines ausgelassenen 
Eigenschafts-, Zeit- oder Mittelwortes zu übernehmen scheinen (situs, 
attingens, extendere etc ). 
3. ae kommt nicht vor, es steht nur e (wie es ja für diese Zeit 
überall Regel ist): 1911 coram curia Guigone — voluntate dicte dne 
Guigone . . . per cognitionem curie sue . . . filieque quondam Giroldi. 
4. Vielen Ausdrücken kann man die wörtliche Übersetzung gut 
anmerken; so den O.N., die mit campus, pratum (a) und saxum zu-
sammengesetzt sind; aber auch andern und vielen Wendungen, so dass 
man sagen kann, man habe Wörter und Sätze vor sich, die dem 
Schreiber vorgesprochen wurden oder Gemeingut der Volkssprache sein 
mussten, auch das Recht auf gelegentliche Fixierung durch die Schrift 
bereits erworben hatten : 
Neben oft gebrauchtem: . . . partem fructuum et fimi alpis . . . 
steht 368a unius wetan [octani] de fruit et de fernes. 
medietatem campi 3515, en la myei terrae 351* (gleicher Schreiber) 
id. 2014. 
Ia. de torrente de Ay. 81, la. dou torrent de Ay. 67. 
A. de canali de Ay. 28„, en la chinai de Ay. 75, et ss. 
P. de curia de Ay. 254, M. de la cort de Ay. 104, et ss. 
vestitura (ss.), la vestuyry 317,, cabulum (ss.) iuxta lo chablo 1622 et ss. 
Albi. sapientis (ss.), Albi savio(ss.); de platea de Vissoye etc. (ss.) de 
la placy de . . . 973, 225, et ss. 
Oft scheint das Latein auszugehen: 
Pasturagium et lo recort de tribus sectoratis 525 und „. iuxta 
karreriam (ss.) seu semitam qua itur versus les plans praz 338,. 
XXUIam noctem dou remou alpis de Awyns 81«; in terr. de Nyur entre 
les dos pitez chablos 112t — domos, fiinum, vaselaia et omnes alios 
aysemenz 83, a veteri bez en amont usque . . . 175, . . . en aval in-
ferius 182. dys les planchiers superius 60„, dou pasturajo et des 
setys 84» dys les clouselz 60,. Apud Mycyon en son (summum) la 
munta 50i. a borgesa de cita de Syons 140« [de civitate de Seduno], 
frustum heisst gew. pecia. stabulum wird regelmässig durch lo bou1) 
1) . . . de qua domo sunt li bouz seu stabula de muro 664. 
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(191ietss.), horreum oft durch grangia und grangy ersetzt, während 
mehrere Rechtsausdrucke enchety (totalem . . . sive successionem 307,), 
teynty, guerentes und devanteirs (191t et ss.) u. a. kaum übersetzt vor-
kommen ') . 
IL Alle Schreiber brauchen häufig, namentlich in Verbindung mit 
O.N. den Ausdruck „wie es bei den Leuten daselbst heisst", „so-
genannt", „wie die Einheimischen das Ding nennen" etc., denn etwa 
so lassen sich die Wendungen: in loco cui dicitur, . . . qui vocatur. . . , 
. . . ubi dicitur . . ., . . . qui dicitur, . . . quem dicunt etc. verstehen. 
Z. B. Unum frustum prati situm apud Chaler in loco q (qui) dr. (dicitur) 
eys Nayz. 15,. Es handelt sich um ein Stücklein Wiese, das gelegen 
ist bei Chalais (auf dem Gebiete von Ch.) und zwar am Orte (im Flur-
gebiet), der eys Nays genannt wird (ähnliche Formen stehen oft für 
die Besitzer, die mit der Gegend, den Matten was zu tun, zu ver-
kehren haben); hier ist die Ortsbeschaffenheit „Nässe" = „Rösteplatz" 
bezeichnet. Der Aussteller schreibt also einen Namen, den man ihm 
vorspricht ; er versteht seine Bedeutung wohl nicht (er hätte sonst viel-
leicht latinisiert oder übersetzt!); er trachtet aber sicher, richtig zu 
hören und schreibt dann das empfangene Lautbild nieder, so wie ihm 
sein Sprachgefühl diese Laute in Zeichen vorstellt (oder auch bloss 
mangelhaft vorstellen kann, vgl. .D-Laute). Welches war nun das 
Sprachgefühl der Schreiber des Rg? Für das Jahr 1299 *) ist Nikolaus 
genannt als Magister Nicoletus rector scolarum von Sitten. Es war 
um die Zeit unsres Rg zu Sitten also eine Einrichtung von Schulen. 
Sitten war ganz romanisch und mit den Herzogen von Savoyen, den 
Bischöfen von Lausanne und Tarentaise (diesem als seinem Metro-
politan unterstellt) in enger Verbindung. So war die Ausbildung und 
Schulung wie von selbst auf eine romanische Basis gestellt. Die 
Schule selbst wird im Stile jener Zeit gehalten worden sein und im 
besondern die Kalligraphie, die Grammatik, die Schrift- und Sprach-
formen des Lateins, und, soweit Notare in Betraeht fallen, die ars dic-
tandi (l'art de rédiger les actes)*) gepflegt haben. 
1) Das Verhältnis von Latein zur Volkssprache wird in der Analyse der 
einzelnen Registratoren eingehend behandelt. 
2) G. II, p. 525; desgleichen vgl. Ego Magister Martinus hanc cartam 
levavi anno 1281 (G. V, p. 438), Ego Magister Martinus de Seduno aule regie 
et sacri palatii publicus notarius a. 1285 (G. V, 384), u. vendidi Magistro Mar-
tino can. Sed. administratori bonorum Francisci pnpilli quondam Jacobi 
magis t r i , a. 1304 (G. III, 84). 
3) Fournier p. 43. Friedrich II. verlangte 1231 von den Notaren des König-
reichs Sizilien eine Prüfung über literarische Ausbildung und das geschriebene 
Recht. L. c. p. 53, wo Huillard-Breholles, Historia diplomatica Frederici IL, 
IV, 54 ss. zitiert ist. 
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Noch könnte man zur Beurteilung des für Rg in Frage kommen-
den Sprachgefühls die fast gleichzeitig — kaum 50 Jahre später — 
redigierten Coutumes du Vallais') heranziehen. Ein Vergleich kann 
nicht schaden. Doch diese Statuta sind für unsern Standpunkt eine 
zweifelhafte Quelle; denn ihr Verfasser ist uns nicht bekannt. Darf 
man nicht an Vorlagen eines andern Sprachgebietes, an den Einfluss 
der Capetinger u. s. w. denken? Wenden wir uns an bessere Quellen 
und gehen wir auf Einzeluntersucbungen des Eg ein ; wir stossen da 
auf die nächste Umgebung dér O.N., gleichsam auf ihr sprachliches 
Beiwerk. 
b) Sprachliche Zustande bei den einzelnen Registraturen. 
Bei der Abfassung des Rg haben zwei Personen (in der Regel) 
mitgewirkt: 1. der Aussteller der Urkunde (mit oder ohne Sekretär) 
und 2. der Registrator, der das Original in das Rg eintrug. Diese 
Annahme wird für den grössten Teil des Rg stimmen. 
Wessen sprachlichen Stempel tragen also die Teile des Rg?, die 
des Ausstellers? oder die des Registrators? oder beider zugleich? 
In den meisten Fällen ist die Mitwirkung beider sichtbar. Der Haupt-
anteil wird indessen bald dem einen, bald dem andern zuzuweisen sein, 
je nachdem der Kopist mehr oder weniger treu abgeschrieben hat. 
Die Sache liesse sich durch Vergleiche entscheiden, stünde nur fest, 
dass für den gleichen Aussteller (P., R., W.) auch immer der gleiche 
Schreiber in Betracht fiele. Über diesen leider unlösbaren Zweifel 
halten wir uns nicht auf; wir nehmen, was wir erreichen können und 
ziehen den Registrator zu Rechenschaft; denn er ist an seinen Schrift-
zügen erkenntlich. Wir haben mit Sicherheit an dem Rg 35 ver-
schiedene Schriften festgestellt. Es sind also 35 verschiedene Registra-
turen. Zwei Drittel davon haben bloss einige Seiten, andre nur Teile 
der Seiten eingeschrieben. 
Wir prüfen die wichtigsten auf ihre sprachlichen Eigenheiten und 
ziehen Schlüsse über die sprachlichen Zustände, die durch das Rg er-
kenntlich sind. 
A. B.-Urknnden. 
Untersuchen wir vorab all' die Eintragungen jener Urkunden, 
als deren Levator Raynaldus (R.), Kaplan von Einfisch, unterzeichnet 
ist! R.s Urkunden sind auf 148 Seiten verteilt (Rg 3—206). 
Diese anderthalbhundert Seiten sind wenigstens von 16 verschie-
denen Händen geschrieben worden. 5 davon sind in den Schriftbeilagen 
vorgezeigt*). 
1) G. IV, Nr. 1973. 
2) Beilage 1 = R„. Beilage 2 = R,. Beilage 5 = B,. Beilage 6 = R,. 
Beilage 7 = R,. 
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E, S. 3—13, 21—33, 36-53, 69—72, 73—77, 81—82 
(R.-Schrift) Beil. II 48 Seiten 
B2 S. 20, 71, 72, 77—79, 95—105, 110-115, 161—164 
(P.-Schrift)1) Beil. VII 27 „ 
B3 und B4 S. 142-148 (und R4 145 und 146 teils) 
grobe Minuskel 8 „ 
B6 S. 83, 84, 93, 94 (besorgte Min. mit Neigung zur 
Kurs., fehlerhaft) 4 „ 
B, S. 153, 154, 155, starke Min 3 „ 
B, S. 106-108, 117, 129-134, 137, 138, 149, 150, 
158-160, 165-170, Beil. VI 23 „ 
E8 S. 179-186, 193, 194, 203, 204, Beil. V . . . . 12 „ 
B, S. 191, 192, 205, 206, Beil. I 4 „ 
Bl0 S. 195—202 (gelbe Halbkursive) 7 „ 
AndreBn,,2)18, », ,6, i«=S.21 t ,„,; 86,,,; 104; 156,, 2,3 etc. 12 „ 
A. Casus rectus (Cr.) 
1. Petrus dictus cutos de Luc 6«, 112 
Petrus cutos de L. 78 
W. cordelos 11, (alsZeugeoft[s.J) 
Martinus cordelos 273 
Petrus li pouz de Coymes 254 
Petrus jalaz de Mic. 8, 
Nicholaus machos 472 
Petrus testuz olim ., . 606 
Martinus rasclos de Fans 27, 
2. GiroldusmugnersdeMic.7,,39,(8.) 
WaltherusbolengiersdeViss.56(s.) 
Ludovicus trotersdeGrim.408(s.) 
Petrus Montaners 236 
Petrus dcus forners de Grim. 50 
Pe. Sougners 60s 
I. Kasusverhältnisse2). 
148 Seiten. 
Casus obliquus (Co.) 
Petro cuto et suis h. 38« 
Petri dci. cuto de Viss. 75, 127 
Alberti cordelo de L. 6, 
erga Martinum cordelo de Luc 87 
Lndovici dci3) pou de Comba 254 
Petro jala et s. h. 9t 
Nicholai macho 49, 
Petri testu 60«—Petro testu dou 1.605 
Alberti rasclo 51, 
Girodi mugner ex alt. 9« 
Wteri. bolengier 7, (s.) 
Ludovici troter 8, 
Petri dci montaner de Gr. 73 
Albi forner 22, (s.) 
Jonis sougner 224 
1) Der wichtigste Registrator der R-Urkunden ist R„ daher R-Schrift; der 
PUrkunden ß „ daher P-Schrift. In der P-Schrift sind wahrscheinlich 2 ähnliche 
Hände vereinigt. 
2) Die meisten dieser Beinamen kommen auch bei den andern Registraturen 
vor. Sehr oft stehen sie in Pause; wir haben für gewöhnlich auch das folgende 
Wort angefügt, um die sog. assoziativen Einflüsse kennen zu lernen. 
3) dcus, dci, dco, dem = dictas, dicti, dicto etc. 
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Cr. 
3. Pe. curiez de Luc 54, 436 
Wis. cordelez praedictus 46, 
4. Aymo juyntars 463 s.) 
Johes mêlais 8, 
Jaqtus felisars 50, 
Jo. blondars 52, 
Albertus dcus clymençars de 
Grim. 22. 
5. Johes trablans 70* 
Pe. dcus Alamanz 43i 
Pe. Marchianz 274(s.) 
Jo. dcus Rionz de Cr. 62, 
6. Pe.dcusmestralzdeCoym.27s,48i 
7. Rodulphus panissoz 586 (s.) 
Michael seyguinoz 484 (segui-
noz 69.) 
10. Jo. Grenons 96 
Albertus gravelons 306(s.) 
a) Albertus gravelow de V. 49, 
ll.Borcardus roselz de Syrro42i 
b)Borcardu8 rosel 10i 
Giroldus revelz 473 
Michael farinelz de P. 32, (s.) 
c) Michael farinel de P. 32, 
Martinus tabyns 22, 
d ! Martinus tabin 44, 
e) Giroldus mugner de Mic. 444, 48, 
Waltherus bolengier 51,, 52, 
Jacobus melar, Ludovicus tro-
ter 62, 
Johes li don blan 72, 
Co. 
Petri curlet 54 
Wllmo. cordelet de Viss. 46, 
Aynioni dco juyntart de Ay.57(s.) 
Johis melar 8i (s.) . . . melart 48, 
Jaqto dco felisart de Mic. 466, 425 
Anthonii blondart 44,; blundart 255 
Alb. fil. qd. Rodulphi clymençart 
de G. 29, 
Johemtrablan704— dci trablan 714 
fil. qd. Alamaut de St. Jo. 43, 
Petri marcbiant 414 (s.) 
Johis dci ryont 378 
P. dci mestral de C. 57,, et 9, 
P. dci mestralot . . . 314, 275 
Rodulphi panissot 244 
Mich. fil. Ludovici seguinot 9* 
Johis grenon 98 (s.) 
Borcardi rosel 44, 
Bruni revel 476 
Michaelis farinel 7, (s.) 
8. Ja. mâchez 57, 
Wlls. estors de St. Jhe 22, 
Jo. dcus cops de Cotnba 45a 
[Albertus mayuelz de — 126 
(gehört vielleicht zu B. En 
9. Pe. donzelz 294 
Petri machet de M. 464 
Cristini estor de St. Jhe 22, 
Johis dci cop de C. 45, 
Martini mayuel de L. 125] 
slis ..., vgl. 584 eys mayuez). 
Petrum dem donzel fil: 29« 
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B. Cr. Co. 
1. Anthonius dcus Abelz 26, Pe. fil. Abel de Ayer 48» 
Anthonins Abelz 26, (Abel als Eigenname ist stets un-
veränderlich). 
2. Ja. bernars de Verc. 68, Wlmo. bernar de Verc. 68, 
Pe. dcus bertos 52i Pe. fil. qd. Aremberti berto 51« 
Pe. fil. qd. Aremberti Bertoldi 71, 
a) dcus Bertho 29« a dicto Bertho 294 
b)Borcardus tyou 30, (s.) [Theo- Borcardi tyou de G. 37, (vgl. tieo-
baldus] baudi de C. 198,) 
3. Jaqtus dcus parares de R. 75, Jaqti dci. parare de R. 9» 
Jaqtus pararry de R. 37, Jaqti paryour 8, 
— sonst oft J. parator 116, und , od. pelliparius. — 
1. Schluss: Der Casus rectus und der Casus obliquus der Einzahl 
der 2. und 3. vulgärlateinischen Deklination sind regelmässig durch die 
Schreibung mit s (Cr.) oder ohne s (Co.) unterschieden (vgl. A., Nr. 6 
für die 3. Deklination). 
2. Infolge von Angleichung und gemäss dem Bedürfnis, Subjekt 
von Objekt auch flexivisch (graphisch) zu trennen, haben auch solche 
Wörter im Nominativ der Einzahl ein s angenommen, die von Haus 
aus kein s hatten (vgl. B.). Es ist dies das sog. unorganische Nomi-
nativ-S, das bereits im 13. Jahrh. allgemein an die Masculina, ohne 
Unterschied ihrer Herleitung, getreten war1), nach dem Typus murs 
(murus), mur (murum), (vgl. Karls Reise 285 coltres — 398 vespres). 
In B, haben wir ein Beispiel einer ungleichsilbigen Personal-
bezeichnung, die eine doppelte Entwicklung, eine vom Cr. und eine vom 
Co. aus, vorstellt; vgl. Jaqto Archiour 8, und Jo. Archierry (sonst noch 
Archierres 20„ P. li tyssierry 51«, archyor 73«, Petri tyssiour de M. 60,)*). 
3. Die unter Aa ff. und Ba f. gegebenen Ausnahmen, verglichen mit 
der sonst sehr genauen und beständig gleichen Schreibung andrer 
Wörter, beweisen, dass das auslautende Nominativ-S ein bloss dia-
kritisches Zeichen in der Orthographie, aber kein Lautzeichen mehr 
war*). 
1) M.-Lbk., Gr. I, p. 182, Schw.-Behr. p. 157. F. Brunot, Hist, de la langue 
fr. T. I, p. 18188. Die 1. und 2. altfranz. Deklination der Masculina ist also 
zusammengefallen. 
2) Sohw.-Behr. p. 151, Nyrop. I, p. 348. Doch haben die ry-Formen nie « 
und sind also nicht dem Einfluss der 1. und 2. Deklination erlegen. Der Cr. 
scheint aber selber doppelformig zu sein. Sind sie alte Pluralia? vgl. padri 
> pedre. Brunot 1. c. 181. 
3) M.-Lbk., Gr. I, 163. 
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4. Nicht eine einzige Verwechslung des Co. mit dem Cr. kommt 
vor auf all' den 48 Seiten; also kein Überflüssiges s. Es heisst wohl 
mehrere Male Waltherus bolengier, nie aber Waltheri (o, um) 
bolengiers. 
5. Das Zweikasussystem ist in folgenden häufig vorkommenden 
Rechtsformeln gut erkennbar: 
sing. Aymo est responsor et devanters 36, 
erga lo devanter 63i 
plur. debent esse devanter et responsores 10i 
„ „ devanter et garentes 254, 265 (s.) 
„ „ devanter et gairentes 61, (... gueyrentes 41,). 
Der Co. der Mehrzahl *devantarios fehlt, wird aber veranschau-
licht durch eys felisars, machos, perres, chablos . . . 
II. 
1. Deklination des männlichen Artikels in der Einzahl: 
(Pe) Li pouz de Ayer 276 
viam dou (auch doul) Larsey 69i de +1) 
ou (und oui) pustis 69i a + 1) 
iuxta lo chablo — subtus lo pustis 69,. 
2. Andre formale Elemente: 
dys lo perrey versus vallem 58, 1 , . 
dys les clouselz inferius 61, \ \ ~ ) > 
en juglour 57« (in) 
eys envers de comba 69t, en les (in illos)')-
Statt eys setzt z. B. Ri es. 
Ergänzend sei bemerkt, dass der feminine Artikel im Nom. sing, 
li (und la), im Co. la, in der Mehrzahl les, 
die Mehrzahl des maskulinen li Cr. und les Co. heisst (Gen. deys), 
wie gelegentlich für andre Schreiber noch gesagt wird. 
III. 
Bildung des Femininums: 
1. in a)Pe. dei trot 50, gewöhnlich; Beatrix dca. trota de St. J. 59, 
Wllte dce. trota de L. 71, 
2. in y) (hier nach vorausgehendem 
Palatal und Hiatus e, i). 
(Jobis dei pelicyer de Mic. 50,) Avete dete. pelicyeri 50, 
vgl. la grangy de Granges 823, la 
placy (s), (platea). 
1) M.-Lbk., Hist. Gr. I, 197 f. 
2) Diet. Gén. „dès*. 
3) Zeitschr. f. franz. Sprache XXIV, S. 101 f. 
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IV. 
Rx latinisiert gern. Er schreibt nur 1. la balma, alpis de la barma 
603 als Eigenname ausgenommen; 2. crista; doch als O.N.dys crestez 65, 
en cresta 755, ou crest deys L. 83, so regelmässig mit Eigennamen: Bore, 
de la cresta 767 (gleichsam Geschlechtsname!); en champ Valon 70, 
Übersetzt er: in campo Valon 533; eys folons de M. 86, ultra fullones 
de Mic. 7O31). 
Übersetzungen sind auch: in veteri rascardo (rascard vez) 736, de 
feudo 595 (fio.), de olehia (des ocches) 622; grossis lapidibus 683 (grosses 
perres); saxo Bosonis 683 (seyz Boson); prato longo 472 (pralon), de 
Martigniaco 574 (Martignie öfter), crista cal va 54 (cresta charva), 
unam lobiam 323 (loye) etc. 
Schreibfehler sind äusserst selten; er ist aber offenbar Kanzleibeamter. 
Bei mycio ist manchmal der — Strich (n für myciö) vergessen; 
es steht e ftir 0: en carez (caroz) 9,; prato beteys 493 (prato bowteys 9t), 
eys greneroz 30^ öfter greneres 42,. ofehes 433 für ocches (oft!). 
Kt schreibt noch Chipillart 433 und Mabillart 525, indes andre 
Chipilhart schreiben. 
VI. 
Rt schreibt die O.N. in grösster Beständigkeit gleich. Er hält sich 
an eine bestimmte Orthographie. 
A u s n a h m e n : 
4-*<v M (isM*. ; Î*-. v-»-j 1. Lespiney 38 l t 39t (s.) und lespine 39x 
Praboteix 25 t und prabotex 59^ 
prabouteys 9 t 
e und ei Manseisa und mansesa 
Naviseynchy und Navisenchy 
0 und ou 2. Pissyour und pissyor 
i und il + Kons. 3. Chipilz und Chipiz 
al -f- K. und au + K. 4. Chinalz und Chinauz 
c und ch 5. Luc und Luch 
h- 6. heyres(s.) und eyres (s.) 
cabulum hemyn 586 (s.) und cab. eymyn 495 
-y- 7. ap. Oeyz 433 und en Oez (s.) 
de la loyet de Ay. 58 t (s.) und de la loet463(s.) 
8. oui Woardyor de V. 38é, oui Woardor 824, 
en lauardor 823. 
1) Es scheint ihm das Latein auszugehen in Wendungen wie: cum casali 
dce. domus et lo fenil supra situm 234; . . . lo bou inferiorez . . . usum suum 
en leyry et lo chesset situm iuxta dcam. heyry 323. 4. tarn partem uriius Soy de 
Alpiejos et unum oytan de lemina de calderia dce. Alpis . . . exceptis tribus 
partibus dce. soy. 254. Das dürften authentische Ausdrücke der Kontra-
henten sein. 
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Ad 1. Lespiney ist die gewöhnliche Form, während lespine fast 
nur in Verbindung (265) mit Personennamen vorkommt, so 39, en les-
pyney, aber Rod. de Lespine id. 265; doch Alb. de lespiney de C. 575, 
60, (s.). Die ««'-Formen sind bei R, Regel (vgl. Tabelle). 
Fast gleich stehen praboteix 25, (s.) und -ex; vielleicht lägst sich 
assoziativer Einfluss geltend machen: eu prabotex oui parchex 372. 
Mansesa steht für manseisa äusserst selten 618 hat viermal ei und 
zwischenhinein einmal e. 
Wenn Aqua de la Navisenchy 386, 71,(ets.) ausnahmsweise durch 
Naviseynchi 70, ersetzt wird, während nur Grimenchy (36, und ss.) 
vorkommt, so kann man leicht an Neynda 276 (nahe bei Sitten) oder 
an das Vorbild andrer Schreiber denken. 
Ad 2. Pissyour und pissior wechseln in der gleichen Urkunde 64, 
ab; sonst steht pissyour (s.) 452; ou entsprechend dem ei (für e bei 
andern Schreibern). 
Ad 3. Im gleichen Vertrage 422 findet man Chipiz und Chipilz; 
ähnlich an andern Stellen; immerhin eher apud Chipiz 48,,
 5 (s.), auch 
chipilz 325, 315 aber mit Unterscheidung ap. Chipiz, Wlls.de Chipilz 422; 
Nie. de Chipilz 713. 
Wir haben also für 3 O.N. gefunden, dass sie in Verbindung mit 
r
 t J > e r s o n e D n a m e n » gleichsam als Familiennamen, gern eigene Formen: 
Crjbsta, Lespine, ChipiKzeigen; es scheint nicht zweifelhaft, dass da-
mit die autochthonen Formen, gleichsam die traditionellen Schreibungen 
der Eingeborenen, mithin die altern, bezeichnet worden sind. Vielleicht 
gilt das gleiche für 642: oui pissyor, M., doul pissior, L. doul pissiour, 
sonst -our (593, 63, et s.). 
Ad 4. Chinauz kommt neben dem ständigen Chinalz ein einziges 
Mal (8!7) vor. 
Ad 5. Luch für Luc wechselt bei mehrern; es scheint immerhin 
ein etymologischer Hinweis zu sein (372 Luch, 486 ap. Luc). 
Ad 6. Das h im Anlaut bleibt so oft weg, wird ab und zu auch 
zu oez in hoez (von andern Schreibern) gefügt, seine Rolle ist die wie bei 
Luch; es hat traditionellen Wert und wird manchmal — auch mit Un-
recht — etymologisierend angefügt. 
Ad 7. Beide Erscheinungen müssen an einen halbvokalen Über-
gang erinnern ; vgl. A. usseler de Res. 375 und M. dci oyselar 276. 
^a\^o^^\^\JsA- 8- ""Woardyor ist einzig; ob y Halbvokal sein soll, entzieht 
sich der Prüfung. Man kann eher eine Verschreibung vorschieben; 
Woardyor 384 war nahe bei pissyour 374 oder oui tallyour 376. Ver-
schrieben ist ebenso die 3. Form. Setzt man für la ein w, dessen 
erster Strich etwas höher ansetzt, so ist die falsche Lesung des Ab-
schreibers erklärt und das Wort ist richtig Wuardor oder gar einfach 
Wardor (vgl. Tabelle). 
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Damit schliessen wir die Kritik Über den sehr zuverlässigen, wert-
vollen R„ den wir als Typus vorstellen wollten, verweisen noch auf 
die Tabelle und sagen: 
Durchweg alle Dorf-, Alpen-, Bacb- und Flurnamen haben ihre 
Schreibungen — manche sehr oft geschrieben — nur in einer Form 
und zwar in einer sprachlichen Umgebung, die fürs Lateinische ohne 
Tadel ist, fürs Komanische aber als Muster dienen kann. 
ß , 
R, schreibt die sog. P.-Schrift (Vila und b) auf 85 Seiten des Rg. 
Er ist mit R, der gewissenhaftesten Registraturen einer und zugleich 
der in seinen Leistungen bedeutendste. Er registriert fUr alle drei 
Hauptaussteller, nämlich für R. auf 31 Seiten, 
für P. auf 47 Seiten und 
für W. und andre auf 7 Seiten. 
Wir besprechen hier seine Registratur des R. 
R, ist dem R, überaus ähnlich: 
1. R, beobachtet das Zweikasussystem. 
Cr. Co. 
Jo. coluns de C. 78, Johi lo cler de Ver. 784, 
a) aber Michael dcus cler 1044 (s ) 
Wn'cus panissoz 1614 und Wnci panissot 1614 
Wlls. rosez 775 und Wll/ rosel 77s 
Ws. cordelez 78„ 
b) aber Wis. cordelet im gleichen Vertrage 782 
(Ws. bernars 774) ; Michael dcus cler 1044 (und s.) 
c) Martini dci boviers de M. 98. 
Die Regel ist durchgeführt, doch die Ausnahmen wie abc häufiger 
als bei R,. 
Er schreibt gegen R, : 
tenentur esse devanters et guereutes 96,, 113,, 1634, 
scheint mithin die 2. Deklination von der 3. in der Bildung der Mehr-
zahl nicht mehr zu unterscheiden, oder für die Mehrzahl überhaupt 
ein s anzusetzen; (immerhin steht dieses Mehrzahl-s nicht in: „R und 
Jaq. fratres dicti taccouJ" 793). 
2. Er gibt weniger Latinismen als R, ; 
la barma und la cresta sind ihm geläufig (statt balma und 
crista der R,); ebenso 
dou saex de R. 784 (de saxo); S. de Anivieix 1613 (sonst de 
Anivesio); 
vila de M. 78,; doch auch oft villa; 
girodi mugner 1137, girodus revelz 96, sind zahlreich gegen 
Giroldus des R,; 
de la placy de Hucogny 973 (de platea); 
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3. R, latinisiert wohl zuweilen: 
de MartigDiaco 793, aber de burgo de Martignie und N. de 
Martignie 794; 
so noch M. dcus clericus de A. 784 (clers sonst); de fnrno (for -don, 
dol) 774; in allodio 1006, doch en lalou 1044; sub canali 113i aber de 
la chenaul (ibid.). 
4. Ej braucht nur chenaul und chenauz gegen ch/naulz des R t; 
er mochte sich dabei mehr dem Ohr überlassen haben, das vielleicht 
auch mehr franzisch geschult.war. Er verwendet seine Sprache wieder-
holt wie in: 
entre les dos pitez chablos 112t 
ou riçum dix lo lavancheret versus chenauz 112, 
en bel verne inter les ruuines et les foluns 1136 
supra les desers eys escofors. ou croux.1) iuxta lo chablo 162, 
en plan iuxta chaster Warner 986. 
5. Feminine Endungen: 
Beatrice dee taccoula (tacoul 793) 
Johete. dee grenossa 986 (grenon) 
la placy (ea) 973, la grangy 77i (ea) 
Agnetis dee galy 1034 (ob wegen palatalisierten g od. l? vgl. 
guerentes R, oder ga — gai — und gueyrentes bei Rt). 
R3 und R4 
R3 und R4 schreiben zusammen eine etwas schwerfällige grosse 
Minuskel auf 8 Seiten. Beides Abschreiber, sind sie nicht zuverlässig; 
sie bekunden zwar nicht wenig Sorgfalt, namentlich in der Kalligraphie, 
aber sie begehen bei mehrern Wörtern Fehler: 
1. Sie setzen regelmässig Mieiü (sehr oft); sie kennen das Dorf 
Miciun also nicht und lesen e für c, die freilich noch im Rg leicht 
können verwechselt werden ; tentinnee ist förmlich entstellt für den oft 
gebrauchten Beinamen teutunice 1146; aus cleyros machen sie cleycos; 
sie kennen nur terretorio; das Wort gibt übrigens auch andern z. B. 
M. und N. zu schaffen und lautet auch torretorium. Auf Seite 148 
können sie etwas gar nicht lesen und machen Striche Cum — 
ibidem sito. Mehrere Male schreiben sie Chatelar und Chastelar — 
sie scheinen an d-Aussprache für st gewöhnt zu sein; fühlen sicher ein 
prothetisches e bei Eschandulins und Espine. 
2. Sie nasalieren: conba 1446 (s), cbavun 1434. 
3. Halten Cr. und Co. genau auseinander, allerdings mit Aus-
nahmen, so Rodulphus panissot 1423 und Jaqtus panissot 1414, neben 
P. dcus blanchoz (ibid); in „li planchier. . . et les pareyz" 1473 geben 
sie wohl getreue Abschriften, die für die Schicksale des a hinter Pala-
1) Der Punkt ist gewöhnliches Scheidungs- und Schlusszeichen. 
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talen (planca . . . arium) und des ë ( + paretem und parietem) in 
offener Silbe belehrend sind. 
R5 
R5 besorgt die Schrift (P.-Typus) auf seinen 4 Seiten 83, 84, 93, 94: 
1. unterscheidet Cr. und Co. ; schreibt S. Chipilars 935 und Johis 
niabilar und mabilartf 93 t ; 
2. macht Fehler im Abschreiben, weil er falsch liest: 
charey 833 für charrery 8J t ; wahrscheinlich stund ein Strich für 
ry, re ; vondes 836 ist verstümmeltes bondes (v falsch gelesen wegen 
des öfter hochragenden ersten Striches, der v mit b ähnlich stellt), 
chobles 936 ist natürlich chablos, Ay. dou soulier 844 ist sicher Ay. 
dou soler 84ä; souler (soler) mag an soulier erinnert haben; eigen ist 
die Schreibung felixars 935, die das sonst übliche s mit x ersetzt 
(felisars). Falsch getrennt ist en la lou 94t für en 1 alou (vgl. R2); 
3. bietet Ausdrücke wie: ou bon rojche 84l5 la chisiery alpis 942, 
dou pasturajo et des setys 849 (R1 hat seytiz 58j). Alle drei Beispiele 
zeigen die Palatale in ihrer Entwicklung und Einwirkung (casaria, 
pasturagium, sectu -f- lies). 
R6 
R6 schreibt bloss drei Seiten 153, 154 und 155; er ist kein Schön-
schreiber, aber ein zuverlässiger Kopist, der mit Rt grosse Ähnlich-
keit hat: 
1. Er hält sich genau an den Cr. und Co. 
2. Ob in Wi. oyselet de C. 1536 gegen Wi. oyselar de C. 1545 ein 
paläographisch leicht erklärbarer (et = ar als unciales r) Fehler vor-
liegt, oder bloss Volkssprache (vgl. Rx usselet, wenn nicht auch dies 
auf Verwechslung beruht!), vielleicht mit Suffixvertauscbung, muss wohl 
dahin entschieden werden, dass die gleiche Person, so kurz hinter-
einander geschrieben, den gleichen Namen trug, der sonst oyselar heisst. 
Sicher liegt ein Fehler vor: 1. in Ayez 1546 gegen übliches Ayer; 
2. in perer 1546 (en chynauz ou perer). r dürfte für i gelesen worden 
sein, zumal der Ort unzählige Male im Rg mit per(r)e-ey steht; 
3. in genevree 153=. (e für i gelesen), da sonst nirgends ee steht. 
3. Auffällig sind die Formen: 
a) 1. en arbarea 1533 2. en arbarey 154, 
b) 1. ou darbaley 1536 2. ou darbeley 1552. 
Die 2. Formen mögen der Aussprache näher gewesen sein ; das 
unbetonte a wurde in beiden Fällen zu e; in arbarey mit dem Hiatus e 
assimiliert; in darbeley, dem folgenden e angepasst, in beiden Fällen 
an den Tonträger (Hauptton) angeschlossen (heute arbaléya und darbeli). 
4. Verschieden von Rt sind cleves 1532 (cleyves), es pouz 1546 
(eys p.), machou, panissout 1543, aber panissoz 1543 (-ot -o); rexy 1554 
(ressy). 
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5. Für auslautendes y: 
Jul. dee savi de M. (A. savioz oft) 1535 
Annete dee bouery (Jo. deus bouers) 155t 
Crist, de lochy 1534, en larsylly 155, de la fontany 1553, 
neben la cresta löö^ 
R7. 
R7 schreibt für R. 23 Seiten, für P. und W. noch 9 Seiten. (Schrift-
beilage VI). 
R7 ist Abschreiber, der a) nicht immer genau liest, und b) nicht 
immer genau schreibt. 
Ad a) 1. Die Navisenchi, also der Talbach, scheint ihm unbekannt 
zu sein; er schreibt den Namen dreimal und alle drei Male auf ver-
schiedene Weise falsch, doch so, dass die erstgeschriebene Form (das 
Original) erkenntlich ist. 
ultra aquam de lauauisenchi 1373, 
iuxta aquam de la mauisenchi 150,, 
ad aquam de clamauisenchi 1653; 
unbestritten lässt er alle drei Male — avisenchi; liest aber im ersten 
Falle u für n; im zweiten m für n, das er zum dritten beibehält, hier 
an den Artikel la anschliesst, um noch ein c-Zeichen (cl) voraus-
zuschicken: entweder als Anfangshäkchen des 1, oder als einfache Ver-
schreibung, vielleicht für das fettgesprochene (alveolare) 1 oder als 
Ausdruck des festgehaltenen Tonbildes des in aquam und navisenchi 
ohnehin vorkommenden erweichten Gutturals. Für die Verwechslung 
von n und u ist auch ein Beispiel von Frebongi 158,, (zweimal), das 
sonst Frebowgi heisst. 
2. Wllte. teo(u)tonice wird in W. trotunicem 1664, in tethonice 131, 
entstellt. 
3. Er liest und versteht unrichtig en lo spine (en lespine) und Ay. 
des lespine 1598; er schreibt jedoch en lespiney und de lespine 130,. 
4. ou tranchei 1062 und ou tronches stehen für tronchei — beide 
Fehler ergänzen sich ; denn das erstemal ist der erste Wortteil a für o, 
das zweitemal, der zweite, s für i falsch gelesen worden. 
Ad b) prato voutier 168! durfte, gegen prato vouteir 170, und dem 
sonst häufigen vouteir oder voûter, eine Buchstabenmetathese oder eine 
Erinnerung an andre Wörter, cf. pontem brumVr(s), sein; Luch 169t 
neben dem im gleichen Akte befindlichen Luc, eine Anlehnung an 
andre Schreiber oder an die Etymologie. So sind castelar 1083 neben 
cbastelar in der gleichen Urkunde, und J. du castelar 1594 nach J. du 
chastelar 1084, ebenso du cbastelar^ de kyert (gleich darauf steht 
zweimal Ayer) 1684 wohl etymologisierende Formen; oder es kann für c 
z. B. die Lautähnlichkeit des palatalisierten ch angenommen werden. 
Für das auch sonst sporadisch auftretende Ayert, namentlich (wie 
M e y e r , Inaug.-Dissert. 3 
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castelar) in Verbindung von Personennamen (W. de Ayert 137», wo 
auch Ay. felizart neben üblichem felizar) kann an eine ältere Vorlage 
gedacht oder die Anlehnung an felizart u. a. herangezogen werden. 
En Chenaus 1306 ist mit dem gewöhnlichen Chenauz gleichlautend und 
zeigt das regelmässige Plural-s (eyres, pasquiers, cleves)1) 
Wie steht es aber mit: 
Cr. du [marech durchgestrichen!] mareez 1306, 
ap. Chaleir ou maree — lo maree 1315? 
Der gleiche Name wird für die Hochalpe über Grimentz so ge-
schrieben: 
en mares . . . alpis des mares 1385 
eys mares . . . alpe des mares . . . dou mares 1605. 
Wenn K7 für P. registriert, so schreibt er: 
P. du marech de Sirro 1183, ol marech 1185 und lo maresch 1244 
Daraus der Schluss: 
1. Die Alpe trägt bloss mares als Namen; 
2. der Ort in Verc. und Siders wurde mit auslautendem c gesetzt, 
wie denn auch die in Klammer gesetzte und von. R, selber durch-
gestrichene Form (marech) andeutet; die doppelten ee sollen sein ec; 
die Verwechselung war mehr als leicht (vgl. R6 genevree, wohl für 
-ei 1535). 
Noch ein Wort über die Doppelformen: 
Der Geneliv des männlichen Geschlechtswortes heisst in der Ein-
zahl bald dou, bald du, und zwar oft in der gleichen Urkunde (1593 
dou salido, du salido; 107t dou larsey, du crest, du salido); ebenso 
stehen Miciun und Miçiun sehr oft für die «'-Aussprache bezeichnend 
nebeneinander, ferner: 
salido und saledo(s), beide 1062, 1605, 
Ayer und Ayeir im gleichen Vertrage 1075, 
Vercorens und Vercoreins im gleichen Vertrage 1064, 
Larse und Larsey(s), beide 1062, 
Espine und espiney(s), beide 130* 
Wcus cleros und cleyros 130i und 1302, 
Mansesa und manseisa(s), beide 1303, 
alpis 1ère und leyre 1324 
1) Bei en la prau (Luc) 166e gegen ou crest de la pra (Luc) 169,, 1173 oder 
eys plan praz 1
 1 5 0 
eys plans praz / 
en pra blandin 1582 
und der sonst üblichen Form pra ist an Import zu denken. (Vgl. das Entre-
monttal, wo pro gesprochen wird, cantine de proz.) Auch die Gegend von Lenz 
hat o, cf. pro bland!. 
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bou 1343 und bu 167! 
pesse und pessey(s), beide 134 — perre, perrey etc. -
Über dou und du, die man mit du crus de V. 169, (sonst crous), 
sub rua des sassiles 1174 (sonst roua) u. a. vergleichen kann, lässt 
sich mit Bestimmtheit sagen, dass sie, wie auch bu und bou, die Aus-
sprache des primären und sekundären (ö) u zusammen wiedergeben 
und durch den u-Laut präzisieren sollen1). 
Ayer, Vercorens, Larse, espine, cleros, pesse, 1ère und mansesa 
scheinen nur so allmählich durch die ei-Formen ersetzt worden zu sein; 
sie sind offenbar ältere Schreibungen, indes die ei-Formen wohl das e 
phonetisch zu beschreiben bestimmt waren. 
Kaum ein andrer Schreiber zeigt sich im Gebrauch der Doppel-
formen so unentschieden : Orthographie, wie sie von jeher im Gebrauche 
war, und Aussprache scheinen sich zu befehden. 
R7 war nicht von der Rg-Gegend, er hätte die Navisenchi wenig-
stens nicht so falsch geschrieben. Es fragt sich nun: Hat er buch-
stabengetreu abgeschrieben, oder hat er sich von seinem Idiom, seinem 
Sprachgefühl leiten lassen? und weiter, was war das für eines? 
Trotz der verhältnismässig zahlreichen Schreibfehler sind doch die 
vielen Übereinstimmungen mit andern Schreibern ein Beweis für das 
Bestreben, buchstabenrichtig abzuschreiben. Man darf beifügen, dass 
It, die Landessprache als Notar kennen musste und den Partikularis-
men, schon der Deutlichkeit wegen, Rechnung zu tragen hatte aus 
Amtspflicht. Er befolgt denn auch das Zweikasussystem, freilich mit 
allerhand Abweichungen *) : 
Cr. Co. 
l.Pe. tyesars 121u 1233 Petri tyesar 1193 
Pe. tyezart 158t, Pe. tyesar^ 1186 
2. Ludovicus Maschereiz 1236 Ludovici Mascherei 119x 
Ls Mascherei 1213 Jacobus Masche-
rei 123, 
3. Michael farinel 138, qd. Michael (Gew.) farinez 134, 
Michael farinez 149,, P. farinez 160, dci M. farinel 134, 
4. (vgl.) Martinus cordelos (oz) 129, Jonis dci reveloz 129, 
Ludovici dci Seguinoz de 138t 
(vgl. Aymo panissoz 1324 und Rdus Jofci dco blanchoz 1 
panissot 133s) Johi dco blanchot ] * 
1) Über dou, das in alter Zeit dem grössten Teil von Mittelfrankreich an-
gehörte, indes du (du) in dem Nordwesten gebraucht wurde und von da (westl. 
Ile de France etc.) weiter vordrang, vgl. M.-Lbke., Gr. I, 198. 
2) Die Beispiele sind teils aus jenen Teilen, die R, für P. geschrieben hat. 
3* 
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137, 
Cr. Co. 
5. Petrus felizar 137, Aymonis felizar 
Aymonis felizart 
Petri felisart 107, 
Waltherus bolengiers 129, 
„ bolengier 129, und 1074 
6. Ws. symont 121, Wco. Syinon 120t 
Jaqtus qd. marchiant 150, Jaqti marchiant 150, 
Pe. dcus marchiant 1244 
7. J. bernars 1064 
Albertus Savios 1075 Albi savio 109,, 1333 
8. Wis. li don Annes 158, Giroldi lo don annes 158, 
Das Verständnis für die flexivische Scheidung des Cr. und Co. war 
vorhanden und zwar auf der ganzen Linie (vgl. 7); doch R7 ver-
wechselt mehrere Male Cr. mit Co. (3, 4, 5 uud 6) oder ist sich der 
Subjektsbedeutung des s nicht mehr ganz bewusst (8), vgl. auch 6 
(nt -n). 
Über den Schwund der Endkonsonanten belehren auch: 
G. du borjat de Sirro, 149, und (ibid.) ou borjat . . . du borja/ 
de S. Zu auslautendem y oder a lassen sich folgende Beispiele ver-
gleichen: 
A. li perreta de L. 1374 Albe dee Mossy de Ay. 133, 
en blanche perr« 160, 
en la tenda-comba 1663 (ss.) la gyeti 1705 (ss.) 
la placi 1708(ss.) 
charreiri 169, (vgl. plur. eys cheneveires 169,). 
Ia raverassy 1604. Ressy 1702 (o). 
Es sei noch bemerkt, dass die Seiten 117—125, die R7 fllr P. 
registriert hat, die gleichen Sprachformen aufweisen, wie denn R. und 
P. sich auch sonst ähnlich sind. 
Wir wollen noch kurz drei andre Registraturen der R.-Urkunden 
auf ihre Eigenheiten prüfen; mehr steht in der Tabelle der Zusammen-
stellungen der einzelnen R„ R, u. s. w. (Schriftbeilage V.) 
R8 schreibt nur für R. und zwar 12 Seiten. Er unterscheidet richtig 
Cr. und Co., begeht jedoch einige Fehler und schreibt gegen die meisten 
Kollegen: Conba, Chipitz und morachi, alle öfter, wechselt Girodus mit 
Giroldus, munereschi und munerechi (2034), schreibt nur chenauz und 
chenal (185, einmal chenaz); lässt mitunter die n-Striche aus (oder hat sie 
nicht gelesen V) : ebondes 185, (en bondes 182,), Areberti 204, (Arem-
berti 515(s.), nimmt am Wortende z für r -estoz 204,; (estor s.) pis-
siouz 1823 (daneben pissiour), 
umgekehrt bringt er J. seguinor 1935 für J. seguinoz 194,; das 
deutet auf falsches Lesen des Originals; 
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er setzt prato dou bou ou bu 2042, 
en frebugy (andre frebougi, vgl. R7) 181l7 
sub la rua de comba arsa . . . ou bulex 1813, scheint also ou = u 
und u = ou zu halten. Das gleiche ergibt sich noch aus diesen zwei 
Fehlern: saxis de reva; es stund wohl das bekannte roua im Original; 
en la guuuarra 1934 wird im Original guwrra — heute gugra — ge-
heis8en haben; das a wurde gegen alle andern Schreiber fälschlich 
antizipiert, indes „uw" die gutturale Steigerung des u — zugleich mit 
dem Doppel-r — angibt. 
R9 (Schriftbeilage I), schreibt für R. bloss 191, 192, 205 und 206, 
also 4 Seiten; die gleiche Hand war noch für P. und W. auf etwa 
30 Seiten (257—398) tätig. 
Er unterscheidet Cr. von Co., doch mit Ausnahmen, wie: Ws. bolen-
giers und bolengier 1914, Martinus cordelo 1912, Petrus testuz und 
Petrum testuz 2053, Nicholai dci Machos de M. 1916, lässt I nach 
labialen Vokalen (o und u) gerne weg: 
Arnodo 1922, Girodi und Giroldi 1911( schreibt auch bekannte Be-
griffe und Namen falsch, indem er u und n verwechselt (wohl im Ab-
lesen): lawavisenchi 1922, pra nonter 1923 (voûter), rona (roua) 1915. 
Vessoy 191t ist ein lapsus calami, da er sonst Vissoy öfter schreibt. 
Eigen ist ihm der Wechsel volsier und vorsier 2052 und volsier 1925; 
chinaulz und chenaulz 2052, Ayer und Ayert 191u Grimenchi und Gri-
meynchi 1924, und die -e und -ei (pesse-pessey etc.). In dieser Be-
ziehung gleicht er R7; seine Doppelformen mahnen vielleicht hier an 
das Original, dort an den R9 selber und zeigen bald die traditionelle, 
bald die dem derzeitigen Lautstande angepasste Orthographie. 
R10 schreibt die 5 Seiten von 195—200 für R. Er macht zwischen 
Cr. und Co. den richtigen Unterschied; doch zeigen auch seine Ab-
weichungen, dass darin nur mehr rein grammatikalisches, kein phone-
tisches Mittel zur Anwendung kommt. Nur etliche Beispiele: 
Jaqtus panissout 1963 (Jabs. panissoutz 1982), N. dci machoz de 
M. 198i (dco macho« de M. 1986), Jofris dci Arneschos 1978, Petri dci 
rasclos 198L. 
R10 vergisst den N-Strich bei -dci Agudar 1983 (Agundar s.), W. 
bolongier 200u bei dem er o für e liest (bolengier s.); schreibt mansca 
2005 für mansesa; de le spine 1974 (de 1 espine), dou uuardoz 2005, 
während andre uuardor (our) (s.) setzen, en la lou (l'alou) 2003; bei 
la chenas 196, (neben chenal ibid. und la chenal 1974) hat er l mit 
dem über der Linie stehenden langen S verwechselt; in chenau 200! 
das z ausgelassen, das stereotyp war; de Chinauz 1951? en chenanz 
1963, 2003 gehen auch sonstwo nebeneinander. Thomas de ecclesia 
heisst bei Rl0: T. de uliglisiey 196,, T. dou liglisier 199t (gewöhnliche 
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Form, auf die auch die erstere zurückgeht (de -u = dou und ey = er), 
T. dou li glisier 2C03. 
Nach de Mura 199t(s.) erklären sich M. dou crus de V. 199t Albe 
dou crus 200! (andre schreiben croux und crous, vgl. M. dou croux 
2063, 348t) und geben die u-Au6sprache wieder. 
Auffällig sind: dou pissout, pissouz 1984 M. dou pissour 1957, 196! 
und dou pissior 2006; vgl. M. dou pissiour 1908, 2333 und oft; M. dou 
pissour 1909, 2268, 3ö25, diese letztern von N. eingetragen, der mit R10 
identisch oder doch sehr ähnlich ist. Da bei allen Schreibern sonst 
pissiour und pissior stehen, so sind die pissour — bei pissout und 
pissouz wurde wohl t und z für unziales r gelesen, immerhin ein Hin-
weis auf das auslautende (nicht gedeckte) r? — verdächtig, vielleicht 
Anlehnungen an das häufige panissout; es möchte aber auch sein, dass 
die ss mit palataler Aussprache ein folgendes i dem R10 überflüssig er-
scheinen Hessen, das um so eher, als der Ton nach dem Hiatus i auf 
ou fiel. Der gleiche Fehler wird jedenfalls nicht ohne Grund wieder-
holt worden sein. Anschliessend sei noch gesagt, dass heute der Weiler 
pichiou (Karte) oft mit kaum hörbarem zweiten i genannt wird, indes 
der Wasserfall pisiow heisst. 
Fortier (Petri dci) 196a1) (s. bei andern), Pe. maiorez 2013 (vgl. 
Johes des maior de p. 1974, qd. Wlli. maioris de p. 198,, Johis dci 
maiorat 196t; sub t. maiorisse de pr. 198é und Johis dci Maioraul de 
pr. 1911) zeigen Komparativbildungen. 
Personenbezeichnungen aus feudaler Zeit sind u. a. : 
Johes fil. qd. hemerici doni Nicholai de Miciun 198t und * 
Juliana filia qd. durii Nicholai de M. 1993 
Johes fil. qd. duni Berthodi dou soler de vila 1994 
terra Jacobi fil. qd. doni Jacobi de Grim. 1966 (cf. qd. doni Bruni 
deschandulins 113j, qd. donni Uldrici de Chaler 55, 203», eys donz 
Aymon 183). 
Es erübrigt noch ein Wort über graphische Eigenheiten, die im 
Lesen und Verstehen der O.N. nicht ohne Belang sind. Sog. Satz-
zeichen gibt es bei Rt und seinen Vorgängern nur zwei: 1. den Punkt, 
der Sätze, Satzteile und Wörter voneinander trennt: Ego'Petrus 1984; 
iuxta domos es copatez1 iuxta terram Michael" dou pissout- ex una 
parte, et 1984. Zwischen zusammen gehörenden Begriffen steht (de —, 
ego* P.) der Punkt gern etwas über der Linie und kann so aus i ein 
r u. s. w. werden lassen; 2. der Verbindungsstrich zwischen dem am 
Zeilenende geschriebenen Wortteile und dem andern am Anfange der 
folgenden Linie ; bei R10 ist es ein schief aufgehender Haarstrich 
(boso/nis 198t, fon/ditus 198»). 
1) Vgl. M.-Lbke., Hist. Gr. I, 184s. 
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Das i ist ein einfacher Schattenstrich, der bei R10 wie bei andern 
nur selten einen leichten Haarstrich über sich hat. y hingegen trägt 
bei R10 gewöhnlich einen Punkt auf sich (y) vyssoy 1952. 
Wichtiger ist eine andre Erscheinung. Artikel und Präposition 
(namentlich de, auch ex, in u. a.) verwachsen mit dem folgenden Worte 
gern zu einem Ganzen a); und da sich der Schreiber dessen bewusst 
wird, macht er mitunter falsche Trennungen b) : a) dechinauz 195j (en 
chenauz 1963); ouuovsier 195j (ou vorsier, vgl. R9), J. dayer 195t (s.) 
(de* Ayer 195g), daher heute der Familienname Dayer1) desplanz 
de 1952 (des planz), en latuelly 1953, b) des chandulins und de chan-
dulins 1953 en eschandulins 1962; ähnlich verhält es sich mit dem schon 
angeführten darbelay, (d'), la lou (1' alou), lespine (1'), lagiety, esfenyz 
de Luc (es -f.) 3822, esprelet2404 (oui preilet 736) etc. für die spätere 
Schreiber des Rg mitunter den Apostroph einsetzen. Hierher gehört 
auch der Dorfname Noès, für den Rg en oiz, oez und hoiz, vin. doiz 
ungezählte Male aufweist, aber nie völlige Verschmelzung. Wie leicht 
jedoch diese eintreten konnte, zeigen: 2534 en oez, 254, en uez. Der 
Name ward ohnehin fast nur mit en (utrê en œs, ba en . . . alla 
en . . .) gebraucht, einmal bereits wie heute: terra et vinea sit. 
enuez 2631# 
Diese Bemerkungen haben für alle Registraturen mehr oder minder 
Geltung; sie beweisen auch für unsern Fall, was Max Keuffer über die 
Metzer Kanzleien hervorgehoben hat (1. c. 413), nämlich, dass das 
Urkundenmaterial jeweiliger kritischer Sichtung bedürfe. Man kann 
beifügen, dass die hier vorausgeschickten Erörterungen über das Rg 
jeden Philologen (und Historiker) aufmerksam machen müssen, wie 
vorsichtig sog. Urkundenbücher zu benutzen sind. 
Wir brechen hier die Einzeluntersuchungen vorläufig ab und halten 
Rückschau über die ganze Registratur der R.-Urkunden. 
Die Analyse der 10 verschiedenen Registraturen, soweit sie, der 
eine wie der andre, Aktenstücke des einen und gleichen Ausstellers 
(Levators), des Kaplans Raynald von Einfisch, eingeschrieben haben, 
hat folgende Feststellungen ergeben: 
1. Alle halten sich an ein grammatikalisch tadelloses Latein, das 
vom klassischen Latein durch die mehr oder minder zahlreichen Wörter 
und Wendungen aus dem Rechts- und Wirtschaftsleben unterschieden 
ist: die richtige Schriftsprache des ausgehenden Mittelalters, wie sie 
durch die karolingischeu Schulen aufkam und weitergepflegt wurde. 
Einen groben Verstoss gegen die lateinische Sprachlehre (Kasuslehre 
insbesondre) haben wir nirgends gefunden. 
1) Les noms patronymiques de Granges. (Walliser Amtsblatt 1895, 
p. 1449.) 
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2. Alle ohne Ausnahme haben sich irgendwo verschrieben, nament-
lich bei den O.N Doch sind die Fehler bei einigen Schreibern z. B. 
Rt, Rj u. s. w. bescheiden an Zahl und leisten in manchen Fällen der 
Kritik einen guten Dienst, indem sie auf Zustände — lautliche zumal 
— der Volkssprache hinweisen. 
3. Alle geben sich Muhe, in der Einzahl den Casus rectus vom 
Casus obliquus durch ein angehängtes s orthographisch zu kennzeichnen; 
indes bloss Rt, R6 an dem häufig verwendeten Rechtsausdruck der 
Gewährleistung devanter (devanters) und garentes die zweite vulgär-
lateinische Deklination von der dritten in der Mehrzahl regelrecht ab-
trennten (*devantari -= devanter ; *devantarios = devanters), alle andern 
fügen an alle Wörter und Kasus der Mehrzahl ohne Unterschied s an. 
4. Alle machen in der graphischen Unterscheidung des Cr. vom 
Co. wiederholt Ausnahmen. Dieser Umstand zeugt dafür, dass die 
Kasusunterscheidung an den Haupt- und Beiwörtern selber in der Regel 
nur grammatikalischen, keinen phonetischen Wert mehr hatte. 
5. Alle halten die Schreibungen ganz gleich, ob ein Wort zu An-
fang, am Ende oder in der Mitte eines Satzes, in Pause oder engem 
Anschluss, vor Vokalen oder Konsonanten stehe. Der Einfluss des 
assoziativen Elementes im Werden der Sprache erscheint also im Rg 
wie auf ein Mindestmass zusammengeschmolzen. Die Wortformen 
stellen sich als etwas absolut Fertiges, Gewordenes, Erstarrtes dar, 
doch so, dass ihre schriftliche Fixierung bei Vokalen wie Konsonanten 
noch wie schwankend und unsicher vorgeführt wird; denn 
6. Alle zeigen Schwankungen zwischen: 
e und ei (bez, beiz; mansesa, manseisa), 
o und ou (pissior, pissiour; panissoz und panissouz); 
ausnahmsweise auch zwischen ou und u (bon, bu; dou, du, pu, pou). 
Einige wechseln auch 1 und r (vorsier, volsier; pratum Alber, pratum 
Arber), aber nur vorübergehend. Es darf daran erinnert werden1), dass 
es im 13. Jahrh. allgemeines Sprachbewusstsein war, vor einem Kon-
sonanten nicht 1 (sondern u für 1) zu sprechen. So mag der einte 
oder der andre etymologisierend 1 für stehendes r eingesetzt, oder das 
historische 1 durch r ersetzt haben, weil er wusste, dass in gedeckter 
Stellung (im Auslaut oder bei Silbenschluss) kein 1-Laut, wohl aber 
der verwandte r-Laut gesprochen wurde. 
7. Nicht alle zeigen die gleiche Beständigkeit in der Behandlung 
des oft genannten Chinai und Chinauz: 
1. Chinalz, regelmässig bei R,; 2. chynauz und chinai, bei R6; 
3. Chenauz, bei R2, R5, R8 (chenal -aul); 4. chinauz und chenauz, 
1) M.-Lbk., G. 134f. 
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bei K„ R10, R3 und 4 (chenal und chinai); 5. chenaulz und chinaulz 
(chinaul) R9. 
Woher diese Spielarten? Für ein und denselben Ort, das heutige 
Touristenheim „Zinal" kommen in Betracht: 
Ghinalz, chinauz, 
Chenauz, chinaulz und chenaulz, alle stets mit en oder apud ver-
bunden. Untersuchen wir beide Silben: 
a) Chi und Che. Es ist mehr als wahrscheinlich, dass dieser 
Wechsel, sogar bei ein und demselben Schreiber, auf einen zwischen 
i und e liegenden Laut (f oder e') hinweist. Für vortoniges a nach 
Palatalen in offener Silbe kann man das chisiery 942 1383 (achtmal in 
gleicher Form, immer mit ch/) (casaria); ferner chinaleta 2876, 3464, 
3854 und Chenaleta 81 t ; cheneveires 160^  ss. nur chene. (canabaria); 
Chesalez 76 (casale und chesaul 3905) und öfter nur Che.; chyseroules 
405 und 1123, aber cheseroula 735, 632, 3874 und 5 und andre ver-
gleichen. 
b) -alz, -auz, -aulz, zu denen das von Schreiber M. S. 254 ff. oft 
gebrauchte chinaz zu zählen ist, ergeben die phonetische Gleichung 
alz = auz = aulz = az in mehr oder weniger traditioneller Schreibung 
und erklären die Vokalisation des l vor Konsonanten und dessen vielleicht 
unter Einfluss des Obliquus singularis (chinai-) erfolgtes Verstummen. 
Jedenfalls lässt sich die Bildung aus dem Cr. (canal(i)s, das dann 
wegen des oft gesprochenen Namens des überall verwendeten Be-
wässerungsmittels — la china(l) im Co. — allmählich auch dessen Aus-
sprache annahm, sachlich ebensogut rechtfertigen als chinauz aus 
canales. 
Ein en la chenal ist noch für Vissoye, Grimentz, Mission, Ver-
corens etc genannt, alle aus dem Co. singularis. 
Wir kommen bei Orgival auf die Bemerkung zurück. 
B. Untersuchungen über die Registratur der F.- und W.-Urkunden. 
Wir heben bloss einige Schreiber gleich Typen hervor. Den ersten 
heissen wir M ; er schreibt eine Schrift, die sich wie eine fein geführte 
gotische Buchminuskel ausnimmt. 
Auf 21 Seiten trägt M. Urkunden ein für P. und W., den Ein-
fischer Kaplan Martin, der auf Raynald gefolgt war, und mehrere 
Gelegenheitsnotare. 
1. Die Cr. und Co. sind wohl angenommen, aber mit vielen Un-
regelmässigkeiten und Verwechslungen durchgeführt. Man vergleiche: 
Ludovicus cordelo 3482, 363,, 365, 
Ludovicus cordelos 360ln 378t 
Petro dco buz 3503, Petrus buz 3504 
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Jones dcus clers de V. 2541; 2546; Johes li cler de Verc. und Johe 
des cler 254, 
Pe. dcus jalaz de V. 254, Petro deo jalaz de V. 2545. 
Die auf Konsonanten ausgehenden Obliqui gelten auch als Recti: 
Ludovicus fuser 350,; Petrus sogner und Petrus estor 3794; Petrus 
farinel 365t 
Aymo blondar, Martinus melar 347, ; Jones melar 3504, aber 
Wllcus bêlons 3506. 
2. M. zeigt Unbeholfenheit im Auflösen von Abkürzungen, so löst 
er falsch den N-Strich auf und setzt: 
diongni (diöni?) flir diogni (254,), cherminos 254t für chermignon; 
valancoz 254t für valançon (2644), noch magdalag für mandalan, 
donne lucan^ (lucan), indagnes (inde[a]mnes). 
Er schreibt totales possessiones 2542, terretorio(s) und das be-
sprochene chinaz(s). 
M. ist ein jüngerer Schreiber, der bei aller graphischen Fertigkeit 
die Lehre des Zweikasussystems nicht mehr oder doch nur sehr un-
genau gelernt hatte, daher fehlerhaft abschrieb und nicht von der 
Gegend war, da er wohlbekannte Plätze (Chermignon, Diogny etc.) 
falsch benannte. Seine authentischen Schreibungen haben darum um-
somehr Wert, da sie reine Abschreibungen sein müssen der im Tale 
selber stipulierten Abmachungen. 
Dem M. grammatikalisch und paleographisch aufs Haar ähnlich 
ist Schreiber L., dessen Handschrift die Beilage IV vorzeigt (p. 257 
bis 313 des Rgl L. zeigt eine graphische Verwandtschaft mit R9 
(Beilage I), schreibt für P. und W., sicher auf 18 Seiten und wahr-
scheinlich auf weitern 32 mit etwas veränderter Feder. 
Gleich seinen Federkollegen unterscheidet auch L. Cr. und Co.; 
für die Ausnahmen von dieser Regel lassen sich vergleichen: 
Petrus marteroz 2643, Petri dei marteroz (ibidem). 
Qd. Albi savyoz 262, ; Petro marchiantz 2785; Ludovicus bolen-
gier 2624, Aymo besson 2624. 
Er schreibt — dayer 2627, dayert 2625 (und öfter), 299 — auch 
chastelart und chastelar, traeuit 2726, 278, und tracuytz 259». Er 
scheint mit auslautenden Konsonanten fast zu spielen; lässt den Ver-
kürzungsstrich weg 
in: d auuyz (-ynz) 262t zweimal, und zweimal 289»; noch in en 
eschanduly, das er drei Male in der gleichen Urkunde wiederholt, nach-
dem er ros deschandulyns an die Spitze gesetzt und sonst 3133, 2843 
eschandulyns geschrieben hat. 
Auffällig ist, dass er für den Ortspfarrer von Vercorens und Cha-
lais einschreibt und in der gleichen Urkunde 2716 vier Male Chaler 
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und drei Male Chaleir setzt. Damit ist die phonetische Gleichung e = ei 
ausgedrückt. 
Wenn er die Alpe, sonst barnosa oder barnousa geschrieben, zwei 
Male hintereinander barnossa 284j heisst neben tyniosa 2734 oder bal-
nousa 334^ so kann das einfach Verschreibung sein, oder soll's einen 
gesteigerten Akzent (cf. balnousa) andeuten ? 
Ein dritter Einiegistrierer S. schreibt nur S. 135, 136, 139, 140 
(und 151,), also einen Bogen, der vor der Paginieiung, wie mau sieht, 
zu andern Bogen falsch eingeschoben wurde. 
S. schreibt nur für P. und beobachtet strenge Cr. und Co. (dco 
marchiant — dcus marchiantz 1363) auch bei Spätbildungen: Ws. symonz 
13ö5, Petrus bertos 1354. 
Neben andern Ausdrücken ziehen die Aufmerksamkeit besonders 
folgende auf sich: 
1. Jacobus de torrente de Ressy 139t und 140a 
Jac. de torrente de rassya 1392 
apud ressy in loco ubi dicitur ou derassil 139t 
apud ressi in loco qui dicitur ou derasil 1403. 
Für den gleichen Aussteller P. schreibt ein andrer sehr sorgsamer 
Registrator (in gelblicher Halbkursive) 
2182 zwei Male apud Rassy1) und 
2173 zwei Male apud Ressy. 
Eine Verschreibung scheint uns, so nahe beisammen, so deutlich 
und besorgt eingetragen, einfach ausgeschlossen. Das a vor doppeltem s 
scheint also als etymologisch angesehen worden zu sein; es mochte 
S. das wohl offen gesprochene e empfinden als Produkt des ursprüng-
lichen a + einem epenthetischen i2). Die Endsilbe -ya für gebräuch-
liches y ist bei arbarea besprochen worden. Für derassitl ist wohl 
eine Weiterbildung wie fontam7, fenil3) u. s. w. geltend zu machen. 
2. alpis de orgival exe. 139» 
in alpe de orgivaux de V. 1404. 
Die gleiche Alpe ist zwei Male genannt; beides Namen, die auch 
bei andern stehen (281 orgival, 320x orgivauz etc.). 
Eine syntaktische Erwägung hat die Verschiedenheit der Form 
nicht bewirkt, da beide im Ablativ nach lateinischer, oder im Genetiv 
nach romanischer Auffassung, stehen. Zudem ist al in Pause und aux 
vor Konsonanten, also der Stellung nach gleich. Phonetisch sicher 
al = aux. 
1) Vgl. aqua de Reyssy255„ (P,) und in territ. de ressy: ou dereysil 2674. 
2) Vgl. pissiour, pissour. 
3) Vgl. tertiana partem unius fasil fem de mareschouci 136, (8 Male hinter-
einander) — uno fascicnlo feni de marescalcia 673 (P,) — unutn pondus seu 
fassyl feni quod vocatur maresçhouzi \lbx (P. für W.). 
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Woher die Verschiedenheit? Die Bildung ist ohne Zweifel alt; 
keiner der Notare denkt mehr an eine Übersetzung. Beide Formen 
sind gleichsam Erbgut früherer Jahrhunderte. 
Setzen wir: hordei-vallem = orgival oder besser: horreum-valle 
(für -is)1), 
horreu (hordei) vallis oder valles = orgivals = orgivaux (auz), so 
ist die Erklärung gegeben. Der Plural valles dürfte sachlich weniger 
gut passen; es ist die Rede von einem Seitental (vgl. Karte), d.h. einer Alpe. 
So rühren die beiden Formen vom Akkusativ und Nominativ (oder 
Genetiv?) des gleichen Wortes her. 
Wir kommen zum letzten grössern Registrator N., in der Schriften-
beilage Villa und VIIIb, mit R10 vielleicht im Verhältnis wie spätere 
Fortsetzung zum Anfang, jedenfalls sehr ähnlich, wie schon bei R10 
für pissiour erklärt wurde. N. schreibt sicher auf 44 Seiten (190— 380), 
gewöhnlich für W., im Vorbeigehen für P. und andre. Er ist Kanzlei-
beamte, wenn nicht der Kanzler Nikolaus selber. N. registriert vom 
Jahre an, da Nikolaus die Kanzleiverwaltung übernommen hatte 1306, 
benutzt Tinte und Schriftztige, die denen des Kanzlers (z. B. S. 396 
„cancellata per me Nyc. canc. anno 1315") aufs Haar gleichsehen. 
' Dieser Umstand hat für die Beurteilung der Kanzleisprache eine eigene 
Bedeutung. Der Kanzler Nikolaus ist von Ernen, er stammt aus einer 
ganz deutschen Gegend, wie es übrigens die Seiten 96 bis ff. in ihren 
germanischen Ausdrücken — Eggen — Morgengabe, Matten u. s. w. 
(Michael ab buele ander eccon . . . donatio q. voc. morguengaba, Nich. 
de Made 96,iuiI1<iuies) für Morel und Umgebung beweisen. N. wird, ob-
wohl erst Notä^, dann Leiter der Sittner Kanzlei, im Vokalismus und 
besonders im Konsonantismus den mehr deutschen Grundsatz: Schreibe, 
wie du sprichst, zum Ausdruck gebracht haben; zumal die treue 
Wiedergabe des Tatsächlichen in geschäftlichen Vereinbarungen ihm 
als Amtspflicht oblag. 
Neben dem bei R10 besprochenen pissour für pissiour scheinen 
folgende Beispiele die Voraussetzung zu bestätigen: 
1. ch = seh = g: 
a) Grimenchi und Grimenschi 2404 und beide sehr oft 2666 etc., 
noch Grimengy 265» zwei Male, sonst bei keinem Schreiber; 
b) ou roche 202, ou rösche 2115, beide öfter (Pt schrieb einmal 
ou bon roiche 84x); 
c) descheneveres 2223 — andre z. B. P t und Rt oft cAeneveres (2475) ; 
1) Der Begriff „Gerste" dürfte zu dieser in der Waldgrenze gelegenen 
Alpenweide weniger passen. Alpe der Talscheune, des Talspeichers alpis de 
horreo vallis hat Sinn, cf. pra mon(tis). 
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d) en scbesery 239, — chisiery 94, (Pt) und 2118 N.; 
e) perra k'schi 3645 - petra lychyz 2786. 
2. Auslautende Konsonanten: 
a) ou curtinau 2664, dou curtinauz 2094 et dou curtinaul 222n 
ähnlich G. d awauz 225t (andre schreiben aval, auz, avauz etc.), 
ou carroz, dou carroz 2086, vgl. ol Cario 119, ou carro 1553, eys quar-
ros 128i, dou saledoz und dou saledo 2126, ou saledoz 2095 (andre 
saledo oder salido z. B. B,), lo chablos 226,. 3523, lo chales ex . . . 3516, 
lychyz 278, und Uschi 3645; chinau chinauz 233t, 285,; 2454, 2464, 2654. 
b) Johis Arneschoz, albi savioz, dci luchoz 2083, 2084; Aymo 
panisso(s.) — Petri Aloz 2094; Borcardus tyoz, Bdi tyoz 2085; Wlls. 
cordelos, Joues revelo, Lod. dci seguinoz, Petrus melar, alle 202^ 
Waltheri alegroz 1908, Petrus marchiaw 190,, Wllce marchiant 2094 
noch Ludcus cordelos, Nicholai machoz 222, etc. häufig. 
3. Einfache und doppelvokalige Formen stehen unter Haupt- und 
Vorton nebeneinander: coudrey 2097, codrey 222,, ou coudre, dou 
coudre 223,, veysy und vesy 225, (s.), la îmvisenchi 2656, 364! — Mavi-
seynchi 335, (lies Na. . . .!). A. dou celeir 2023, dou sokr 2075. 
So noch en prourion — de praurion 190g, neben in loco qui vo-
catur prariond 3646. Die Formen prou und prau — statt prariond und 
grant pra 379Î können Erinnerungsbilder sein für andre Eintragungen, 
die N. zu besorgen hatte. 
4. Wie verhält es sich aber mit diesen 2 Beispielen: 
1. a) Albertus de Turbilon 239,, Auberti de Turbillon 3024; 
b) Albertus de Torbellon 2404? 
Für die historische Schreibung a) in erster (11) und zweiter 
(1) Stufe ist ein fettes (alveolares) 1 vorauszusetzen, das aus dem 
vorausgehenden i (a) ein e (b) werden Hess und so in b ungefähr 
phonetisch fixiert wurde; vgl. das vortonige u (a) und o (b) in gleichem 
Verhältnis. 
2. in alpe de soresbuyz 239!, 
alpis de sore buech 3355, in alpe de surebuegh 3516, 3356, 3465? 
a) sores, sore und sure. 
Sore kommt als super (snpra) öfter vor (sore sala de Chaler 73, etc.). 
Das hier und nur einmal angefügte -s ist einfach Verschreibung. N. 
fasste vielleicht den Begriff als sor(e) es buyz auf; das prothetische 
es ist ohnehin häufig, ist oft mit eys zusammengefallen, und befremdet 
neben eschandulins, espine; es (eis) carroz, es machoz etc. nicht; 
sure steht nur in Verbindung mit buegh, 4 Male von N. und M 
gebucht, sonst steht sore, das 5 andre Schreiber 5 Male verwenden; 
sure dürfte etymologisierend sein (vgl. oben turbillon für tor-
bellon). 
46 Leo Meyer 
b) Und buyz, buegh und buech? 
buyz schreibt N. einmal; zwei andre schreiben 2 Male hinterein-
ander 3846 sorebuyt. Der Name dieser Alpe wurde 10 Male ins Rg 
eingetragen; 9 Male in den von W. ausgestellten Urkunden (1 für R). 
In der ganz gleichen syntaktischen Stellung hatte der Name alle 
10 Male sicher den gleichen Lautwert; nun aber stehen für dieses 
Lautbild, das überall ein und dasselbe war, in unserm Falle: 
yz, egh und ech. — Offenes i (Ï) lässt sich für e leicht verstehen; 
aber z und gh, ch ? Die Bemerkung, N. liebe überhaupt am Ende der 
Wörter Schmarotzerkonsonanten, geht nicht an, da beide Formen yz 
und egh auch bei andern Notaren vorkommen, und die Verwechslung 
von z mit gh oder ch doch ein bischen weit geht. Man könnte vor-
halten, dass z (1 + 8, t oder d-f-s, od. erweichtes k etc.) und gh, ch 
einem Laute, dem englischen th (D-)Laute, gemeinsam nahestehen, ein 
Element des D-Lautes in sich seh Hessen, BO dass unter z, gh und ch 
ein geschwundener (schwindender?) Hauchlaut zu verstehen wäre. Die 
Form buyt würde damit übereinstimmen. Tatsächlich steht ja chatelar 
neben chastelar, chaten neben chasten, worin t einen d- oder A-Laut 
versieht (gesprochen: tsadela und tsahela, tsahe'). 
Über N. lässt sich folgendes seh Hessen: 
1. Das Zweikasussystem hinterlässt bei N. deutliche Spuren (vgl. 
Pe. cuttoz, und Petri cutto 202* etc.), ist aber durchbrochen und wird 
auch graphisch nicht mehr aufrecht erhalten, kurz, nicht mehr ver-
standen. Daher eine Reihe Schmarotzerkonsonanten (s und z) am 
Ende vieler Wörter (vgl. 2a und b). 
2. Verdächtig ist N. also in den Endkonsonanten, bei s und z im 
besondern. Wie eine Laune spielt über das Eschandulins: deschandu-
lyz 2107, deschanduly 240j(s.\ (der N.-Strich ist vergessen); des chan-
dulinz 2073, R. de chandulin 2413 (und R. deschandulyns 242!). (Das 
Verhältnis des Vor- und Hauptwortes ist dem N. nicht klar.) 
Wir wollen hier die Analyse abschliessen. Die Registratur der 
.ß.-Urkunden ist bis ins einzelne untersucht worden. Die Kritik dieser 
ca. 150 Seiten, die von mehr als einem Dutzend verschiedenen Händen 
geschrieben wurden, ist am Ende der R.-Schreiber in Punkte zusammen-
gefasst. 
Für die Registratur der W. Urkunden kommen die beschriebenen 
Rj, N, M und L und R8, auch R10 in Betracht. 
P.-Urkunden sind hauptsächlich in der sog. P.-Schrift von jenem 
Schreiber registriert, den wir unter E2 näher geprüft haben. Die Ein-
tragungen dieses Registrators P t erstrecken sich über rund 70 Seiten, von 
S. 1—322, denen wir im einzelnen nachgegangen sind. Pt schreibt 
auf 47 S. für P.; für R. (als R2) auf 27 S. und noch für W. einige Seiten. 
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Da drängt 8ich nun eine Beobachtung in den Vordergrund. P t beobachtet 
Cr. und Co., allerdings mit Ausnahmen. Wenn er aber W. einschreibt, 
die Seiten 227, 228, 229 und 230 nacheinander, so kennt er Überhaupt 
kein s des Casus rectus, setzt aber falsch s an Co. : Eodus. panissot 
und Rodi. panissot 228j; 
Ludcus. bolengier, Jaqtus seguyn 2282; Pe curtacho. Jones dcus 
grenon 2283; Pe. jalau (andre jalaz! u fllr z!); ähnlich ap. china« 2284; 
Jo riom und Pe. rochu 2285; Girodus revel, Ludovic« raschoz(bis)2286; 
Pe. alegro. 229t, Petro testuz pnd Wlh' test« 2293, Johis cordelos 2295. 
Auf beiden Seiten 228 und 229 ist bloss 2296 und 7 am Worte cordelos 
ein Subjekts-s verzeichnet. Das auslautende s ist denn auch an dem 
häufig geschriebenen eschandulyn 2286 und , (und s.) regelmässig weg-
gelassen. 
Wenn P t für P. registriert, setzt er z. B. Ja. berthaneix, J. dcus 
Crespos 255,, 2688. Pe alegros 2564 und Pe jalaz 256,, 2483 und 5 
und Petro dco jalaz 2564, 2687; Pe galeoz 2674, Jo. tieçars 2486 und 7 
— eschandulins 2694 und oft; ähnlich, wenn P t für R. (als R,) schreibt. 
Aus diesem Gegensatz muss man den Schluss ziehen, dass P t in 
der gleichen Zeit (für P. und W. z. B. 1306, 1307 ff.) nur deswegen 
verschieden einschrieb, weil er verschiedene Originale vor sich hatte. 
Und weiter muss geschlossen werden, dass Pt ein getreuer Abschreiber 
war und dass P. und R. am Zweikasussystem, namentlich an dem 
Unterscheidungszeichen s, festhielten, Überhaupt mehr die traditionelle 
Schreibung anwandten, indes W. mehr vom Hergebrachten in der Ortho-
graphie abwich und sich seinem Gehör oder Sprachgefühl tiberliess, 
mehr die individuelle Schreibweise pflegte. 
Zusammenfassung der Quellenkritik. 
Â. Textgeschichtliches. 
Für die philologische Beurteilung des Rg und überhaupt aller Ur-
kundenregister der Sittener Kanzlei des 13. und 14. Jahrh. kommen 
drei Personen in Betracht: 
1. Der Aussteller (levator cartarum); er ist gewöhnlich genannt 
und unterschrieben mit der Wendung, wie: et dominus Reynaldus 
sacerdos qui hanc cartam levavit apud Vissoy . . . (Rg 60t). Im Rg 
sind drei hauptsächliche Aussteller: Peter, Pfarrer von Vercorens, 
Raynaldus, Kaplan, und Wilhelm, Pfarrer, beide von Einfisch. Alle 
drei sind als Seelsorger mit dem Volke, seiner Sprache und seinen 
Sitten und Wirtschaftsgebieten enge befreundet, wie sonst niemand. 
Sie kannten also die Örtlichkeiten und jedenfalls die Volkssprache. 
So haben sie alles für sich, um für ihre Schriften Glauben zu erwecken. 
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2. Ähnlich lassen sich die Sekretäre , soweit sie nicht mit dem 
Aussteller eine Person ausmachten, beschreiben. Ohne Zweifel haben 
sie bei der Beurkundung manchmal mitgewirkt. Die oft genannten 
Clerici Petrus und Michael von Ayer, auch clerici de curia benannt, 
Willencus und Arembertus von Vissoy, Johannes von Vercorens und 
Johannes von Chalais waren offenbar Kinder der Gegend und mussten 
und wollten gut schreiben. Über ihre Gewissenhaftigkeit wachten 
— neben ihrer Selbstachtung — ohnehin der zahlende Aussteller, die 
Vertragschlies8enden selbst, denen alles vorgelesen wurde, und endlich 
die Kanzleikontrolle in Sitten, die beim Einregistrieren und bei all-
fälligen Anständen zur Geltung kam1). 
3. Skeptischer muss man vorgehen gegen die Registraturen. An 
dem Rg haben sich an 3 Dutzend Hände schriftlich betätigt. Diese 
Schreiber sind durchaus nicht alle auf der gleichen Stufe; noch ist 
die äusserlich zutage tretende Sorgfalt (in genauer Führung der Züge, 
in kalligraphischer Beständigkeit und Treue) jedesmal schon ein Beweis 
einer orthographisch tadellosen Ausführung (vgl. M. R10 u. a.)2). 
Die Schreiber des Rg Hessen sich in Chenal und Chinalgruppen 
trennen, ferner in e und ei. Doch während fast ausnahmslos die Che-
und Chi-Formen von den einzelnen Schreibern festgehalten werden, 
herrscht bei e und ei durchwegs mehr Freiheit. Besser abgegrenzt 
sind Chaler und Chaleir, Grimenchy und Grimeinchi, Pense (Pesse) und 
Pensey, während biole und bioley wechseln, verney fast nur mit ey 
auftritt, Vercorens und Ayer äusserst selten ei zeigen. Man könnte 
auch die Beobachtung des Zweikasussystems als fundamentum divisionis 
ansehen; dann entstünden drei Gruppen. Man hätte die Genauen (Rt, 
R2, S, L u. a.), die Wenigergenauen, das Grossteil, und die Regellosen, 
eine Ausnahme mit N an der Spitze. Endlich noch eine Scheidung, 
je nachdem die Notarii gern latinisieren (R„ M. u. a.) oder vieles 
nach dem Volksmunde bringen (N. Pt u. a.)3). Die Kritik jedoch muss, 
so hart es bisweilen ankommt, der Pädagogik gleich, im Individuellen 
herrschen, in der Einzeluntersuchung festbleiben, Fall um Fall ent-
scheiden. „Das Urkundenmaterial bedarf jeweiliger kritischer Sichtung"4). 
1) Clerici, die nicht aus der Gegend sind, bilden eine Ausnahme. Aber 
auch diese fremden Schreiber erwecken Zutrauen: Der Umstand allein spricht 
für sie, dass sie als Schüler und bezahlte Vertreter der verantwortlichen Aus-
steller nur um so genauer beaufsichtigt und nachkontrolliert wurden. 
2) Es sei auf die Feststellungen am Ende der Kritik der R.-Urkunden 
verwiesen. 
3) Vergleiche zwischen den einzelnen Registraturen sind in der angefügten 
„Gegenüberstellung einiger Schreibungen" gegeben. 
4) M. Keuffer 1. c. 413. 
s 1. Aus Raynalds Urkunden: 
Gegenüberstellung einiger Schreibungen. 
Vergleichungspunkte zwischen einzelnen Registraturen. 
R t 
Ayer 
Auuyns 
Barnousa 
Bez 
praboteix-ex 
Bulleys 
Byoley 
Cleros 
(cleyros) 
Cleyva 
Cleyves 
Clouselz 
Cuson 
Crousa 
Chaler 
Charrery 
Chasteyn 
Chastelar 
Chermignon 
Chipiz und 
Chipilz 
Chinalz 
Darbeley 
Diogny 
Escoffers 
R, 
Ayer(dayert) 
barnousa 
(105,), bar-
nosa (783) 
beyz (bez) 
botex 
bnlliex 113, 
biole (Chal) 
es cleyros 
lo cler 
Cleva 
Cleves 
clos(s) 
cuson 
chaler 
charreri 
chastelar 
cherxnignon 
Chippiz(s) 
chenauz 
Diogny 
escofers 
R, und 4 
Ayer 
Auuyns 
barnosa 
biole (Viss.) 
cleva 
cleves 
Chaler 
Charery 
chastelar, 
chatelar 
Chipitz (4) 
la chinai-
chenal 
R, 
Ayer 
barnousa 
bulex 
cleva 
Chaler 
Charrery 
chasten 
Chipiz 
Chenauz 
(chenal-aol) 
darbele 
R. 
Ayer 
beyz 
(buesc) 
cleyros, 
clers 
cleves 
chasteyn 
chastelar 
chynauz 
darbeley, 
darbaley 
Rr 
Ayer, Ayeir, 
Ayert 
Auuyns 
barnousa 
beyz 
bnllex 
(es bnyz) 
biole (Viss.) 
eys cleros 
cleva 
clousez 
cusun 
Chaleir 
charreiri 
chastelar 
Chipiz 
chinauz, 
chenauz 
R, 
Ayer 
bez 
bulex 
cleva 
Chaler 
charreri 
chastelar 
Chipitz 
chenaulz 
(chenal) 
R, 
Ayer, Ayert 
cleiros 
cleyva 
Chaleir 
chastelar 
chenaulz, 
chinaulz 
escofeirs 
Rio 
Ayer 
Auuyns 
bioley(Viss.) 
Cleva 
Cleves 
Chaler 
charrery 
chastelar 
Chipitz 
chinauz, 
chenauz 
2. Aus Urkunden der P. und W. 
M N 
Ayer 
crista 
dAwins 
barnosa(5) 
barnousa (2) 
bez 
pra botey 
Duliez 
biolez(Verc) 
Cleva 
Cleves 
esClosex, eys 
Clouselz 31t, 
Cuson 
(cousun) 
Crousa 
charrery 
chastens 
chastelar, 
chatelar 
Chipitz 
chynauz(s) 
chynau 
darbele 
escofeir, 
escofer 
L 
Ayer, Ayert 
Ayeir(s) 
Auuynz 
barnossa 
Balnonsa 1. 
beyz 
Cleva 
cleves 
Cuson 
Chaler, 
Chaleir 
charreyri 
chasteynz 
chastelart(s) 
chastelar 
Chinnignon 
Chipiz(s), 
chipilz 
chinauz 
Diogny 
Ayer 
£ 
g-
cleves (Luc) 
Cuson 
Crosa 
Chaler 
chastelar 
Chermignon 
Chipiz(s) 
chinaz(s) 
darbeley 
1 
& 
1 
r 
B 
D 
l 
a 
S" 
ce 
R, 
Eschandu-
lins 
Fans 
Grimenchy 
gouwrar 
(79..100J 
emin 
Joe 
larse 
leretta, 
leyretta 
bramois 
bramueys 
lespine(s) 
lioubin(s) 
loyt 
mansesa 
mares(Verc) 
(Moy Verc,) 
Miciun 
(-om 2) 
moraschi 
Monta 
Nesoz 
R, und
 4 
Eschandu-
lins 
Fans 
ioc 
juglor 
larse 
leyreta 
bramueys 
lespine(s) 
lespiney 
lyoubyn(2) 
liobyn (1) 
mansesa 
(v. la Moy) 
Miciun 
moraschy 
munta 
(nex) 
R7 
Eschandu-
lins 
Fans.Fanz 
Grimenchy 
Joch 
(Chand.) 
joe (Ayer) 
larsey(s), 
larse 
bramueis 
lespine, 
lespiney 
lioubyn 
(c.20mal) 
loyt(s) (la) 
mansesa, 
manseisa 
mares 
(alpis de) 
Miciun, 
Miçiun 
moraschi 
prato moreyn 
Navisenchi 
(nes) 
R, 
Eschandu-
lins 
Fans 
Grimenchy 
Guuurra 
larse 
lespine 
la loyt 
Miciun, 
Miziun(s) 
morachi(s) 
navisenchi 
R, 
Eschandu-
lins 
Fans 
Grimeynchi 
(enchi 1) 
JOC 
larsey, 
larse 1) 
la loit 
marecb 
Miciun(s), 
micion(s) 
moraschi 
mueyn 
navisenchi 
Rio 
Eschandu-
lins 
Fans 
Grimenchi 
]OC 
larse 
lespine 
liobin 
la loyt 
mansesa 
ou marech 
Miciun 
moraschi 
N 
Eschandu-
lins, -inz,-in 
Fans .Fanz 
Grimenchl(s) 
Grimenschi(s) 
Grimengy (2) 
juglor (3) 
larsey 
lereta 
de bramosio 
lespine(s) 
mansesa 
mares, 
marez 
Meya, mea 
Micion(s) 
moraschy 
praumorens 
Muery(s) 
NaTis enchi 
L 
Eschandu-
lins 
Fans 
Grimeynchi 
ioc, Joch 
larsey 
lereta, 
leyretta 
leubin 
manseysa 
maresch(s) 
(Sierre, 
Verc.) ma-
resc(s)marec/i 
pratuni de la 
Meyta(2)(StJ.) 
Micion, 
Micium 
moraflchy(s) 
morachy 
(prato)moreyn 
mueri, Mueyri 
NaTiseinchi(2) 
navisenchi (1) 
Neysot 
M 
E8chandu-
lin(s) S 
Grimenchi 
guvra 
larsey 
leyreta 
bramois 
r 
! 
massesa 
mart-soli 
(Verc.)mare« 
ol, marech 
Gri. u. ma-
rechsz 
Micion(s) 
Micions(s) 
moraschy 
pratomoreyn 
Muery(s) 
(neys) 
Oez (Oeyz) 
Nyur 
Ocches 
Pessey 
Perrey 
Pissiour;or 
Pouteys 
(QJCoymes 
Boua(s) 
Sougey 
Tignosa 
Tracuyz(s) 
Tuelly 
Vercorens 
Verney 
Veysy 
Vissoy 
pra Wouteir 
Woardor 
devanter 
et 
garentes 
gai. 
gueyrentes 
Oyz(s), 
Oez (78,) 
Nyur 
oches 
Pesse 
perre 
pissiour 
Coymex 
Roua(s) 
souge 
tignosa 
tracuyz(s) 
tuelly 
Vercorens 
(bel)verne 
vesy 
Vissoy 
pra voûter 
Valdour 
devanters 
et 
guerentes 
Pesse 
pissior 
Coymeys(s), 
Cuymeys(l) 
coymes (2) 
souge 
Vercorens 
Vischoy(l) 
Vissoy(s) 
pravouter 
Vardour 
devanters 
et 
guerentes 
Nyur 
Peseey, 
Pesse 
perrey, 
perre 
pissiour 
Coymes(s) 
Cuemes(l) 
(la rua) 
tuelli 
Vercorens 
verney 
Vissoy 
pravouteir 
devanteirs 
et (s) 
guerentes 
Pesse 
perre 
pissiour(s) 
-or 
Coymes(s) 
rua, roua 
sougex 
tracuyz 
(Chin.) 
Vercorens 
Vissoy 
davan tiers 
et 
guerentes 
perrey 
pissiour 
Coymex 
roua 
Vercorens 
Vissoy 
pra voûter 
devanteirs 
et 
guerentes 
Pesse 
perre 
Coymes 
tracuyz 
tueyli 
Vercorens 
Vissoy 
en prato 
fouter 
dou uuardor 
devanters 
et 
guerentes 
(Nyur) 
Nyour 
oches 
Pense 
perrey 
pissiour, 
pis.vour 
eys ponteyz 
(s. Jean) 
lo poutez 
Coymes 
roa(2) (roaz 
et) rouua 
sougeiz(l) 
sulge (1) 
tynyosa 
tracuyz 
(ou, alpe 
de) 
tuely, tuelly 
Vercorens 
Verney, ver-
neyl, (CMn.) 
lo verneiz(s) 
veysi, vesy 
Vissoy 
in prato 
Woter (1) 
uarto, uardor 
la uuardo 
devanter, 
devanteirs 
et ^ 
guerentes 
hoez, 
Oeyz(») Oez 
^yur 
ocches 
Pensey 
(peynsey) 
(peirra) 
pissiour 
Coeymex(s) 
coymex 
rouua 
tyniosa 
tracuyt, 
tracuytz 
(Fere.et Chin) 
tueyli 
Vercorens 
(Vercoreyns) 
Verneir (1) 
Chin. 
Verneiz(?) 
veysil 
Visoy, 
Vissoy 
en uez 
Nyur 
Pensey, 
Pense 
peirra, 
perra) 
pissiour 
en pouteix 
d 
D 
s-
3 
c 
S-
s 
tygnosa(2) 
tracuytz 
(Verc.) 
tuelly 
Vercorens 
veysi 
Vissoy 
f 3 
1 <T> 
3 
a 
W 
S' Ä 
g 
cr 
o» 
s-
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B. Sprachgeschichtliches. 
Die Kegistratur erweckt den Eindruck einer im Ernst getanen 
Arbeit. In der Tat ist die Dispositio der Urkunden durchweg in 
einem fehlerlosen Mittellatein geschrieben. Es sind zumeist stereotype 
Wendungen aus der Rechts- und Wirtschaftssprache; doch sehr oft 
geben die Ausführungen Zeugnis einer achtbaren sprachlichen Bildung. 
Auch die fehlerhaften Registraturen leisten der Textkritik und 
dem Sprachforscher gute Dienste. Einmal machen sie das Vergleichen 
und fleissige Nachprüfen notwendig; sodann sind hie und da die Fehler 
sichere Hinweise auf den Originaltext (Protokoll) oder das nach dem 
Gehör fixierte Wortbild. Ob aber in einer Urkunde mehr traditionelle 
oder mehr individuelle Schreibung vorwalte, ist selten am Orte selbst, 
oft nicht einmal an ein und demselben Schreiber (z. B. Rlf R2) fest-
zustellen, sondern erst durch den Vergleich mit andern zu erschliessen. 
DieserUmstand und die denn doch zahlreich genug auftretenden Schreib-
fehler (vgl. M. in Auflösung des — Striches) zwingen zu grosser Vor-
sicht; die sog. Hapaxlegomena sind im vornherein verdächtig, müssen 
als zweifelhaft beiseite bleiben, wenn nicht anderweitige Gründe, wie 
die Aussprache, der Vergleich mit Formen der gleichen Art, hinzutreten; 
und trotzdem haben sie nicht mehr als bedingten Wert. 
Die sprachgeschichtliche Seite des Rg. lässt sich durch eine all-
gemeine Bemerkung beschreiben, die sich aus der Gegenüberstellung 
zweier Hauptregistratoren ergibt. 
Rt beobachtet mit Genauigkeit das Zweikasussystem; er setzt nicht 
ein einziges überflüssiges d. h. grammatisch unrichtiges Schluss-s; 
schreibt also an den Co. nie ein s; lässt das s für den Cr. aber nur 
äusserst selten weg. Ihm gleichen in dieser Beziehung Rs, R3 und 4, 
Pu S. u. a. 
N. hält sich fast nur wie zur Ausnahme am Zweikasussystem; 
er bringt sehr oft Verwechslung, setzt namentlich gern s und z an 
den Co. und an Wörter, die sonst ohne s stehen. Ihm folgen R10, 
L. M. u. a.; doch ist ihre Registratur kleiner an Seitenzahl. 
Rt trägt Urkunden ein, die vor 1302 ausgefertigt wurden. 
N. schreibt von 1306 weg bis 1314. 
Fügen wir bei, dass die erste Hälfte des Rg, die Registratur der 
R.- und P.-Urkunden, mehr Zähigkeit in der Beobachtung der Cr. und Co., 
mehr Beständigkeit in der einmal angenommenen Orthographie, weniger 
Diphthonge und namentlich mehr Genauigkeit in auslautenden Konso-
nanten zeigt als die zweite Hälfte, die stark mit W.-Urkunden besetzt 
ist, so können wir den Schluss ziehen: 
Rg spiegelt die Eigentümlichkeiten des Altfranzösischen wider; 
doch zeigt es einen Wendepunkt und den Übergang zu einem ver-
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änderten und ändernden Sprach leben. Das eigentliche Charakteristikum 
der Morphologie sowohl wie der Syntax der altfranzösischen Sprache, 
das Zweikasussystem'), erlebt zu Anfang des 14. Jahrh. in der Sittner 
Kanzlei eine ernste Krise2). Diese Veränderung ist zwar auch graphisch 
durch wiederholte Ausnahmen (Ri, R») von der Regel schon früher an-
gedeutet, kommt aber so recht zum Vorschein in neuen Schreibformen, 
seit Nikolaus von Ernen die Kanzleiverwaltung übernommen hat (1308). 
Indes bleibt das Zweikasussystem noch bei vielen Schreibern in Übung 
bis auf die letzte Seite des Rg (1314). — 
Aus der sprachlichen Umgebung, in der wir die O.N. aufgefunden 
haben, wollen wir zusammenfassend Folgendes hervorheben: 
A. Phonetisches — Graphisches. 
I. Vokale, 
a) Diphthonge: 
1. ou (s), wechselnd mit o (s) und u (R7 u. a.), ol und oui (s) 
dou 1593, 783 du 1593, 1174, dol 3074, 2484 (s), 
doul 61; 3103 
ou 111!, 1445 ol 117,, 17„ oui 3863, 225, 
bou 1343 bu 167! 
four, tour 203 (s) 21 t (s) for, tor 535 (s) (häufig bei O.N.) 
archiour, pariour (s) archior, parior. 
2. ei (s), wechselnd mit e, ausnahmsweise ee (vielleicht ee für ei 
abgeschrieben ?). 
™1* 1309« , r e e S ^ , . } beide mehr als O.N. 
preyz 94 (s) preez 65t (s) J 
deys 1144(ss) des(ss)1493 (beide) in O.N. häufig 
eys (ss) 147 es (ss) 17. 
1) F. Brunot, Histoire de la langue française. Paris 1905. T. I 179 et 
33288. und in Petit de Julleville, Histoire de la langue et de la lit. fr. 
Tome II, p. 497, 499. 
2) Ähnliche Vorgänge begegnen mitten in Frankreich um die gleiche Zeit. 
Joinville aus der Champagne beobachtet in seiner histoire de St. Louis 1309 
genau das Zweikasussystem; der Normanne maitre Henri de Mondeville weist 
in seiner Chirurgie vom Jahre 1314 nur noch unbestimmte Spuren jener alt-
französischen Einrichtung auf. (Dr. A. Bos, La chirurgie de maître H. de 
Mondeville (Société des anciens textes français). Paris 1907 (p. XXIX und 
XXXII). 
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3. au (seltener), wechselnd mit al, on selten 
la chenaul 83, (ss) chenal 83, (ss), ou nur in prou (riond) 
— ou cumunaul 358! — 
vgl. cleyrembauz, baz 350, — at 350, und sonst clerembal . . . in O.N. 
häufig. 
4. ie (seltener) 
P. la montellieri 383, 
bolengier(ss) bolengieri 223,,, berengier(s) 2105 
chisiery(s) 391, und Chesery 286,, 294, 
Uld. die. Ogier(s) P. lo bieterson 103, (Beatrix H—)boviery 2184. 
5. oy — la moy 28(ss) mehr als O.N. 
(affultare sive) apoyer 215, (bis), poysas 217,, soy 254. 
6. y a — a la pya 566, 55,(8)'), en la pitteta pya 254,2). 
b) Noch die wohl als Triphthonge betrachteten: 
vasselayo 1383 und öfter; filliolayo 725 (filiolagio 97,) 
la myei 2014 (sive medietate), myhey 3424 — < media. 
2. Konsonanten im Auslaut. 
Bald gesetzt, bald weggelassen, also nicht gesprochen, wurden 
folgende Konsonanten am Wortende: s, z, x, d, t, und zwar gleich-
gültig nach Vokalen oder Konsonanten, ferner 1, c nach n (beim O.N. 
maresc, marech überhaupt nach s und e); für verstummtes r und die 
labialen Konsonanten fehlen die Beispiele ausser den O.N.3) 
1. s, z (x) (d. t) nach a, o, u, i, e: jala (jalaz-s, t), cordelo (os, 
oz, otz, ot), savio (-os, oz), panisso (oz, ot, otz, out, os), bu (-uz), pani 
(panis), eymeri (eymeriz, ix), archierre (archierres) ; 
2. nach r, n, nt, n (c): melar (-ars, art, ard -rz), bolengier (-ers), 
troter (troters), tieçar (-arz, -ars, -art), brun (bruns), marchian (-anz, 
ant, antz), blan (blans, blancs); 
3. in Verbindung mit 1: revel (revez, revelz), farinel (farinelz, -ez), 
arnot (arnoulz, arnoz). 
Für 1 noch: borjal und borjat, maioraul und maiorat (191,), J. deus 
chuferel 366, und 3927, Jaqti chuferay 382,, Jaqtus chnferez 3364l 
Jaqtum chufferelz 3964. 
1) Scilicet annis altérais: ala pya mit seiner manchen Ortes (1. c.) ge-
gebenen Erklärung dürfte an die Zweifelderwirtschaft erinnern (pëda = Feld); 
ala pya Frucht vom Feld — daher jedes andre Jahr bloss. Cf. noch Veysil und 
pra vesy (*vïca = Wechsel), Ab. III ik. 
2) Hierher ist noch zu rechnen -iour: archiour, pariour, rassiour (R,). 
3) Die Beispiele sind alle bereits angeführt, meistens unter R r 
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B. Morphologisches und Syntaktisches. 
li, 254 P. 
a) Mask, 
li pouz 
dou, dol, dou), du (lo) 244. dou 
colyour, dol bi. 1394 
ou, ol, oui (lo), ol mares 1156, ou 
b. 115,, oui biole 111, 
lo, 3443 vers lo plan, lou (109; 
selten! 179, iuxta lou dober) 
I. Deklination des Artikels. 
Einzabl. 
b) Fem. 
li 3514 Ag. li rosala, la aqua q. dr. 
la (na)viseynchi 3715, li posa 312, 
de la (la) 369t, tertia p. de la chou 
dery 
a la (la), a la barbeiri 379,, a la 
meysonetta 3574 
la, 1055 iuxta la rua de la sya 
cf. auch ausnahmsweise/?: sit, en 
li Areynna 292t, le: sit en le 
Lysanna 320, 
Mehrzahl, 
li und les: li bouz seu stabula 664, les (Beispiele fehlen!) 
I. c. dr. les carros 2546, debent li 
blondars 360t 
des, deis 3664 quarta p. deys alpi-
eios, 3193 des chesalez 
oui, eys, es: eys bruns, eys 
listes . . . 
les, supra les desers 162,, ap. les 
sirisiers 193 
des, deis, olgerium des chavanes 120t 
(doul praz 398^ sonst la pra!) 
(Einzahl? cf. la praz) 
für oui fehlt das Beispiel; eys, es 
eys chavanes 2568 
les, retro les combes 65,, ap. les 
chavanes 16fi. 
a) Stephanus (s) . 
2. Bildung des Femininums. 
Beat, dce estevena 674 
P. rasclos, -o (s) 112 (s) 
R. und J. fratres dci taccoul 793 
R. li ros(s) (und rosel) 
P. trot 50, 
borgeis (s) 
J. pelicyer(s) 50t 
Aymoneta li raclessa de Ayei'34841) 
Beatrici dicte taccola 794 (ala 
taccolessa 78s) 
Ag. li rosala 351t 
B. dca trota 59s 
burgeysa de C. 151, 
Av. dce pelicyeri 50! P. la Montel-
lieri 383t 
1) Cf. WHetam dcam chanteressa de Annivesio 177,. 
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a) Mask. b) Fem. 
montaner» — Jaqtme dce montanery 112 
boveir(s) — Wlte. dce bovery 2484 
bolengier(s) f. brune bolengieri 2236 
P. li savyos (o) 192t Juliana lisavy 103, (Wlle.savy 350/; 
H don blan(s) Agn. dce blanchi 3083 
b)(und Stellung des Adjektivs) en la comba neyri 34 l u en la blanchi 
perra 1604 
1. bel verne 5, (s) bala cresta 58 bela cresta 173t 
I doul vez syecho 318t du beyz veyz 158, supra la vyelly chavana 300» 
1. q. dr. Rascard vez 383s 
3. lo beiz paien 664(s) 
v. lo pitot beiz 68e en la pitteta pya 254, 
4. pralon grant pra (s) longi ray 2145 — grosses peires 1226 
eys granros de Chai. 81). 
2. Abschnitt. 
Vergleichung der phonetischen Schreibung mit den 
historischen Schreibungen. 
Im Rg sind rund 600 verschiedene O.N. geschrieben. Einige haben 
bloss Vergleichswert, weil sie ausserhalb des Sprachgebietes der Ein-
fischer liegen; so die aus dem deutschen Wallis und die unterhalb 
Sitten*). In der Regel lassen wir auch alle O.N. beiseite, die nicht 
mit dem Wirtschaftsleben des Einfischtales in naher Beziehung stehen. 
Noch eine Klasse muss ausgeschieden werden, nämlich die jener O.N., 
die wir nicht sicher identifizieren konnten. Es bleiben immerhin noch 
1) Ein zusammenhangendes Stück Einfischer Dialekts ans den 60ger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts bietet Bridel in sui. Glossaire p. 431: „Patois de St. 
Luc". Richtig gelesen, erweist sich diese Umschrift ziemlich dem heutigen 
Lautstand entsprechend. — (Immerhin steht pahik, wo heute nur noch pat [pays] 
stehen könnte.) 
2) Dazu die O.N., die nur in lateinischer — latinisierter — Form vor-
kommen. Es sind zwar äusserst wenige (Leuca, St. Johanne, Seduno), denn die 
O.N. des Rg zeigen durchwegs eigene, im einheimischen Sprachleben erzengte 
Formen. 
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zwei Drittel, rund 400 für die Untersuchung1). Sie zerfallen wie von 
selbst in zwei ungleich grosse Gruppen: 
1. in solche, die ohne Artikel, und 
2. in solche, die mit dem Artikel stehen. 
Die erste Gruppe umfasst ungefähr alle Namen der Dörfer und 
Weiler; sie stellen sich vor wie eigentliche Petrefakten, als Zeugen 
alter Zeiten und verschwundener Völkerstämme. Ihre Schreibung zeigt 
grosse Beständigkeit; sie werden wie unverstandene Sprachgebilde in 
ihren Formen belassen und nur, wie es scheint, durch den Sprachsinn 
des Schreibers dann und wann in ihrem altehrwtirdigen Kleide etwas 
zugeschnitten oder erweitert (z. B. e und o durch ei und ou ersetzt, 
und umgekehrt). Hier einige: Sirro, Vis(s)oy, Chaler, Vercorens, Chi-
piz, Lenz, Ventona, Luc, Eschandulins, Coymes, Grimenchi, Ayer, 
Micion, Granges, Grona, Montana, Nava, Mura, Chermignon, Sarqueno, 
Nyur, Fans, Sursillon, Ressy, Corens, Muery, Awins, Bernona, 
Moraschy etc. Sie stehen mit den Präpositionen de, apud, seltener mit 
en (Nava, Luc Nyur z. B.), oder dann oft als communitas, parochia, 
territorium und villa. 
Die zweite Gruppe enthält Namen, die mit dem Artikel enge ver-
bunden sind. Sie lassen sich unter drei Abteilungen unterbringen: 
1. Einige kommen an verschiedenen Orten vor, sie sind als Sach-
bezeichnnngen noch empfunden worden, so: la chinai, sala, aula, coster, 
soler, bez, maresc, for, tor, logier, verne, biole, darbele, perre, seyz, 
barma, comba, listes, cleves, cleva, rua, coliour, Chastelard. 
2. Andre kommen nur an einem oder zwei Orten vor: la mune-
reschi, la navisenchy, la guvra, la ressy, lespine, la tenda, la tuelly, 
la lex, chan Valon, perra Durant, ou joc, bou reymond, prariond, pralon etc. 
Nicht alle werden in ihrer Etymologie verstanden worden sein, 
doch sehr oft Hess sich aqua (bei den 4 erstgenannten), petra, cam-
pus u. s. w. hinzudenken. 
3. Endlich sind die neuen Bildungen nach den Besitzern des 
Hofes, des Weidelandes u. s. w. zu erwähnen. Auch sie sind zahlreich 
und für die sprachlichen Zustände nicht minder als für die Kultur-
zustände lehrreich; eys ist für sie die gewöhnliche Einleitung: eys 
machos, eys souners, margueros, forners, montaners, torners, tabyns, 
mabiliars, felisars, peliciers, troters, savyos etc. Sie geben persönliche, 
leibliche und geistige Zustände, Beschäftigungen, Abstammungen (mabilia, 
felisa etc.) und wohl Zufälligkeiten an. 
Wir glauben die einzelnen Lauttabellen ausschalten zu dürfen aus 
folgenden Gründen: 1. Lassen wir die Synthese in einer sorgfältig 
1) Gr. I, II und XVIII enthalten rund 1000 O.N., das Zweifelhafte ab-
gerechnet, kaum mehr als Hg allein. 
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gearbeiteten Rekapitulation übersichtlich hier folgen; 2. sind mehrere 
der O.N., namentlich typische, im 1. und 3. Teil eingehend besprochen; 
3. gibt das Sachregister zu Ende der Arbeit den nötigen Aufschluss. 
Zusammenfassung des 2. Abschnittes. 
1. Vokalismus. 
A. Haupttonvokale. 
a) Orale Monophthonge und Diphthonge. 
I. Monophthonge. 
1. i. Der heutigen Aussprache i entspricht in den alten O.N. 
regelmässig e und ei; ebenso regelmässig entspricht der beutigen Aus-
sprache i in den O.N. i. 
Eine Ausnahme macht jenes auslautende i, das vor einem ver-
stummten l steht {fontani [und (l\ etc.). 
Der gleiche Notar braucht mitunter in ganz gleicher Verwendung 
e und ei (mansesa und manseysa Eg 60, 618, 1305; Chaler und Chaleir 
1353). Eine Reihe von Urkunden hindurch steht z. B. bez, dann beiz, 
oder chaler, und wieder chaleir. Doch ist e häufiger und bei den altern 
Urkunden manchmal ganz allein. Für das oft belegte charrery (1274 
vom Jahre 1299 ss.) steht charreiri erst 1695 vom Jahre 1303; Chaler 
ist von 1298 an (Rg l t) mehrere hundert Male belegt; chaleir wird 
erst 117j im Jahre 1303 getroffen, um wieder von chaler ersetzt zu 
werden. Beide oft genannten O.N. scheinen also für das gleiche Jahr 
1303 einen Übergang von e zu ei, von traditioneller Schreibung zu 
mehr phonetischer Schreibung zu kennzeichnen. 
2. é. a) Heutiges I als betonte Endsilbe wird in den alten O.N. 
mit e, und nur ausnahmsweise mit ei geschrieben {-ellu und e vor 
später verstummten Konsonanten). 
b) f ist durch e ganz selten durch ei, 
c) j? durch e, selten durch i, 
d) e (in ella) bisweilen auch durch a, 
e) und f) e* (e) durch e, ei (und ai), 
g) j? k (ëtu) durch e und ei, 
h) ft, çta (ittu) nur durch e, 
i) i" (aus iacu) stets durch y(ie>, 
k) auslautendes wçs durch es, eis (x, z) und is 
in den ON. des 13. Jahrh. dargestellt. 
3. à. Heutiges a ist in den Urkunden (O.N.) regelmässig mit a, 
selten durch au, al, ar und nur in Formen, die mit prätum zusammen-
bangen, durch ou bisweilen ersetzt. 
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4. 6. Heutiges o (o") ist in den O.N. des 13. Jahrb.. regelmässig 
mit o und ou wiedergegeben; doch ist o bei einigen O.N. allein und 
stellt sich als die ältere Form dar (vgl. e nnd ei sub. 1 und die Bern, 
zu pissior Abschn. I, S. 28, 29, 38 und dou S. 35). 
Heutiges o in geschlossener Silbe ist nur durch o dargestellt; 
heutiges o ist nur durch o in 7 O.N., durch o und ou im Auslaut in 
3 O.N. vertreten. 
5. u. Die O.N., die heute ihren Hauptton auf u haben, zerfallen 
nach ihren historischen Schreibungen in 3 Klassen: 
In solche, die a) nur u haben; wir haben 8 gefunden; 
die b) u mit ou (o) wechseln; ihrer sind 7; 
die c) nur q (ou) Formen aufweisen, 6 an der Zahl. 
11. Diphthonge. 
1. yé. Heutiges yé ist in den O.N. des 13. Jahrh. beständig mit ie 
wiedergegeben. Anivyé, Ko#yé und Vutyé zeigen allein andre Formen. 
Der Sammelname für ganz Einfisch — wohl vorab für Vissoy ge-
braucht — Anivesium und pra Vutyé (Walthari) Jiaben die traditio-
nelle Orthographie, indes Ko#yé (Alpe) unter fremdem Einfluss i zu ye 
(costariu) entwickelt haben mag. 
2. ué (wé) ist in O.N. des 13. Jahrh. gewöhnlich mit ue, ui, 
seltener mit oe, oi oder uei, oei wiedergegeben oder mit o conajo, heute 
Kwenazo und Konazo, borbot+ s, heute borbues(a>. 
3. éja und oye stehen im 13. Jahrh. ungefähr, wie wir sie heute 
schreiben, indes hat eya sehr oft ea als traditionelle Schreibung be-
wahrt. 
b) Nasale Vokale. 
1. t. Heutiges t und ïna wird im 13. Jahrh. in den O.N. nur 
mit i; 
2. è und è*na nur mit e (und ei seltener) geschrieben. 
3. Heutiges ä(än) ist an im 13. Jahrh., äna = ana und anna. 
reptâ und trezanda sind die einzigen Ausnahmen ; beide schwanken 
in den Schreibungen zwischen an und en, wohl beide dürften Import 
sein; reptä überdies Anlehnung an ptä (oder *replattu), trezanda als 
Gemeinwort tiberall daheim (cf. Anmerk. Abschn. III e). 
4. Heutiges ö ist im 13. Jahrh. on, seltener un; beide, on und un, 
wechseln bei ein und demselben O.N. ab. 
Heutiges öna ist im 13. Jahrh. ona, una und öfter onna, itnna. 
5. Heutige ä, 6, é, ü vor auslautendem n zeigen im 13. Jahrh. 
die ganz gleichen Formen wie heute. 
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B. Nachtonvokale. 
1. 2. 3. Heute nachtoniges a, o, e ist auch im 13. Jahrb. mit 
a, o, e wiedergegeben. 
4. und 5. Das im 13. Jahrb. regelmässig stehende nachtonige i in 
tri (-aria) und StUtz-s' aus ya ist heute sehr schwachtonig als e* 
(zwischen i und e)1) erhalten, in einigen Fällen ganz geschwunden, 
wohl weil der voranstehende Konsonant t, r, l und s das palatale 
Element aufgegeben hat. 
C. Vortonvokale. 
a) Mit Nebenton. 
Heutiges vortoniges i ist im 13. Jahrb. nach nicht palatalen 
Konsonanten durch e und ei, nach Palatalen durch e und i dar-
gestellt; heutiges vortoniges f, durch e, ei und ai; a, durch a; u 
o", durch o, ou und u (vor ss durch o allein
 ncosson
u); q, durch o 
und u; ye, durch ye (yo?). In einzelnen Fällen ist vortoniges 
M (o) vor dem neben ihm stehenden i (y) wohl auf dem Wege eines 
Halbvokals (w) ganz geschwunden. Ein Anzeichen dieses Vorganges 
scheint schon in den historischen Formen lysanna für luysanna und 
auch Wilpilliery für Wulpilliery zu sein. 
b) Nachnebentonige oder zwischentonige Vokale. Der 
heutige Zustand zeigt o für historische o und u; e, für e und a; {, für 
e und *'; ov, für o, Î<, ou an je einem Beispiele, indes alle andern 
zwischentonigen Vokale bereits im 13. Jahrh. eine stereotype Schrei-
bung aufweisen, die der phonetischen gänzlich entspricht. 
c) Das pro the t i sche e, das im 13. Jahrh. regelmässig vor sc, 
sp, st steht, wird gegenwärtig mitunter weggelassen, vielleicht 
unter dem Eindruck einer präpositionalen Zusammensetzung. 
Z. B. de eschandulins war bereits im 13. Jahrh. deschandulins und 
wurde wohl allmählich de sehandulin. 
2. Konsonantismus. 
a) Heute gesprochene Konsonanten. 
1. Metathesen. 
a) Heute anlautendes fer und ger ist historisch nur mit fre und gre 
in je einem Beispiele wiedergegeben, dagegen zeigt heutiges ry im 
Wortinnern schon im 13. Jahrh. ry und yr. 
b) Heutiges .$ im Wortinnern ist in zwei O.N. (in zahlreichen Schrei-
bungen) durch ss und ns wechselweise wiedergegeben (pesse, massesa). 
1) Nach II als e {vyete tweie). 
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c) Heutiges r im Wortinnern vor Konsonanten ist im 13. Jahrb. 
manchmal durch r und l — in Wadeta auch gar nicht — dargestellt. 
Es sind dafür 9 Beispiele; in falkö hat sich neben farkö dieser Wechsel 
auch noch heute erhalten, immerhin so, dass falko (O.N. in Siders) 
mehr von deutscher Zunge gesprochen wird. / in arbalêya ist im 
13. Jahrh. durch r, ausnahmsweise auch durch l gegeben; das erste r 
in tsararone* hat nur l in den historischen Schreibungen. 
2. Heutiges -\k im Auslaut wird in den O.N. des 13. Jahrh. stets 
mit i, heutiges çk, stets mit.» und ei und heutiges ilk, mit u, doch 
auch mit o und ou geschrieben. Luc und Luch dürften wie Joe, Joch 
bereits organische Gutturale aufweisen. 
3. Heutiges y steht dort, wo im 13. Jahrh. die betonten Silben in, 
en, ein, dann ena, eina und enna, ana, anna, ona, onna, una — aber 
nicht ina — stehen, ferner im Wortinnern nach en, i, û (où, 6). 
4. # und h sind im 13. Jahrh. nur durch st im Wortinnern, ferner 
als Ausnahme durch anlautendes c, t (ein Beispiel) und /• (ein Beispiel), 
offenbar in engem Anschluss an vorausgehendes s (les — eys — es) 
dargestellt. 
5. Heutiges fettes l (t) ist in den O.N. des 13. Jahrh. im Anlaut 
und Inlaut mit li, le, lui (lu), gl, cl, pl, zwischen Vokalen mit ulle(i>, 
ole, ill, Uli, ele, il gegeben, im Auslaut mit il, Uz, y, is, wo heute noch 
ji mit i(is) wechselt. Kegel: t = 1. I hinter palatalen oder labialen 
Konsonanten und 2. neben labialen Vokalen. 
6. Heutiges z im An- und Inlaut entspricht in den O.N. des 
13. Jahrh. dem g vor e oder i oder dem «/(./) vor o-, «-(Vokalen). 
7. Heutiges g im An- und Inlaut ist im 13. Jahrh. gleich g vor o, 
u und r. Der germanische Eigenname gilla, auch guila geschrieben, 
macht wohl kaum Ausnahme. 
8. z im An- und Inlaut entspricht dem zwischenvokalen s des 
13. Jahrh. in lazek und lazirti auch dem s nach r, das heute ver-
stummt ist. 
9. s im Anlaut ist in den O.N. des 13. Jahrh. stets mit s, bloss 
in zwei O.N. mit c dargestellt; s im Wortinnern 1. mit ss, 2. mit x, 
3. mit ws und s hinter n; 4 in sassiles und saselar neben saxelar und 
sasselar allein ausnahmsweise durch s; 5. durch ce und cc[e, i). 
susito wurde offenbar als Präposition und Nomen gefasst; so kann 
der zweite Teil als Anlaut mit s und c — wie in cerisiers und serisiers 
— gelten. 
10. Historisches w ist als phonetisches w mit mehr oder weniger 
Verlust des halbkonsonantischen Anlauts erhalten; doch in varda und 
vardeta auch als v. Im Wortinnern ist es in gugra und rti(ou)& ge-
schwunden; es schien für ein verfrachtetes g zu stehen. 
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11. Sekundäres/ steht beute im An- und Inlaut für s + c, s+p, 
s +t im 13. Jahrh. (im gleichen Wort oder aus zwei eng verbundenen 
Wörtern s + c, p, t). 
12. s im An- und Inlaut geht auf anlautendes c -f- e, i, ch, seh 
und s (selten), auf inlautendes c, c, sc, z (selten) vor i und intervokales 
ch, seh zurück. 
13. Heute auslautendes s steht in Silben, die im 13. Jahrh. ge-
schrieben wurden wie: ez(x>, eiz, eitz, yz (1 esc), il, Uz, -st, ts, 
— z(t,d + s), z(l+s), z oder st (st), für r + s ist kein Beispiel, doch sc. 
Es zeigt sich ein (heute auslautendes) s nur nach oder vor einem 
Konsonanten. Moras und Griments (-èns), haben ihren Auslaut (j) erst 
in jüngster Zeit eingebüsst, sie gehören eher unter Nr. 12. 
14. Heute auslautendes n ist im 13. Jahrh. manchmal bloss durch n, 
manchmal durch nt (d), ns (z) ausgedrückt. 
15. Heute auslautendes r, ist im 13. Jahrh. oft ein einfaches r, 
mitunter als gedecktes r (rt, rs) geschrieben, in: -er, -ar, -or. 
b) Verstummte Konsonanten im Auslaut. 
1. In den betonten Auslautsilben -ellu, üe, iles und ale, alis, in 
denen l heute vollständig verstummt ist (einige île, vielleicht neuere 
Bildungen, abgerechnet), wurde schon im 13. Jahrh. I sehr oft weg-
gelassen und durch es, ex, ez ersetzt. 
2. Die heutigen Silben yê (Palatal + ariu), -6U (-ore), i (ariu) und 
a (are) ebenso (Nyük (Nyur) wurden im 13. Jahrh. regelmässig mit 
Schluss-r geschrieben. 
3. Die heutigen Auslautsilben -ér, -dr, -or -on, -an, -en wurden im 
13. Jahrh. mit oder ohne d, t geschrieben; d und t wechselt im 13. Jahrh. 
oft mit z, das heute verstummt ist (cf. Nr. 4). 
4. x, heute im Auslaut in keinem O.N. gesprochen, stund im 
13. Jahrh. bei einigen O.N. allein und zwar regelmässig, dann im 
Wechsel mits, mit s, z, au snahmswe i se auch mit/ (clousei, brächet, 
orgival) oder ohne Ersatz (grenerey, emery, orgivau). 
Heute im Auslaut verstummte s und z stunden im 13. Jahrh. 
1. im Wechsel mit x (cf. 4. I.); 2. als Pluralzeichen regelmässig yé; 
häufig, aber nicht immer; 3. nach heutigen auslautenden -ér, -a, ar; 
4. -i und it, ik; 5. 4, -e, -a, -ö und ü; 6. ferner in einigen Fällen im 
Wechsel mit t, d, sc (ch, seh, c) oder wo bisweilen auch gar kein 
Schlusskonsonant gesetzt wird. 
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3. A b s c h n i t t . 
Schlüsse über den Lautstand der Einfischer Sprache 
zu Ende des 13. Jahrhunderts (1298—1314)1). 
Vorbemerkung 1. 
Dieser Abschnitt zerfällt naturgemäss in zwei Hauptteile, von 
denen der erste die Vokale (I . ) , der zweite die K o n s o n a n t e n (II . ) 
behandelt. 
I. Von den Voka len werden zuerst (A) die Haupttonvokale, 
dann (B) die Nichthaupttonvokale: 1. die Nachtonigen, 2. die 
Vor ton igen : a) die Neben ton igen , b) die Nachnebentonigen 
oder Zwischentonigen besprochen. 
IL Bei den K o n s o n a n t e n kommen zur Sprache: A. die 
einfachen Konsonanten: a) die ve la ren und pa la ta l en , b) die 
labia len , c) die d e n t a l e n ; B. die mehrfachen Konsonanten 
(Konsonantenverbindungen) und zwar: 1. die Doppe lkonsonan ten 
und 2. die V e r b i n d u n g e n ve rsch iedener Konsonanten. 
2. 
In der Behandlung der einzelnen Kapitel bildet die heutige Mund-
art die Grundlage. Eine Ausnahme machen die Kapitel Über die nach-
nebentonigen Vokale und über die mehrfachen Konsonanten, sei es, 
das8 die O.N. selber Sachbezeichnungeu sind und so die Mundart ent-
halten, sei es, dass entsprechende Beispiele anderswo schon gegeben 
wurden und so weitere Anführungen überflüssig erscheinen liessen. 
Ahnlich wie Gilliéron (Patois de Vionnaz) setze ich, wenigstens bei 
den Vokalen, die Reflexe aus der lebenden Sprache den Beispielen 
systematisch voraD. 
So ergeben sich folgende Schemata: 
I . Vokale. 
A. Haupttonvokale: 
a) Reflexe der heutigen Aussprache. 
b) Beispiele aus der gegenwärtigen Mundart: a) in offener, ß) in 
geschlossener Silbe. 
c) Etymologien (O.N.), den Beispielen nach geordnet. 
d) Schlüsse über den Lautstand im 13. Jahrh. 
e) Ausnahmen. 
1) Die Schlüsse, die in diesem Abschnitte gezogen werden, nehmen sich 
aus wie eine sprachgeschichtliche Momentaufnahme aus dem Ende des 13. Jahrh. 
Die mehr sprachgenetische Seite wird noch merklich gefördert werden, wenn 
einmal auch das übrige Urkundenmaterial, das aus gleicher Zeit die Nachbar-
gemeinden beschlägt, einigermassen verarbeitet sein wird. 
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B. Nichthaupttonvokale : 
I. Nachtonige: 
1. Reflexe, 
2. Beispiele, 
3. O.N., geordnet nach Grundform, Aussprache von heute (phone-
tischer Form) und historischer Form im 13. Jahrh. 
4. Schlüsse, 
5. Ausnahmen. 
2. Vortonige: 
( a) mit Nebenton; gleiches Schema wie bei den Nachtonigen. 
( b) Nachnebentonige oder Zwischentonige: 
1. Reflexe aus den O.N. in ihrer heutigen Aussprache, 
2. O.N., 
3. Schlüsse. 
II. Konsonanten. 
A. Einfache Konsonanten: 
1. Beispiele aus der modernen Sprache, nach Anlaut, Inlaut und 
Wortinnerm, und Auslaut (lateinisch und romanisch) geordnet. 
NB. Im Wortinnern wurde die s ta rke und schwache 
Stellung beachtet, das Wort „Inlaut" wurde als gewöhnliche 
Bezeichnung bei der Dreiteilung (An-, In- und Auslaut) ein-
gesetzt; doch wurde überall die s t a rke und schwache Stel-
lung im Auge behalten, die in der Dreiteilung genau geschieden 
ist: 1. Anlaut (starke St.); 2. Wortinneres (a) starke, b) schwache 
St.); 3. Auslaut (schwache Stellung). 
2. O.N., 
3. Schlüsse, 
4. Ausnahmen. 
B. Mehrfache Konsonanten: 
( 1. O.N. (und Hinweise auf die Mundart), 
( 2. Schlüsse. 
Als Anhang folgt ein Verzeichnis der O.N. mit ihrer hypothetischen 
Grundform, ihrer hauptsächlichsten Schreibung im 13. Jahrb., ihrer 
heutigen Aussprache, ihrer politischen Zugehörigkeit und ihrer Sach-
bedeutung für sich (Dorf, Feld, Bach, Berg etc.). 
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i=y 
= ï)\ 
in offener Silbe. 
I. Vokale. 
A. H a u p t t o n v o k a l e : ?', ê, é, à, ô, o, u (und ihre Nasallaute). 
1. I. 
Schriftlat. £ = vulgärlat. i in offener Silbe. 
«) 1. / = iy und \k 
2. î+l = ï 
3. I in romanischem Hiatus = y 
4. 7 + ina = ïna (ï + inea  i 
5. / + «MM = î* (iy) 
ß) I in geschlossener Silbe = f und j J . 
Beispiele: 
a) 1. ni du = n\k, filu = fi'k, libra = lijvra, rtpa = r\yva\ 
punïre = puriçk, *morîre = mur\k. 
2. aprïle — avrit (in Grim, und Ayer), avrft in St. Luc, avrï 
(fast e) in Chalais, cohortlle = fcwrfaY, Awr^ (St. Luc), kurt{ 
(Chalais). 
3. vita = vyd, formica = frumyd, spica = e/yâ, wr^ êca = urtyd. 
4. gallina = zifyid, spina = efitna, radicina = ras|wa, farina 
= fdr^nd, Itiiea = line, vinea = t>»'n'f. 
5. vt'cmu = »i%, www — flfy, molinu = mulîy, Unu = <!iy, /mew 
= lîyzo (linyzo), simiu= syzo, sinyzo; camminu = tsehnïy, 
tsehne'ny in St. Luc. 
NB. Abweichungen cf. Zi. 138 s. Für ma habe ich nur fwa (ähn-
lich Gill, ms) notiert, obwohl % dem e sehr nahe steht. 
ß) villa = vfla, mille = m\l, filia —fi'tye*, filius =fïs. 
falcicula = fuysftg*, canicula = tseinfigi, auricula = urçtgi. 
Etymologien der alten O.K., die mir begründet scheinen: 
pral^k = pratum Ludovici 
Emerf= Haimirich (Forst. A.N. 733)l). 
w)2) r\yw (und rïve) ripas 
3) pu&fk und w^Ag£ /;oste + t/e 
1) Cf. ou dun hemery de Ayer 1813, ou don Eymeriz 191,, ou don eymeri 
191j, rfonni hemerici de Ayer 203j, 2""a<o Eymeri {supra villam de Grim.) 258,, Î'W 
territorio {de Valançon) vinea eys Emeriex 87s. Ist nur als Familienname (in 
Lens) erhalten, deshalb fehlt wohl das Parasit-fc. 
2) Die Parasiten y und k kürzen und schwächen den Ton. Im Wortinnern 
wird z. B. in Chalais und manchmal auch im Tale dieBes sekundäre y oder h 
weggelassen und dann ein geschlossenes langes i rlva gesprochen. 
3) Ein- und Ausfuhr bei einem Grundstück, von und in den gemeinen Weg, 
in Ayer auch pithit, in Vercorens-Chalais = puht. Im deutschen Wallis haben 
dafür die Schriften des 14. Jahrh. usferte (cf. sog. Mönischrift, Archiv von 
Münster). 
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J) pontfk ponte + île, 
2) vii\k (gew.pra viz(k), väcivu + ile (cf. Kört. 99, 49), 
orzerï(l) und orzerft (St. Luc) hordeu + ariu + ï/e (cf. Godf. V, 
„lorgeril") 
3). zerdi (Chalais) ahd. (gard-) garto + ïle, 
fontanï und fontanit (Grimentz) fontäna + ile (oft als O.N. 
Fully, Massongex etc.), 
fen(s fertile (-is, es) (oft als O.N. Vérossaz: Feni, Fenix), 
sitfs (sj^s) sectu + ile (is oder es), 
*) fezer\s und fezerï (Verc.) undpezerit (Quimet) pisu -4- ariu + ile, 
cf. Pesières in Vevey (Jac), 
bahyâ *bastîta von germ, bastjan M.-L., Rom. Wort. 981, 
rüvjna ruina (cf. Diet. Gén. ruine, cf. auch Walde „ruou)b), 
6) hôndèmjnè *condonûnas (seil, terras), 
1) Die sog. Ponti-Schluchten: gran, pitikta oder dolenta pontik (vgl. Ab-
schnitt I), deren Weg, nun zumeist in Fels gehauen, früher auf Hängebrück-
lein ging. 
2) Kört. 10137, span, vega, Feld, das abwechselnd mit verschiedenen 
Früchten bestellt wird. Cf. Fore. Thes. VI. p. 325 vi eis; könnte wohl dem 
Sinne nach passen, nicht aber phonetisch, cf. vortoniges a und e (i). Cam-
pum cum om. pertinentiis excepto lo veysyl quod respicit versus la Crousa 
Rg 388,, pra vïzfk wird wohl eine sog. „Gelte" (vako), ein unbebautes Feld-
stück, möglicherweise auch ein Brachfeld sein; die Zweifelderwirtschaft ist 
im Wallis noch an einigen Orten (z. B. Guttet, Feschel, Ers) in Übung. Cf. 
noch ala pya, scilicet annis alternis 56t. Cf. Frankhausen, p. 39 vïzoy (stérile) 
und Gill. Vionnaz, p. 190 veisiva (jachère). 
3) Öfter als O.N. in Nendaz, Levron-Vollège, Leytron. Albinen etc. 
4) Pisum „Erbse" (» nicht t, nach Förster, Rh. Mus. XXXIII. 495, Walde 
„pisum"). 
5) Die beständige Graphie ruvina rupines (oft) lässt ein rüpina zu. 
Vielleicht liegt Beeinflussung von ruina und rupina vor. Cf. de la Ruuiiia de 
Ayer 6,, 5„ 73, und Ruvina 101,, 102, de rwyna 304, unam ruffynam sit. en 
Comba 309 ; in deutscher Nachbarschaft : e Ruft, Rufina = ein Erdrutsch. 
6) Du Cange hat condamina (as). Condominium (dominium = imperium etc. 
bei Forc. Thes. II.) ist ständiger Rechtsausdruck im Mittelalter. Vielleicht 
wurde das entsprechende Adjektiv auf ïnus gebildet. Die alten Formen scheinen 
das zu bestätigen: eys condemines iuxta prat. Ecc. de Chaler 14,; eys conde-
mines in territ. de Ressy 672, en la condemina de Luc 109,, ap. Chipiz v. la 
condimina 1216, eys condemines de Granges 1582, condimina mensae epl. (Chaler) 
124s, en la condemyna supra villam de Grim. 3852, pro condemina de Valançon 
3092 (hier als O.N. Weiler) : In nahezu jedem Dorfe als Bezeichnung eines Herren-
gutes. Cf. Karlsreise v. 4. Dus i out et demeines. — Voretzsch, p. 47 und 48 
(dominium). 
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sfnglina (und sénglfria) ctngula + ïna (cf. M.-L., Rom. Wort. 
19261, 
tsjmfty), in St. Luc tsimfn, gall. Camminus (Weg), M.-L., Rom. 
Wort. 1552, 
ß) vfla Villa (O.N Dorf bei Siders), 
lf9§ und l\h§ ahd. lista (as), (cf. una lista prali 974), (als O.N. 
bei Sidéra liddes ira Rg belegt; im Tale oft, immer lista, 
listes), 
%tu g\rta clausu giiilla, gilla (am, ae), cf. Gilla dol Meitin 
de Cordana, Gr. I, 357 (cf. Forst. A.N. Gilla für Gisila) qd. 
donne Gille de Montana Rg 98„ donna Guillan de Mon-
tana 123,. 
Ein -Inu ist wohl noch in pralnm doul sambayn 3603, 3103, 365, 
(bei Vissoye), vielleicht campu -f- gem. Eigen. Baga + inu (cf. Forst 
A.N.); heute nicht mehr erhalten. Dagegen ist oberhalb Grimentz 
nahe beim Gletscher sömbayna (summo-baga + Ina, cf. baga (Schlauch) 
M.-L., Rom. Wort. 880). 
Zusammensetzungen mit Inu weisen noch folgende mehr oder 
minder wahrscheinliche Etymologien auf: 
pra martf(y) pratu -f Martini (christl. Eigenname), cf. de s"> 
Martino se'ymartiy, Nachbargemeinde im Eringtal, 
comba und pra man(y) pratu Marin(i), (Stamm mär. Forst. 
A.N.), Chandolin, 
(tor) gubiy turre Gubin(t) (Stamm güb Forst. A.N.), Siders, 
pra blädfy pratu Blandin(î) (Stamm Blad-Bland, Forst. A.N.), 
Chalais, 
pra mty pratu Midin(i) (vom got. midis Forst. A.N.), Chan-
dolin, 
rüa catîy ruga oder ruta Cathin(i)g (Stamm cath, Forst. A.N.), 
Chalais, 
montane d'awy (alpis, mons) d Awin, (Stamm Avi, Forst. A.N.), 
Alpe ob Grimentz. 
Während in den voranstehenden O.N. das Bestimmungswort mit 
grosser Wahrscheinlichkeit ein Personenname ist — die hypothetisch 
angesetzten sind wahrscheinlich —, finden sich in den zwei folgenden 
Dorfnamen wohl eher Sachbezeichnungen: 
1) Sengla und singla sind häufig genannte O.N. der Westschweiz. Cf. Jac. 
„sangla". „En Dauphiné, sangle = corniche herbeuse entre deux parvis" (1. c) . Cf. 
die nahe bei der Alpe Singlina liegende S en g alpe im Turtmanntal. Cf. Tschingel, 
als altes Lehnwort. Buck-Alemannia XII. 240 und Iselin, Anz. f. Schw. G. 1894, 
p. 132. 
5* 
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1. e sflz siligine (Kört. 8709, cf. obw. salin), Winterweizen. 
Es lassen sich freilich noch ahd. Eigenn. Silo + inus, (Stamm Sil 
Forst. A.N.) und 
Sllius, Sillius (Schulze, p. 232), vergleichen; doch selins und 
silins als hist. Schreibungen! Weiler bei Icogne. 
2. è sandult(y) scandula + inu ( + s). 
Forcellini, Thes. tot. lat. gibt V. 361 unter scandula die Bedeutung 
von a) Schindel, b) von einer Getreideart (Spelt). 
Chandolin ist im Eg mehr denn 2C0 Male Eschandulins ge-
schrieben, gewöhnlich mit en, auch oft mit de in einem Worte 
(deschandulins): in alpe deschandulins 58, 1132, 242g, alodia deschan-
dulins 49, en eschandulins, en laressy sab terra quondam eschandulins 
deschandulins 1424. Es gibt in der Nähe noch mehrere Chandolin. 
So ein Dorf in Savièse, tsändof, dessen Aussprache auf gleiche Grund-
form hinweist. In dem deutschen Ortsnamenbuchlein für die West-
schweiz von E. Blocher und E. Garraux (Zürich-Leipzig 1907) „Schänd-
iis" geheissen, hat es mit dem Einfischer Chandolin gleiche historische 
Schreibungen (cf. Gr. XVIII. 351, 367, 380 und Gr. I und II und III 
mehrmals). Sandulï in St. Martin (Eringtal), fsändolfna (tsandoleng) 
bei Sitten, andre (bei Ayent, Bovernier etc., cf. Jac.) scheinen ebenso 
auf scandula zurückzugehen, wie bereits Gatschet in Ortsetvmologische 
Forschungen, Bern 1865 angenommen hat. E. Muret zieht Bom. XXXVII, 
p. 32 eine Ableitung von dem bei Schulze p. 226 und 375 zitierten 
Scandalius oder Scandilius vor. Das häufige Vorkommen in dergleichen 
Gegend scheint aber eine Sachbezeichnung zu verlangen, die auch von phone-
tischen Erwägungen gestützt werden muss (cf. eschandu[o\-, nie eschanda-). 
Ein betontes i scheint mit Wahrscheinlichkeit im Etymon folgen-
der O.N. zu sein: 
1. ts\p\s, das sich mit Chïpïl (Kippel im Loetschtal) 
und mit Walterus dou Chipillet de Argessa (Ergisch) axis dem Jahre 
1366 (Gr. VI. 505) vergleichen lässt und mit seinem nomen elhnicum: 
Pus chipillarz 133, P"» chipilliar 183 und P u ' chipilliars 565, Pu* chipil-
liot 176, A* chipilliodi 156, Atu> chipilliardi 14. 
cäppa + lie (-ïlis), (Kört. 1885), 
das würde mit fezer\s, fen\s stimmen; (oder ist es cäppa-\- iculas, ellas)? 
Eine Kreuzung der Suffixe wäre als dritte Hypothese möglich). 
2. raffte* (deutsch Eafilyi), 
von ahd. rasp(Jiri) + icula (mhd. raspen, eilig zusammenraffen), cf. Diet. 
Gén. râpe, Skok, p. 208, Nr. 641 und Du C. raspa: 1. racemus, uva; 
2. limae species. Rasp . . . Bàp . . . ist mit vielen O.N. verbunden 
(cf. Jac. Râpe). 
3. s'iro und sfyro (von den Einfischern gesprochen), z ' S i d e r 
(deutsch ohne -s). 
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Die ältesten Formen: sidrlum curtis vom Jahre 515, 6. I. 5 in 
Abschrift des 11. Jahrh. oppidum sidrio XVIII. 352, Sidrus von 1052, 
Gr. XVIII. 342, von da an sirro (Gr. I, 223 von 1219ss), cf. Holder 
„Sidremum für *Sidre-magos?" (II, 1542). 
Sch luß fo lge rung : 
Primäres (lat. langes) t, in offener wie in geschlossener Silbe, hat 
zu Ende des 13. Jahrh. in Einfisch sicher den Lautweit i gehabt. 
Und da dieses i nie durch andre Vokale (e, et) ersetzt worden ist, 
darf man annehmen, dass es im 13. Jahrh. eine eher geschlossene Aus-
sprache gehabt habe. 
Ausnahmen: 
1. çenglena 396, muss als Hapaxlegomenon auch wegen seiner ge-
lehrten Form gen- bei cynglyna 336, synglina 39, 52 und senglina 265 
als unzuverlässige Schreibung abgewiesen werden (cf. M.-L., Rom. W. 
1928 cïngulum, 1926 cïngula, Kört. 2189). 
2. Pecerez kommt neben peseriz, y (17, 14„ 334t etc.) mehrmals 
vor (2443 etc.). Es ist leicht möglich, dass Reflexe von ptsarias und 
pisarile nebeneinander bestanden haben. Jedenfalls war bei den 
Schreibern eine Verwechslung des iz und ez um so leichter, als beides 
bekannte Nachsilben (Anhängsel), cf. Jac. pesay und festeres. Ähnlich 
verhält es sich mit orgerez neben orgeriz. 
2. Ê. 
Schriftlat. ë und i (œ), vulgärl. é 
a) in offener Silbe: 
1. É = /, 
2. É = çU und i (auslautend), 
3. é — é{ya) von Ma, 
4. e + n(m)= è(y), (gewöhnlich y-Nachschlag, in St. Luc oft en; 
in Ayer, Grim, und Umgebung e*ny). 
5. e + n + a èyna (leichte Nasalierung), in Grim, und Umgebung 
e
{yna ; 
ß) in geschlossener Silbe: 
1. e = e, 
2. e + c, g(+t) = i, 
3. e + n + Kons. = en (oft leichte Nasalierung); 
Beispiele: 
a) 1. candëla(m) = tsandtla, stella(n) = e&tla, pe(n)sile — p(io, *secä-
la(m) = sjla (*secale [Kört. 8550] für secüle); valëre = valtr", 
(h)abere = avt're, *sapere (für sdpere) = savt're, crëdere = krire 
(credo = krlzo), bibere = b~ire, cêra = sir6 — page(n)se = paï, 
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2. site = sek'; nïve = riek\ *quetu = kwp/c, *parëte = par?le, car-
donëtu = tsardonçU, pïsu •= pï, me(n)se = mï, pre(n)su = prî 
(prïza), *potëre=pw(, 
3.f(p)ëta = fçya (Schaf); sëta—seya, monêta = munfya, 
4.fënu (cf. Walde) =fë(y)(einy),plënu=plein(y), terrënu=terèiny1 
minu me*y; aber racêmu = re*zîy, 
5. plêna=pleiynci) pœna = pe'yna, avêna= avé*yna, 
ß) 1. a) vïrga = vçrz"; vïrïde = v$r, crista = kreha {kreda), 
fïrmu = fçr, 
b) pontïttu = pontpt, navitta = navfta, 
2. têctu = tî (tït St. Luc und Chalais); dirëctu und directu 
(Kört.2983) = drït(drïs Painsec), frig(i)du =frit {frit St. Luc); 
aber digitum = dçk\ rigidu = rïs (rïde*); sïccu = sçk' (fku), 
riîgru = nir und ni (nire), strïctu = ehrt, 
3. inter = e~ntre, triginta = trenla, cïngula = senyla (und sjnyla). 
findere =fendre, lingua = lenyva, subinde = soven. 
Etymologien: 
«) 1. %iîro = clêrus von clêricu (XIIJQIXÔÇ) ; kffve (und Cler in Verc), 
hlive und ftîve = *clîvu (-a, as)l), 
ri = 2 ) rëge oder regis (oft in Übersetzung regisl), 
2. borzfza und borzizu = burgu (vom germ, burgs) + e(«)sa, 
M.-L., Rom. 10, 1407, 
masfza = mänsu + f(w)sa> 
ë<«: tsardonpH = cardonëtu, 
zenevrçK = iüniperetu (*ieniperetu), (Jeniperus, App. Probi 197 
+ ei!w), cf. M.-L., Hist. Gr. I. 119, 
%iarçti = glärea + eft* (cf. Kört. 4262), 
perçti = pëtra + etu, 
rotsçk' = *rocca •+• etu (Diet. Gén. roche), 
pësçk' = picea + etu (cf. Jac. pesse)3), 
säppti = *sappu + e<» (vgl. sappînu, cf. Diet. Gén. sapin), 
tâèfk' = làrice + e<« (*larïce, nicht larice) anzusetzen, cf. 
Kört. 5447, 
(e)firiçU = sp»îa + etu, 
1) M.-L., Rom. W. 1993, „Die e-Form ist in O.N. in Nordostitalien ziemlich 
verbreitet. Oft verwendeter Ortsname = Halde {clîvus). 
2) Cf. Pe. li Bey de lenz 254,. 
3) Pischi ist im angrenzenden germ. Dialekt ein Tnnnenbtisch; pïvus und 
picea lebten wohl nebeneinander; dalier um so leichter pense und pesse (cf. 
G. III. 525 — de Pine —), cf. p. 60. 
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trontsçH = trüncu + etu, 
tombfU = tümba + etul), 
UrfU = area + etu2). 
Ein -ëtu liegt noch vor in: 
motfU = *motta + êtu, cf. motte Diet. Gén. und Kört. 6324 
mbvita oder besser 6321, germ. mott. DuCange: mota und 
motta: colli» . . . guaevis eminentia, 
arolçU = *arola + êtu \ Arola bedeutet in der Mundart die 
Bergföhre, Arve — pinus cembra L., 
datypU = *dalta + etu j darte = Talföhre, sog. „Tale" 
pinus silvestris, cf. „Theel", O.N. oberhalb Leuk, 
varne'k' und vernçU = *verna + ëtu I la verne = Erle (Alnus). 
Kört. 3693 „ir. fern«, 
%tapçU = *k1(gl)appa + ëtu (cf. Kört. 5282), ytapett O.N. in 
Mission; die Sachbezeichnung %tap$lc = ein Steinhaufe 
(Geröll), 
AdançH = ? + ëtu. 
Ferner gehören hieher : byoleU = betulla + ëtu ; darbelçU = arbo-
retu, die mit vernçU wegen ihrer Doppelformen zu Ende des Kapitels 
über a besprochen werden. 
3. el arbalfya = arborëta (mit Dissimilation r—r = r—l), 
la mçya = meta (cf. Meiden, O.N. im anstossenden Turt-
manntal), 
4. u. 5. pra more'y = ahd. muor+ênu (cf. Kluge „Moor"), 
morpyna = ahd. muor + ëna, 
i z arè{yn§ = arêna (Sandplatz in Verc. und Venthône)3), 
Dazu noch: 
reptâ = *replënu + replanU, cf. p. 59 und 86. 
ß) 1. a) £cw, ïst, ïsc. 
NB. Zwei O.N. auf icu werden hieher gesetzt, da ihre Entwick-
lung ein ï(e) in geschlossener Silbe aufweist, das durch früh ein-
getretene Metathese entstanden sein muss. 
Favçrzij = fabrica, noch als Sachbezeichnung = forge, 
mambfîrzï = *manubrica (cf. Du C. manubriare = facere 
manubria), 
Krç *cristu, 
Krçha und Krç&a = crista, 
1) Zu den „Gräbern" ist eine oft wiederkehrende Ortsbezeichnung im 
Wallis (cf. Lötsclien, Leuk etc.). 
2) hëdëra + etu stimmt sachlich nicht (cf. liretta und are). 
3) Cf. M.-L., Rom. W. 630 und Ital. Gram. 37, Nr. 54 (arena = Kampf-
platz). 
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Mare und öfter Marp=mariscu, germ. *marisk(cf. Rom. XXXI. 
274f. Etymologie von Salvioni, cf. Kluge „Marsch"). 
Hieher gehören wohl noch : 
pira Içtsi = petra, germ, likka, von germ. * likkôn, ahd. 
leckön (Kluge), (cf. licher [vieux fr.], seit dem 12. Jahrh. 
Diet. Gen.), 
Lftsi (Leikh und Leigg), gall. Leucca {Leuca?), Städt-
chen Lenk, mit Einfisch im Mittelalter im regsten Ver-
kehr! Cf. Du C. (frz. Loeche), leuca = vox et mensura 
itineraria gallica. Holder, Altk. Sp. n. 192 ss. Gr. I. 4 
hat Leuca als „Curtis11 vom Jahre 515 (Abschrift vom 
11. Jahrh.). 
ß) 1. b) çt-çta = ïttu, Uta. Âsçt = ansa + Uta (Lehnwort), 
bàrmçt und barmetg balma + Uta (+ plur.), (Holder, 
Altk. Sp. [Felsgrotte], M.L., Rom. 
W. 912), 
butçt und hurte bulla + Uta (+ plur.), 
butift (und buliçs) bulla -f Uta (+ s plur.)1), 
säpilft + tsäp(lct campellu -f- Utu, 
lez ewft aqua + Uta (+ plur.), 
pra londzftt — longu + Utu, 
mizonçt und jfta *ma{n)sione + Uta (cf. Diet. Gén. 
„maison"), 
mùlinft molïnum + «ï<«, 
tsarlpt (campu) Karolu + to, 
prilçt pratellu+ Utu, 
ryondçt rotundu + „ 
lytyçt germ, laubja + »ïta (+ pZwr.) (cf.Diet. 
Gén. „loge"), 
tsènevrçt und ptç cannabaria -f- /Ma (+ plur.), 
tsà&elft castellu + „ 
£or^ (/Ww+)wr(sK)+ » 2) 
1) In Evolena, das durch den col de torrent etc. mit Grimentz und dem 
Einfisch überhaupt eng verbunden ist, wird das Flexions-s gesprochen, wenn 
ein Konsonant unmittelbar vorangeht : le mulet und li mules, cf. Bull, de Gloss, 
de la S. Rom. 1903, p. 31. So wäre butiet etwa als casus rect. plur. und bulies 
als Co. plur.: bullittae und bullittas, aufzufassen. Vgl. ü mule und tre mulet 
nach Grimentzer Sprache. Andre ittu lauten in et; vielleicht ist hier im Namen 
des viel benutzten Haustiers ein Rest der in Evolena und St. Leonhard (zufällig) 
noch geltenden Regel. Ob bei andern Pluralia der Casus rectus eingewirkt hat, 
ist schwer zu sagen. 
2) lortet (-or = Bär) ist in der Mundart ein kleiner Bär; da lortet schon 
im 13. Jahrh. steht, muss auslautendes s auch in fester Stellung schon im 
13. Jahrh. gefallen sein. 
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pöntf't 
pra corbft 
lirita 
tsezalfs 
pläntspta 
blantsçta 
tsçnalçta 
ruf ta 
gblçta 
biseta 
grànzfta 
raverfta 
pùrtfta 
icardçta (-fie) 
rusète 
ponte + ittu 
pratu*curbu + „ (Kört. 2714 curvus), 
(curvu und curbu, begrifflich und 
phonetisch dem corbittu [Kört.2506] 
vorzuziehen), 
•area + Uta1), 
casalittas; cf. buliçs p. 72, 
•v\ïlg\.planca+itta(Di(it.Gén.planché), 
ahd. blanc + „ 
canale + „ 
*rëga + „ (cf. ruaï) 
giila+itta (cf. Jac.Golet, häuf. O.N.), 
beds + Uta, 
vulgl. grania-\-itta (Diet. Gèn. grange), 
raparia + Uta (O.N. in Grim.), 
porta + Uta, 
germ, warda, ahd. warta (got. wards 
und altsächs. wardon) + Uta, 
rüss + Utas. 
Ein ittu scheint auch zu sein in: 
(con) hontelet (contelet de contegio de Granges 55J (comitatus?), 
louSelet (ein Teich in Gerunden, Siders), louset ist gew. Be-
zeichnung für Teich und ist oft in O.K., cf. Jac. [Ob von 
keltischem *locos (Holder, Altk. Sp.), oder loch (Kluge), oder 
eher lacuscellu + ittu (E. Muret in der Kritik der Toponymie 
Jaccards; Schw. A. f. S.V. XI, p. 143ff.)?] 
Noch: 
sâdeto (saledo, sadeto) sale + ittu (cf. exceptis lo suseket et 
lo saledo 3873). — Der sog. „Leckort" und die „Lecksache" 
selbst heisst noch lo saledo (z. B. in Arbaz). 
2. iz ehrt = strictu (vicus strictus, cf. Gr. III. 107 vicum 
strictum sive rua estreyta), 
3. e und en von in. 
sfntrg und sientrg = vielleicht von *cinctra, Deverbal 
von cineturare (cingere), cf. Kört. 1785 und 2184, M.-L., 
Rom. W. 1542 und 1922; an die Ableitung vom gallischen 
*camb oder cämex (Horning, Ztschr. f. rom. Phil. XXII. 482), 
darf für unsern Fall aus sachlichen (und phonetischen?) 
Gründen weniger gedacht werden. 
1) Auch ein O.N. in Lens, Anion, Sieire u. s. w. cf. Jac. Aire. Phonetisch 
stimmt auch hëdëra, doch wohl nicht sachlich für „Weiler (St. Jean) oder 
Alpen". Für a + e (i) in vortoniger Stellung cf. prilet (*praellu + ittu). 
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— spüre = Rand um einen Acker, dann auch „Streifen Feld" ist 
im Wallis erb alten, auch in der Waadt üblich, wie Archivar A. Mil-
lioud mir mitgeteilt hat (cf. „im Strichji", O.N. in Jezinen [Gampel], 
Wiese, die am Rand des Wiesengebietes liegt). 
Sachbezeichnung: cf. . . . et la chentry sitam ibidem 1924, — chen 
ftir ein ist allerdings Ausnahme. Doch steht san (sam) für cfian {chain) 
und chen für sen in treschent Rg 3602 (très sanctî). Es Hesse sich auch 
an ital. Import mit tsin, tsen denken. (Cf. dou san Rg 724.) 
Mayè tnäiu + ineu1), 
Grimants (und ts{) germ. Grimo(a) + ïnca (Dorf)2), 
Navi(y)zfnysi Navis -f- ïnca (Talbach)3), 
Ein incus scheint noch vorzuliegen in folgenden 4 Dorfnamen: 
Kore(y)*) kelt. Coriu(s)(o) 4- ineu (cf. Skok., 
p. 78, Nr. 102; Rom. XXXV, p. 2), 
Verkorè(y) kelt. Vercoriu(o) + incu(Petru = corii, 
„vierheerige" cf. Holder), 
Molè(y)*) und Mote~n(y) kelt. Molota + ineu, 
1) Cf. E. Muret, Bulletin du Gloss. VII. p. 24 ss. (1908) und Rom. XXXVII. 
p. lss. — Mayen ist hier besonders O.N. in Vercorens, tritt aber mit giety ziet 
in fast jeder Gemeinde auf und bedeutet im rom. Wallis was im germ. Wallis 
die „Weiden* (Voralpen, Maiensässe), wo das Vieh ende Mai bis anfangs Juli, 
und mitte September bis in den Oktober hinein Aufenthalt nimmt. Das Wort 
hat viele Ausläufer: Maynghoin, Mantsetgraben (Leukerbad), Mantschet (Familien- ft 
name in Varen) etc., selbst im deutschen Munde: Mdyi ist Voralpe in Salgesch u. a. 
(ins Mdyi gel). 
2) Rom. XXXV (1 — 18), E. Philipon (Provençal -enc, it. -ingo, -engo). 
Die Aussprache Griments\ ist so ziemlich verschwunden. Ich selbst hörte sie 
von deutschsprechenden Nachbarn und ganz vereinzelt auch in Siders von alten 
Bauern. Das Dorf war ursprünglich auf dem rechten Ufer und steht jetzt dort, 
wo es früher satëdo, sädeto hiess, wohl auch jetzt noch so heisst. 
3) Salvioni in Bolletino storico della Svizzera it. XXV. p. 93ss. „Ancora 
i nomi leventinesi in -engo". — Die Alpenweiden Nava und nava sëgga (sicca) 
dürfen wohl zur Erklärung herangezogen werden; oder ist an kelt. Näva (Nahe) 
zu denken? Cf. Holder, näva, *snâva. Navia (planifies?). 
4) In Lens wird Kofi Verkori etc. gesprochen. Ob deswegen an zwei ver-
schiedene Suffixe — anus und incus — zu denken sei (Rom. XXXV. 35, 
E. Muret), halten wir nicht für wahrscheinlich; die historischen Formen weisen 
auf -tneus (enus?); in der Aussprache selber mag ja für Lens z. B. Substitution 
erfolgt sein; das läge also in der Eigenart der Lenzer Sprache. 
5) Über das Volk, dem ineu (und aneu) angehört haben, und das unter 
andern das Rhonetal gleichsam als Urwohner besiedelt haben soll, vgl. Les premiers 
habitants de l'Europe, 2. Aufl. (1889), 1894, Paris, von H. d'Arbois de Jubainville 
(passim). Die alten Schreibungen verlangen nach dem l (Mol) noch o (a?). Cf. 
Mulaen G. I. 445, ähnlich der in Rg molayng 686 aus dem Jahre 1300; Moloeng 
und Moloeyng G. III. 177 und 275; Moloyn G. IV. 324, oft, besondere später — 
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Erëy1) germ. Harud + incu (Harodus, Ero), 
deutsch Ering (cf. Forst., A.N. unter „Harud" Ero und Eringo, 
unter „Ara" „Aroin"). 
Schlüsse : 
1. Vulgärlateinisches ë (ï) hat im 13. Jahrh. in offener Silbe etwas 
diphthongisch zwischen e und i, etwa c* gelautet (im Hiatus ey); 
2. in geschlossener Silbe e. 
Ausnahmen: 
1. ict wurde wie e in offener Silbe behandelt, cf. stricht = estreit, eiz. 
2. mcu wurde ähnlich wie ënu gesprochen, etwa «*. 
3. Eine einzige Ausnahme von Schluss 2 ist die einmal belegte 
Form iuxta to.rrentem de la marrey (2075). Vorab ist geltend zu 
machen, dass der Registrator leicht j für s gelesen hat (cf. mares, 
maresc etc.); sodann ist die Französisierung des überall üblichen 
„marais" mehr als begreiflich (cf. noch Christinus dou marey [2773] 
neben den dutzendweise-vorkommenden Cr. dou marez 2393, -mares 
2404, marezs 3873, — 1306, 1243 etc 
4. Es kommen einige ai für ei vor. 
a) Estraiz (strictu) ist sicher (193, 2l3, 1283) und wechselt mit 
dem viel zahlreichern estreiz, estreit (estreitz\s\, 1„ 173, 5417 
125n 1575, 2504, 322x, 400,); 
b) chardonay 1„ neben oft geschriebenen ckardoney (194, 883 etc.); 
c) a la maya 317, neben vielen mea 247, 281, 3194 und meya 587, 
324 etc. 
Wie man sieht, sind die ai im Wechsel mit ei eigentliche Aus-
nahmen und bei diesen drei O.N., die im Wallis oft gebraucht wurden 
und geradezu Gemeingut waren und noch sind (cf. Jac), wohl Anleh-
nungen (cf. saxum: saix, saex, sex etc.; nayzl5, nex 1474, neiz 2965, 
3235) oder Import eher als phonetische Schreibungen. 
Mollen, Mollein, Moleing (G. II. 344), Mollens G. III. 553. Es lässt sich wohl 
auch mit E. Muret (Rom. XXXVII. 542) an Molio, Molonia{"i) denken; doch 
scheint diese Möglichkeit weniger gestützt als Molota, das als Frauenname bei 
Holder aufgeführt ist und den Graphien und der Phonetik gleich gerecht wird. Als 
Gegensatz vgl. die von moünu abgeleiteten O.N., ein mulf(y) gibts z. B. in Sal-
gesch ; das i ist genau hörbar. Andre mulins siehe bei Jac. . 
1) Die historischen Formen verlangen ein H(e)r(o) + 
a) im Rg stehen neben d Eroens 947, de Heruens 3583, de Heroens 358j, 
b) in den gedruckten Quellen stehen Eruens (Heremtns de Eruens 
G. XVIII. 292, 379), Hevuens (G. XVIII. 397, G. V. 263), Harens 
(G. I. 24G), Heroens (G. II. 208) und Eroens G. XVIII. 353 etc. 
(Wie in Heremencia und Eremencia wechseln He-E-.) 
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3. E. 
c 
Scbriftlat. e = vulgärlat. e. 
«)In offener Silbe: 
1. e = i, 
2.e = y und yé im Hiatus nach Verlust des Akzentes (an die 
folgende Silbe), 
3. e + n = Î (in St. Luc -n leicbt hörbar: b(n, ben). 
ß) In geschlossener Silbe : 
1. e + r + Kons. = e, 
2. e -\- s + Kons. = ë und e* (in Grimentz, Ayer, Vissoye e', in 
St. Luc, Vercorens aber eher ê; ähnlich ist es mit -ellu), 
3. e^w = I und e* (/ ' und e*), 
4. e^a = äla, ela, 
5. e + c£, ci!, tty = ye, 
6. e + n -f Kons. = en und é". 
Bei s p i e l e : 
«) 1. *lepora = livra (Grim.), /fjwa (St. Luc)i 
*febra = fivra; crepat, krtve, 
dêretro = d m , tripede — trtpi, 
pëtra = £>jrä, ^etfrw = pjro, 
/e£ = / / , mel — mi, 
2. weô«/a = nyôla1), cf. JeftW/a (M.-L., Rom. W. 1068 und 1069) 
= byola (?!), 
ëpo = yb, pëde = pyâ, d?ce = dyp, 
meum = myo (betont, unbetont = mÇ-ô), 
ähnlich (vielleicht Lehnwörter?): 
heri = y er, feru = fyer, 
caelu = syel und sye z.B. de la botse* = palatum, 
cerésea = siryèzi« (M.-L., Rom. W. 1823), 
integru = entsyé, intégra entsypra, 
3. bene = bfy (bfny fast bçny in St. Luc), 
tertes = t{(y) (t(ny, fast tçny in St. Luc), 
venis = viy iy\ny), 
ß) 1. herba = çrba, terra = tfra, ferru = /j?r (oft ist das e 
fast geschlossen), 
versu = vfr (aber vë la parçk, versus parietem), 
nervu = nfr, germe = zërmo, 
2. vespa = vetfa (vêfa) ; *tësta = te*&a (-ha), (tê&a), 
honesta, = Wçwe'Ao, /esta = /e*Aa (-#a) (fê9a), 
1) In Grim, ist o eher <X 
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3. castellu = tsad-e und -e*, cappellu = tsapê (-e1); aucellu 
(M.-L,, Einf. § 107 und 170) = bze (e% laciicellu (cf. Gill. 
AU. fol. 746) = lasë (e*), 
4. femella = fèmçlà; cappella — tsâpplà; bella (von bellus, 
by 6 und bei) = bdla und èe/a; drapella — drâpçlà; cer(e)-
bella = sêvvçlà — alle diese e//a werden auch (wohl 
ältere Form) femäla, tsapäla etc. gesprochen, 
5. *vecula = (t>yo) vygtg, texere = tsyphrg, 
pectus = py|s (ähnlich pëM/a [Kört. 7106J = pyesg*), 
6. <ëm^ M = tfy, ceniu — sçy, 
vendere = vpidrg, teneru = têndro, 
fromentu = fromtn, dentés — den, gentes = zen, 
serpente = sarptn, sarmentu = sannen, 
bona mente = bonatnen, alteramente = atramen. 
E t y m o l o g i e n : 
a) 1. if» = fränk. bed + s (bed), Bachbett, M.-L., Rom. W. 1016, 
pifa = petral), 
(pra du) fi = ahd. fehu (Diet. Gén.), cf. Eg 314 Fey feodum 
(gleichsam in Übersetzung), 
2. byola = betûlla, bétula? cf. Gill. Vionnaz p. 28 (NB. zu üll), 
la sya = *seca (cf. Diet. Gén. scier et scie)'2), 
3. tiebfy = longe + bene, 
ß) 1. tçra3) = terra (O.N. bei Viss.), 
iz èyvçr = inversu, 
è revçr = reversu (du revers 1592, oui revers 45, G ri m.), 
dezçr = desertu, 
1) In manchen Verbindungen: p?'ra Duran, blântse pira, pira Tetsi. 
2) Das Wort steht oft als Sachbezeichnung la sya (seyä und èâya [Con-
they]) = Grat, Schneidelinie und Säge, cf. lo tsahe de la sêya (Arlaz) ist das 
Schloss de la soie, in den Urkunden seya, sciaz, seta (latinisiert!) sewen (cf. 
Gr. I. 163, 460, 533, Gr. III. 82, 300 etc.), das mit sêta „Seide" offenbar nichts 
zu tun hat. Es steht als „Gratschloss" tatsächlich auf einem Grat über schroffen 
Hügelwänden am linken Ufer der Morge (Conthey). Cf. über die 3 Stufen des 
secare in Südostfrankreich : J. Gilliéron, „Etude de géographie linguistique. 
jScier' dans la Gaule Romaine", Paris 1905. Die vielen za der topographischen 
Karte (tsâ in Savièse und Umgebung ähnlich tsandoèn etc. für das Einfischer 
sandöliy) dürften sich grösstenteils (ohne *calmis oder calamus, cf. Jac.) mit 
secare erklären. „ G r a t und S c h n î d i " sind Volksausdrücke der anstossenden 
Germanen. Cf. affrontât ala sya de coniba raffont 656, retro la sya de chastel-
lona 65,. NB. per filum duarum syes 280,, cf. „sëca, Schneide" zu sëcare in 
ahd. sëh? E. Kluge, Die lat. Lehnworte der altgerm. Spr., p. 344 in Pauls 
Grundriss der germ. Phil. I. 2*° Strassburg 1901. 
3) ê ist kaum offen! 
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esër = *exsartu (essertu), Kört. 3480, 
iz ob fr Albertu1). 
Ein -êrtu liegt noch vor in: 
dob fr = Dalbertus (oder Dagobertus?), 
(cf. Dobertus de Balma 112; Ja. fil. qd. Doberti champyum de Luc 78; 
en chinalz iuxta lo dobert 453, en chinalz ou dober 82; in 1. q. v. 
dober 294). 
Noch ein O.N. möge hier Platz finden wegen des auslautenden 
„er", obwohl „er" vielleicht nur nebentonig ist: Äyfr (und auch äyfr), 
cf. mhd. egerde, egerte (Schweiz. Idiotikon „egerde"), nach Grimm 
ä-gi-erida (a. a. 0.) = nicht mehr gepflegtes Land; auch ägartia, 
agerte = ungehegtes Land, cf. Rg 1333 (von 1303) en la comba inter 
duos ayers und p. t. sit. inter duos Ayers superius en la comba 863 
(von 1301). Cf. Meitzeu, Siedelungen I. p. 463, Egartenbetiieb. 
Ayert, ayer und egerde sind in der Umgebung des Einfischtales 
öfter stehende O.N. a) Ayert ist 1798 als Weiler von Hérémence ge-
.^."inannt (recensements du Valais 1798, p. 10); b) Agarn bei Leuk (im 
KAM rfjT agàru) wird im 14. und 15. Jahrh. als Ayert und Ayer genannt (Gr. VI. 
v L _ _ Ayert 413, 414; Ayer 434. Gr. V. 159 und Gr. IV. 144 = Ayert. 
' ßg 1754: "„deAyer de parochia de Leuca"); c) Ägerde (-te) sind Flur-
l ttf<i4v namen in den Nachbargemeinden Turtmann und Ergisch — auch 
anderswo z. B. Embd im Vispertal und in Binn. In Turtmann heisst 
der gleiche O.N. zu obru achru und Ägerde (-te) und bezeichnet ein nun 
sumpfiges Mattengebiet, das nach der Volkstradition früher sehr 
„staubige" Äcker gewesen war. 
Gegen eine Ableitung von acer sprechen: 
1. Ayer hat in älterer Form, namentlich in Verbindung mit Per-
sonennamen = Mich. cler. d ayert Kg 265, P. de torrente d ayert 289, 
. . . ayer und Ayert 1684. In dieser Weise ist im ganzen Rg kein 
Beispiel, dass ein auslautendes t grundlos angefügt worden wäre. 
2. Die germanischen Formen der Homonyme agaru und ägerte 
weisen auf ein andres Etymon hin. 
3. Acer tritt gleichzeitig als O.N. in Vercorens 92t (anno 1302) als 
leserablo, dann en leserablos 1\%X und wiederholt in ähnlichen Formen 
auf, en leserablo 1325 in Mission, überall gesprochen lezeräblo (cf. das 
Dorf lzerablo oberhalb Riddes). 
4. Das Wort ayer für acer (Ahorn) ist in Einfisch nicht bekannt. 
1) Cf. qd. Albertus de la ehinaul de Ayer 191,, in valle de Chinauz in 
loco q. v. pratum Alber 320B, pratum Arber 365j, terram Auberti 228, en ehe-
nauz in prato Alberti 182,. 
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2. tsàpêhro und tsamp\hro = campestre, 
ellu 3. Byonde*(é) = rotundu 4- ellu1), 
pra nove* (ê) = pratu nooellu, 
ko&e{ (é) = costa + e//w, 
kre&e* (é) = crista + „ 
^wyse* (é) = clausu + „ 
braise* (é) = brachiu + „ 
barmp (é) = balma + „ (cf. M.-L., Rom. W. 912), 
r/»é* (é) = r/po + „ 
gernert* (é) = granaria + e/< ,^ 
fcaA«' (e) = castellu, 
tsàmpe'iç) = campu + „ 
pàrtsP^é) = *parïco +
 n (cf. Diet. Gén.parc, Kört. 6864), 
tere*(e) = <m-a + e//»/, 
lavçtie* (ê) = avêna + e//« (cf. Godf. I. avesne = champ 
d'avoine), M.-L., Rom. W. 818, 
foye< (é) = germ. <ôy» + «WM (cf. Kört. 9595, Kluge, „Zopf" — 
altfr. top = Schopf, Zipfel)2), 
ü küvine* (e) = cüpina + „ (cf. Bridel Gloss, „cuva") — O.N 
in Barnosa, 
farine' (S) = farina + ellu, 
pra kopale1 (é) = pratu cüppa + ïttu + e//w (cf. Kört. 2693 
„gobelet1-' und Du C. II. copetella = vasculum), 
pra bote'(é) = pratu battis (giiech. Fass) + ellu, cf. M.-L., 
' Rom. W. 1427, 
pra reye* (é) = pratu rïga + ellu X a n « (cf. rayer, reyer, 
reye, reyel), 
tsufere* (é) = calefacere + ellu (ariu) „calefariellu"3) 
(Familienname), 
mäsere'ie) = germ. maska-\-{e.r)ariuJrellu'ir) (Familienname), 
(nfyie du).pouyte< (w) (é) = pwfte +ellu (cf. Forcell. IV. 995 
puls; Kört. 7539u. 7533). (Bedeutung: Schlamm; 
cf. Godef. VI. putel = flaque d'eau, bourbier.) 
1) « in ë» hat eher geschlossene Aussprache, es kann jedoch von o zu 
et variieren. 
2) syä ist der Berggrat (Linie), tové die Bergspitze (pointe), iouei heissen 
hinter Vissoie mehrere Anhöhen (Hügel). So erklärte mir der Abgeordnete und 
langjährige Gemeindepräsident P. Peter. 
3) „Quelques-uns de ces diminutifs (-ellu) renforcent le suffixe d'une r". 
Diet. Gén. I. 64. Hier ist aber wohl an eine artu-Form als Bindeglied zwischen 
dem Verb und dem Deminutivum zu halten. 
4) Wegen ska = s, cf. sanduli aus Scan (Esohandulins regelmässig im Rg 
geschrieben, ähnlich maschereiz). Cf. Konsonantismus sc . . . 
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4. bäla und beta creha1) = bella crista, 
hombeta = combella, 
kopatfta (und kopatäla) = cüppittella (cf. Du C. coppatela), 
bendfia (bendola in Chalais) = germ, binda + ella (cf. 
M.-L., Rom. W. 1110), 
(cf. belvernek = bellu vernetu). 
Diesen Etymologien lassen sich noch folgende, die Wahrscheinlich-
keit haben, anfügen: 
(alpe) Wibé = Wibert(i) (alpis), 
tsablo Meribé = Meribert(i) (catabolum) 
Für beide sind Homonyme bei Forst. A.N. verzeichnet. 
turne = tofnu + ariu X ellu. 
Die Schreibungen -ers und er, eirs; clausum des torners 247i, 103, 
eys torners 1474) 1634 und oft; eys torneirs 1685 (semeil); qd. cononis 
torner 163U qd. martini torner, ou torner 2373, ou torner 424 weisen 
auf tornarius; die Aussprache aber dürfte sich an ellu angelehnt 
haben. Möglich, dass beide: *tornarius und *tornellus nebeneinander 
bestanden haben2). 
5. lazyptg und oft lezyptg' = adiecta3) (cf. adjectu, M.-L., 
Rom. W. 170), 
L§* (Lentsär)*) = *Lentia, Ableitung von lentus, 
deutsch: Lets, mit etwas nasalem i. 
1) l ist etwas velar. 
2) Ein -ellu wird wohl noch sein in: 1. dem oft genannten kwimei (cu-
c(u)ma + ellu?), 2. herdei (terdex) (tergere + ellu?) cf. extorquere > estorere^> 
estortre Karlsreise v. 43 (Voretzsch, p. 145 und 174, c (q) und g zwischen zwei r 
werden zu t und d (surgere ]> sordre), 3. sei armune* = saxu Eleemosynéllu. 
3) a) Die hist. S c h r e i b u n g e n haben stets -ety: en la Gieti (Verc.) 26, 
en la Giety de Luc 12„ en la giety supra villam don larsey 618, en la Giety 
de Sto Johe. 313,, in alpe de tyniosa in 1. q. v. agyetty iuxta ruinam de 
lagyetti 2734, ähnlich sehr oft. Der O.N. bietet Aphärese und Agglutination. 
Cf. Gr. II. 171 de fonte des Agietes (apud Nas); Gr. II. 484 apud lagieti; 
Gr. ü . 169 w. de Giete. — Unsere Uta (cf. chenalitta etc.) haben nie -ety; 
also scheint eine -Uta-Ableitung abgesagt. — b) vyelly und (a)gyety lassen sich 
gut v e r g l e i c h e n (supra la vyelly chavanna 3002) — *veela und adieeta. — 
c) l'azyet ist im ganzen rom. Wallis ein N e b e n g u t und bedeutet manchmal 
das Gleiche wie mayen. Die Grundbedeutung von adlci (cf. Fore. Thes. I. 86) 
ist in unserm O.N. vollauf bewahrt, wohl mit Betonung des Vorwortes ad. 
4) lentàyna = Viburnum lentanum. Vergilii 1. Ecl. 26 lenta viburna, 
andre Beispiele bei Forcellini III. 731 sub „lentus". Der lentayne -Strauch 
liefert die Bänder zu den Bauernbesen. Das Besenhandwerk hat mehrere 
Spuren in der Sprache zurückgelassen (cf. ehovj), cf. noch ahd. lintea Linde, das 
dem gleichen Stamm zugeteilt wird. (Walde: „lentus".) 
Untersuchungen über die Sprache von Einfigch etc. 81 
Nach Skok (p. 4), der sich auf Prof. Much (Vorlesung über das 
Altgallische, Sommersemester 1902/03) stützt, kann ia in O.N. als 
Kollektivbildung aufgefasst werden. So wäre Alisia zu Alisa (Erle), 
Lentia zu Lenta?. Jedenfalls ist das Sitten gegenüberliegende La 
Vergne (*Varnia), dessen Homonym (1. c.) angegeben wird, eine Stütze 
dieser Ansicht. Aus lentia wäre Linz (an der Donau, Oberösterreich) 
geworden und würde etwa mit „Lindenwald" zu geben sein. Für 
Lenz würde *lentia, — die histor. Formen Lenz, Lens, Lentz (mit 
Lenzodus als nom. ethn. 234J sind häufig — in jeder Beziehung an-
sprechen (cf. lentäyne unter ä). Doch dürfte eine Ableitung vom nom. 
gent. Lentius (Holder II. 184 und Schulze 191) nicht ausgeschlossen 
sein, ist aber weniger wahrscheinlich. 
Vgl. Linz bei Coblenz, Kreis Neuwied, Lens en Artois dép. Pas-
de-Calais. Lentiacus en Angoumois — Curtis Lenziacus (Hold. 1. c). 
Skok 186, Nr.542. E. Muret, Rom. XXXVII. 90: „Lens (Pas-de-Calais 
et Valais), comme Linz, en Autriche, paraît identique au gentilice 
Lentius". 
6. tènda = Hendu Kört. 9438, 
sey %iu(e)mén = St. Clémente, 
(alpe du) torèn = torrente. 
Dazu noch: 
trezanda(e) = trisëmita (*semta) (as), cf. p. 91. 
Schlüsse : 
a) 1. Vulgärlateinisches é ist im 13. Jahrb. in offener Silbe 
mit e in offener Silbe zusammengefallen und wurde diph-
thongisch e* gesprochen (a 1.), 
2. im Hiatus lautete es i (y), 
3. vor n (en) = i (f). 
ß) 1. In geschlossener Silbe lautete e = e; in ella wohl e, 
2. vor n + Kons, nur e (en), 
3. vor c + Kons. = yê. 
Ausnahmen: 
1. ella wird oft ala, in einigen O.N. nur ala geschrieben; daraus 
lässt sich die Aussprache fta vermuten, ähnlich der heutigen. 
2. Das Suffix éllu und ér + Kons, werden selten mit ei geschrieben. 
Diese Seltenheiten können mit gutem Grund als Verschreibungen — 
Erinnerungsbilder für etu- und «n'w-Formen — angesehen werden. 
Indes möchte ellu mit seinem Doppel-W das e etwas nach i beein-
flusst haben, bevor der £-Laut vollständig verstummt war. 
M e y e r , Inaug.-Dissert. 6 
82 Leo Meyer 
4. A. 
Lateinisch betontes a. 
a) In offener Silbe: 
1. a = a, 
2. a + I = a, 
3. a + Palatal = e< in Grim, und Umgebung, ë in St. Luc, Ver-
corens, 
4. P a l a t a l + a = e u . ^ ; (Palatal +ata=uyg,ya; Pa la ta l+a<«=«) , 
5. a + Nasal = à; ana = äyna, 
6. Palatal + an = î ; 
/Î) in geschlossener Silbe: 
1. a = a, 
2. ariu, aria = «, »•«, 
3. Palatal + ariu, aria = yé, yet%, 
4. a + w + Kons. = âw und an, 
anea = an
6
., 
5. an + Palatal + Kons. e*. 
B e i s p i e l e : 
a) 1. a) pâtre = pare, matre = mare, frätre = /rare, 
b) / â é a = fäva(e), germ. sa£ + a = s«fo, 
c) näsw = nä, cläru = ktg(r), 
d) c/äw = &#£, sä/>etf = sä, habet = «, 
e) cantäre = tsantâ, amüre = owa, salvare = sarvâ, 
f) pratu = 2»*«, amatu = awâ, portatu = porta, 
2. sa^e = fa, canule = tsfnâ, quäle = ka, malu = »m, 
3. fäcer e = fê>% (fe*rl), placer e = ^£ere0 (pfr'/l), 
âj^a = e'w| (ë»"î); brachiu = brë (bre'), säxu = se* (se), 
mugis — mè (me') (falce=fe'se); magide — më, m et (St. Luc), 
we* (Grim.), 
4. cäru = % > ; cäm = tsfra; capra = tsie'vra (M.-L., Rom. 
W., 1719), 
scala = esifla; podiare = p « ^ , carricare = tsarzyé, 
carricatu = tsarzyâ; carricata = tsarzyayg, 
adiutare = üfyl; adiutatu = idyâ, adiutata = idyayg1), 
pügnata — pmiyâ, plur. pur'yê; planca + afo = ptantsyà, 
plur. ptantsyê, 
vigilare = vetyê, trabaculare = travatyé; locare = luyè, 
iocare = aiwyé, 
5. ptânu = ptâ; plana = piàyna; 
sânu = sä; sana = sàyna; £awa = làyna; 
1) Das Mittelwort der Vergangenheit (part, perf.) hat überall, auch hinter y, 
noch â erhalten. 
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päne = pä(y), grana = gräyna; 
fame = fû{y), fontana = fontäyna, 
6. tsfy von cäne (cf. se*y = sänctu), 
ß) 1. a) parte = par, barba = barba; quattor = katro, 
b) area = ärtsg, caballu = tseva, läxat = la$\, larga 
= larz%, 
c) bässu = bä, passu = pâ, 
d) väcca = t'afot, saccw = sah, 
e) a t o = hat, alta = Aäta, 
cal(J)du = <sä, calida = tsäda, 
gâlbinu = zäno, calceas = tewsf, 
f) pa/ea — pdfyg, animalia = armatyg, 
*glacia (Kört. 4250) = täsg, sonacula = sunatyg, 
g) *villaticu = viluzo, silvaticu = sarvazo, formation 
= fromazo, 
h) balma (M.-L., R. W. 912) = bartna; salvo = sdrvo, 
2. pomariu — pomï, *j)rumariu, Kört. 7496 (prünus)=prum(l), 
corylarium = kudrï, februariu = fevn, 
carraria — tsarïri, ßlaria = filïri2), 
caldaria = tsuydlri, fabaria = favlri, 
3. *clocca (M.-L., R. W. 1995) + ariu = %iqtsyê und %iqsyê, 
*berbicariu (vervecariu Gill. Pat. de Vion., p. 26), (Diet. Gén. 
„berger") = berzyê; *levicariu {leviariu Gill., p. 26), (Diet. 
Gén. léger), = fe^é, 
pascuariu = pajfyé und pa&yé, sog. Allmend, freier Weidgang, 
sortiaria = sorsyçrl, Hexitaria = tisyfrec, 
extranearia = e%9ranzypre (eAr-Verc), leviaria = lezyçr", 
4. a) campu = tsâ (tsàn St. Luc), flamma = %tama (Ayer, 
Grim.), ftdma (St. Luc, Verc), 
francus = frà(y), franca = /rawtet, 
germ. Wawfc = biâ(y), (Kört. 1457), blanca = blantsg, 
b) wâmea = mantsg, camba (M.-L., R. W. 1539) = tsamba, 
c) awwî< = aw, 
d) castanea = tsad-ang, abellanea = te£ ulang, 
aranea = araûg, 
5. sänctu = se'y. 
1) Auslautendes i ist z. B. in St. Luc eher kurz; in Chalais unzuverlässig 
lang — kurz. 
2) In tri klingt das Stütz-r unbestimmt zw. i und e — und wird oft fast 
ganz ausgelassen. Ich notierte auch t« und e. 
6* 
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Etymologien: 
sala (sore sala in Chalais) = germ, sal (Diet. Gén.) und 
sales (Salland) K. v. Ettmayer in G. R. M. II. 363s.1), 
nâva und nava (alpe de) = *nava (navis) Kört. 64732), 
ë na (Dorf) = näsus), 
situ = ci vitale*), 
pra (la) St. Luc und oft =prätu (tos) (cf. Abschn.I. p.33), 
i fräs (Weiler zu St. Jean) = pratas (pratos)*), 
è la muntâ = *montäta (Diet. Gén. montée)6), 
(u) defisya = *dispictiatu (solum) („locker") Kört. 3022, 
«) 1. pjrä = petra+are (cf. super terra perar de Luc 944), 
pikold = pecora + are (cf. ou und oui pecolar [Quimet] 
46^110^, 
tsaheld (tsattelä) = castellu + are (X germ, ard), 
tsahelür (Lens, Chalais), 
saseld (ar) = saxellu + are (X germ. ard). 
Es kommen öfter chastelard -art; sasselart, sasselars vor. 
Das lat. Suffix aris und das germ. (a)rd scheinen zusammengefallen 
zu sein. 
Heutiges ar scheint jedenfalls auf gedecktes r zurückzugehen. 
2. muräs — müra + atos (cf. * fräs und Anmerkung), 
moras (Vercorens), (Weiler zuAyer)=ahd. muor+asca1), 
1) la sala ist heute = Schuppen, Remise. Historisch: sala de Anivesio72,, 
de Granges 725, de Chaler 732, de Sirro 72 r 
2) Die Alpe heisst näva, nava segga (sicca) und daneben ist navetta. 
„Wannenartig vertiefte, baumlose, von Höhen umschlossene Ebene" (Kört. 1. c.) 
passt ebenso wie „sol gras et humide, cultivé en prairie pour servir de pâtu-
rage" (Diet. Gén. „noue" von vulgl. nauda); navet und naveta ist Weberschiff-
chen und eine llübenart („Raven"). 
3) Das Dorf sitzt wie auf einem Felsenvorsprung über schroffen Kanten. 
Phonetik und Topographie stimmen. 
4) Zwischen den Zwillingshügeln Tourbillon und Valeria, einer der vier 
alten Stadtviertel Sittens, im Kg oft genannt. 
5) Im Rg oft de pratis de Aniv. „Anth. fil. Jacobi de Pratis de Anivesio 
— in loco de pratis P. de Pratis — Jorius de pratis" Rg 379t. Über das aus-
lautende s cf. tsezales von casalittas (im Eringtal), de Lavallaz p. 170; (t -\- s 
bleibt in Ering gern -*), cf. bis (*beds), bulies (bullitt[a]s) etc. muräs (muratos). 
6) Der Akzent scheint eherauf à zu stehen; doch ist das Verbalsubstantiv 
monta (monta im Prov. Mistral) nicht ausgeschlossen. — Eine ätfa-Form steckt noch 
im Weilernamen Mante = plantatas (zu Lens gehörig gegenüber Granges), cf. 
apud Granges vinea deis plantaea und eys plantaes 383!-
7) „Sumpfland" passt zur Topographie. Der Name steht an 200 Male im 
Rg, stets mora — schi, setzt also 5 voraus, cf. vortoniges o — selten: -chi, -ssy, 
(cf. Godefr. V. 2 more Du C. „mora" 2. palus, stagnum) „Moraine", Diet. Gén. 
Das Dorf liegt am Fusse der Pwinté de dziruk. 
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3. Kurtïna = cortina + ale (Sachbez. = Hofraum, Düngerhof1), 
ata (l) = ad + vdlle (vallis-es)2), 
la tsinâ =canâlis— canale (Sachbez. = Wasserrinne aus3) 
Holz, in deutscher Mundart Kénel). £i'w*-u«-
tsina = candles*), 
borzid (dt) = germ, burgs, lat. bürgu + ale, 
(alpe (0 <jurzçvâ = horreu vallis (valle), 
4. lez p*rg = areas, 
sp* (se) = saxu (in manchen Verbindungen: Durant, Bo-
sonis etc.), 
ale'gro — älägre (cf. M.-L., R. W. 307 und Hist. Gr. I. 150 
und 197, wo aigre und maigre einer Jüngern Schichte 
zugeteilt werden), 
(la) munderpsi (&) = molinariu + äcea, 
la crevas^ = crepacea, 
(è, la) lover pst (e*) = lupariu + acea, 
(è) lorserpsi (e{) = iirsariu + acea (cf. in comba orseressy 
— en moraschi — 827, 237t ; en bries en son lorseressi 43), 
5. raverph (und raveras) = rapariacea (O.N. in Ayer), 
mizonpsi = mansionacea (St. Martin), früher O.N. in Ayer: 
apud Ayer sub la mesonassy 101, in terr. de Ayer sub-
tus la meysoneschi 3615, 
Väs=bovacea (eu), (cf. unum frustum vin. vers. Buas2975bis) 
(Pet. bouar de Ver. 2980, 
hrewé = crepaceu. 
Dazu noch: 
l
. la rpls und re'si = *radicea (die Deutschen sprechen: 
Rëschi und Räschi) = Dorf bei Chalais und Weiler 
unter Chandolin, 
la rpis (und rp*sä = Säge), cf. Abschn. I. S. 43. 
Mil se* reimt 
*. ne{ — ahd. naz (cf. Kört. 6466), germ, natjan, netzen, lyon. 
nezé = den Hanf rösten ; in Mission : = metrg a n\zè lo 
1) In diesen Formen liegt den urkundlichen Schreibungen bald der Nomi-
nativ, bald der Akkusativ zugrunde. Darüber wurde (Abschn. I. S. 41 und 43f.) 
Erklärung gegeben. 
2) Die beiden Formen des Cr. und Co. scheinen sich auch bei diesem O.N. 
als traditionelle Silben eingeschlichen zu haben. 
3) la tsina ist fast für jede Gemeinde als O.N. urkundlich erwiesen. 
4) Der besuchte Sommersitz „Zinal" ist in seinen histor. Schreibungen 
Typus für a - j - l und a -f l Kons. Er hat sein Homonym in der Nachbargemeinde 
Turtmann, wo ein „Berggut" „Zän Chänjü" heisst. (Cf. Abschn. I. S. 41 Chi-
und Che- al -alz, auz. az.) 
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tsenévo in die Röste geben, cf. lo fwû de ne* = Irrlicht, 
das Über Sumpf und Wasser schwebt (feu follet), cf. 
ostfr. naizir — Hanf rösten, von natian (M.-L., Hist. 
Gr. I. 125, § 157). 
Anschliessend noch: 
3
. la twal und twçt und te twertg = germ, thwahlia (cf. Diet. 
Gén. touaile) „Zweie". 
6. ptä1) = planu (und öfter: pianos), 
reptâ(y) = *replënu X *replanu. 
Die historischen Schreibungen haben oft lo, ou replen (62g, 71) 
oder replein (1015, 102t, 1035, 1044), in loco q. voc. replenz 3025 und 
bloss einmal supra villain de Miçiun ou replan (1594). Das -anu setzte 
sich an die Stelle des ënu wohl erst später, vielleicht durch ptä und 
das alveolare l(t), das auf die Aussprache des e und a Einfluss hatte. 
Cf. Godefr. Vn. 57 und 59: replain, replein und replen. 
fontäyna = foniana, 
mantäygna (montäna) = montana, 
tsudäyna = caldana (calidu, caldu) O.N. auch in Salgesch 
und Leuk „Galdene", 
lentäyna(e) = lentana(s) (lentus + ana), cf. lentia; viburnum 
lentanum L., sog. „Schlimpbaum" als Bindemittel überall 
bekannt (zu Besen, Reifen etc.), 
Zordäyna = germ. Eig. Jordana (cf. Forst. A.N., noch die 
Familie Jordan in Brig), 
Luiyzäyna = germ. Eig. Ludovici + ana2), 
flou tsad-èy = (clausu) castânu, cf. M.-L., Rom. W. 1743 
(cf. clausum chasteyn 732, 1534, chasten 846, qd. arem-
berti chasten 988, a. chasteno 2113). 
ß) 1. par ( / o u n d 0 = *parrico (Diet. Gén. ,,parcu und Kört. 6864) 
oder partes, 
parviens, F. Kluge, Vorgeschichte der altgerm. Dialekte in Grundriss 
der Germ. Phil, von H.Paul 21901, Strassburg, Kap. IV, p.333; 
Die lat. Lehnworte der altgerm. Sprachen p. 342, wo über-
dies mehrere Stämme unserer O.N. verzeichnet sind, die von 
1) Apud plan sirro 2583, de plan eirro 33^ en Moraschi sub les plans 107, 
71, 1952 und öfter (des planz de Mor. 1952), cf. apud Ressyen planmont 170s, 
in Planomonte supra villain de Ressy 3732, in territ. de la ßalma in loco dicto 
Planchan de Barma 316, ou plan chan apud dialer 56e. 
2) Zu Hloda, Ludovicus = luis, cf. pralik. Cf. noch en la Lusana loop Alb. 
fil. qd. Losenne 196 (und Losanne), Lausanne uxoris 2003. 
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den Germanen verwendet wurden: planca, platea, plattu, al-
mösna etc.1) 
Mr = quarfus (os), cf. Diet. Gén. „quartier", 
mate = matta (Kört. 6015), cf. Jaqueta dca. matta 3432, 
eys mattes Christinan(!) 2155, 
barra = *barra (M.-L., Rom. W. 9C>3), Weiler zu Lens 
„Stange", 
Hdro und haro = quädru7), 
Warda und Varda = germ. Warda (cf. Nyrop I. 454), 
bernd(r)da = Bernarda (Fem. von Bernardu), 
tsablo3) = griech. catabola(m) (cf. M.-L., Rom. W. 1756) 
(cf. franz. chablis Windbruch in Wäldern), 
izerdblo = acer-arbore (mit Dissimilation r-r — r-l), 
pià berndr = planu Bernardi, 
lumbar = Lumbard^)*), 
mabilyar = Mobilia oder Mabilla + germ. ardb), 
Se*y Lond (Aussprache in Grim.) = St. Leonardu, 
se*y Lonar (Aussprache am Ort und in Chalais), 
tsipilyar = cappilKlfyard*), 
1) Lo par ist der übliche Name des Pferchs. Unser O.N. steht im Plural 
— heute auch im Singular lo — = Gebiet in St. Luc; die Schreibungen pars 
und parz geben für die Unterscheidung von pare und partes keinen Anhalts-
punkt. 
2) Wohl „Ecke" in k'aro villa; cf. Horning in Zeitschr. f. rom. Phil. XVIII. 
227, fast in jedem Dorf ist das Jcdro ein Dorfviertel: St. Luc, Chalais, Sal-
gesch etc. 
3) Oft cabulum und gern mit Namen wie Naamont etc. verbunden, ist die 
volkstümliche Bezeichnung für ravin = Schleif, Halde, steiler Hohlweg. Im 
angrenzenden deutschen Turtmanntal ist cabulum thifel (Alpe) geworden, genau 
nach tabula = täfel. 
4) Lumbardi sind in Walliser Urkunden oft genannte Geschäftsleute, cf. 
Lombardiy (Kuhname). 
5) Cf. de Vit. Onom. IV. 244 Mabilianus „cognomen Rom. a mabilia gente". 
— Mabilia ist ein im Eg wiederholt genannter Frauenname (nur noch Familien-
name). Cf. Agnes et Mabilia . . . iuxta terram eys mabillars 400^ marchodi 
dci. mabilliar 191,,. 
6) ard wechselt oft mit ot (odus): P. Chipillarz 133, Petri dci chipilliart 15, 
und Petrus chipilliot 176, Ansermi chipilliodi 156. Die Zugehörigkeit zu einem 
Dorfe wird durch -ard, -ariu, -anu und -odu adjektivisch ausgedrückt: Griment-
sar, Grunär, Grandzar, Tsaleiär, Tsipilyar, Visqyars, Lctsar; Fanatir (Fang), 
Misionir, Verkorinir und Vercorenar, Sandolinir; Ayerà, Lukerà, Nyukerà (als 
Spätbildung durch das Parasit-fc erkenntlich), Siratso (Siders) etc. — Ein -ard 
(oder are?) ist noch in dem oft genannten raha (bei altern Leuten ra&a), das 
als O.N. z. B. in Grim, auftritt und den Kornspeicher mit Zubehör bezeichnet. 
C . en Grimeyncbi in loco qui dicitur rascard vez (vetus) 383i . . . rascardus 
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kombàsa = cumba arsa (cf. in comba area du revers 1592, 
Grim.), 
lazirtgi = argilla (M.-L., Rom. W. 641 = Tonerde\ 
2. la barma = *balma (M.L., Rom. W. 912), Dorf jenseits 
Vissoy, in St. Luc etc., „Höhle", noch Sachbezeichnung, 
le bârme = balmas Weiler bei Fang, 
kreha tsarva = crista calva (cf. in crista calva 54, in loco 
qui dr. crestacharva 2232, 1344), 
3. xtàsgï = {platea)1) *plattea (cf. Kört. 7235), 
(fias\ef\) NB. Öftere Schreibungen placées und der Ver-
gleich mit äcea scheinen -tt- zu fordern! 
tsärio = cässänu, M.-L., Rom. W. 1740 (cf. Kört. 2052 
*cäxtnu), 
frano (üo) = fräxtnu, Kört. 3967, 
4. seit = cellariu (Sachbezeichnung = Keller), 
tsali = *casulariu (cf. casa M.-L., Rom. W. 1728 und 1753 
und Du C. II. 1. casula, minor casa . . .), 
Frott = -s + trott + ariu (von ahd. trottôn, cf. Kluge, 
„Trott" und Kört. 9769), 
meli = mellariu (Familienname), 
lazirli = argillariu, 
montant = montana + ariu (Familienname), 
fo(u)rnï = furnu 4- ariu (Familienname), 
ehovï = scopa + ariu (Familienname), 
xiu buvt = clausu (bove + ariu) bbcâriu (oder bova 
Schlange, Wurm + ariu? cf. M.-L., Rom. W. 1243 — 
weniger wahrscheinlich), 
tsaririe = carraria (cf. M.-L., Rom. W. 1718) Karrenweg2), 
tsenevtrioe = cannabis + aria + s (M.-L., Rom. W. 1599), 
favjri* = fabaria, 
vanln" = vannaria (Kört. cf. 9989), 
ravtri" = räpa + aria (cf. les raves), cf. Kört. 7759 und 
Diet Gén. raves, 
boïtri" = büttarias, cf. bottellu, cf. M.-L., Rom. W. 1427, 
vetus 278,, es (eys) raschar 387,, raschars 167,, raskars 3924. Im Loetschental 
beim Dorf Wyler ist racharte und ge« recharte (ein altes Haus mit fünf Neben-
gebäuden). 
1) Cf. in Gröbers Grundriss der rom. Phil. I. 631 und Rom. XVIII. 533 
(Suchier und Mugsafia). Dieser O.N. bedeutet für jedes Dorf, was in den germ. 
Dörfern der „Platz" (Sammelort der Gesellschaft). 
2) Im Eg auch Jcarreria publica. Dorfteil in St. Luc und fast in jedem 
Dorf, z. B. in Chandolin steile Dorfstrasse, in Chalais etc. 
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mandoliri' = amygdala > ainendo(u)la (Diet. Gén.) + arial), 
und amandola M.-L., Rom. W. 436, 
fulatiri* = *füllittaria + .«. Deverbal von vulgärl. füllare 
(füllo-), (cf. Diet. Gén. foule, fouler und foulerie), 
(l itiçzï) l itiezi = ecclesia (*eclesia) + ariu (cf. Diet. Gén.)2). 
Die historische Endsilbe -ier Iässty^ erwarten, wie aus den folgen-
den Beispielen hervorgeht; aus iglisier scheint nach dem 13. Jahrh. 
igliesir vielleicht wie Dissimilation eingetreten zu sein oder direkt aus 
*eclesiu. Das Kultuswort war selbstverständlich auch der Anlehnung 
fähig. — 
Wohl noch äriu in so(u)laîk (O.N. Ayer) = sölea + ariu (histor. 
Formen: soler [ss], -eir\ Kört. 8844 (Sachbez.„Oberteil eines Hauses"). 
5. (V^urpily^rg* = *vulpicularias3), 
lez orzy'erg* = hordeu + arias (in Grim.). — O.N. öfter 
cf. Jac. 
horreu-\- aria ist lautlich und begrifflich ebenfalls möglich, doch 
die Kulturverhältnisse (siehe S. 88) lassen die „Gerstenfelder" wahr-
scheinlich erscheinen, indes die Mehrzahl horrearias — orgieres stets! 
— nicht zu rechtfertigen wäre (cf. eys orgieres 373, 3132, 606 [s.] etc.). 
la tsizytçrg* und tsisyer = casarias (die hauptsächlichste 
Sennhütte der Alpenweiden). 
piantsye — vulgärl. planca + ata (und ariu cf. p. 31) + s 
(cf. Kört. 7223), 
lurtye (und lurtik, wohl Supposition eines O.N. im Eringtal 
[ürtile]) = Urtica-}- ariu*), 
paytye = pascuariu ( = parcours Allmende), 
lozye = germ. laubja-\- ariu (Dorf gegen Ayer)5), 
siridyé (sirizyé) = ceresea + ariu (cf. M.-L., Einf. 112 und 
Rom. W. 1823 und 1824). 
1) Weinberg in Siders, O.N. noch in Sitten, Véyras, Vètroz, cf. Jac. Die 
Mandelbüsche sind zahlreich in diesen Gegenden (bee. Sitten). 
2) Der AkzeDt ist nicht immer sicher. Die historischen Schreibungen sind 
beständig: dou ly(i)gly(i)sier Rg 73,82, 160, 191,, 2074, 209, 211, etc., sehr oft, 
immer-er; 196, de uliglisiey und 292, ou liglissier sind offenbar Verschreibungen. 
Nicht bloss *echsia, sondern eclesiariu scheint nach den urkundlichen Formen 
s i c h e r zu sein. 
3) O.N. vielerorts: oberhalb Sitten, Orsières, Fully etc., cf. Jac. Cf. im 
Dép. Jsère Vulpilleriam vom Jahre 1203, Skok 619 (*vulpieula für vulpecula, 
cf. goupil Diet. Gén.). Das Doppel-Ï (II) der historischen Schreibungen lässt 
palatales l vermuten. 
4) Cf. Kört. 9922 *ürticarium. In unserm O.N. ist aber sicher ür anzu-
setzen: 1. Die Schreibungen haben nur u, 2. die Aussprache ist «. 
5) lozyê bedeutet ein durch Flühe gehauener Weg = sentier à travers les 
rochers. 
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Die historischen Schreibungen haben cirisiex 1454 und sirisiers 
1873, 193 etc. 
Die Aussprache dye statt zyê ist wohl ein Ergebnis der Dissi-
milation. 
pelisyP) (in Ayer) = pellicariu, 
(pra du) noye = nucariu (pratum de noyer 379j Viss.), 
pra vulye = pratu Walthari (Valter-Walterius), Forst. 
A.N., 
pra ri&ye = pratu Richari (Riehen'), Forst. A.N., 
pombrunye = ponte Brunheri (-hart), Forst. A.N., 
tsä florye (und fleuryê (neuer) = campu Flori +hari2), 
Forst. A.N. 
-an'w-Formen mit vorausgehendem Palatal sind ferner: 
avantsye; avä ist dem Volksmund die salix vitellina (cf. 
Gill. ms. aoantsyê = espèce de saule St. Luc), cf. Bridel 
Glossaire, als Stamm ist etwa avunc (alb . . oder ap . . ?) 
anzusetzen; (a . . ancariu\ cf. dix lo lavancheret versus 
chenauz 1125? 
bolêyzye, das franz. boulanger, das als bulengarius im 
12. Jahrb. (cf. M.-L., Rom. W. 1385 und 1399) vor-
kommt; cf. Diet. Gén. boulanger. 
Dazu ou Berengier, oft genannt bei Vissoy — oui Berengier de 
Vissoy 4AV 207t, 2386ss.; oui crest berengier 493, ou berengier SUD via 
qua itur apud Luc 93 t — Berengerius fil. qd. Anselmi, de Chermi-
gnon 706. Beringar(ius) scheint noch im 13. Jahrh. also ein gebrauchter 
Name gewesen zu sein (cf. Forst. A.N., Beringar.). 
6. tsä (Alpe und Flurgebiet) = campu, 
pra du sä (Chalais) = campu3), 
fä(y) = ahd. fang (von fâhen), Weiler bei Vissoy *), (noch 
Weiler im Eringtal), 
1) In Chandolin mit gleicher historischer Schreibung: pra peliséi. 
2) Das naheliegende floriarium, das bei Du Cange belegt ist, scheint sach-
lich — mit campus verbunden — und phonetisch nicht stimmen zu wollen. 
xtur hthtr ist flörem. Flor... (oder Rio . . . Hlu. ..) ist als altdeutscher Name 
auch im Genetiv Floris bekannt und würde sachlich, nach Analogie der 3 vor-
hergehenden O.N., und phonetisch einwandfrei sein. 
3) sa ist gegen tsä (das die bekannte Alpe von Chalais bedeutet) in Cha-
lais selber wohl diakritische Aussprache. Man kann auch an andre Beispiele 
des s für ch denken, z. B. sampilles statt champ- und säpilet und tsàpiïet. 
4) Cf. Schw. Idiotikon „fàhen und fang". Bifang und Infang sind im an-
stossenden deutschen Gebiete noch gebraucht für abgeschlossenes (eingehegtes) 
Mattengebiet in Halden. 
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bd = ahd. bant + s oder frank, ban + s, M.-L., Rom. W. 924? 
oder eher bank + s (cf. offz. Orthog. Banc). 
Stets „Bans" (versus- 1396, 3985 apud Bans 346^ en Bans 3174. 
Grenze* (Gradetsch) = Grania von granu, Diet. Gen., 
Noch: riàyna(e)1) ^= rotunda (wohl eine sekundäre Bildung von 
ryonfss.])2), 
trezände1) = (très) tri semitas (bei VenthÖne). 
Oft gebrauchter O.N. : apud Coymex en la trisenda 2842, en 
chenaz en bondes iuxta la trisenda 185,, apud Luch iuxta la trisan-
dam 3912 und öfter, stets mit arc 164,, 315t, 3395 etc.; en sursullyon — 
la treysenda ex altera parte 3952; Vissoy, iuxta terram latrisanda 207^ 
Im Einfischtale ist dieser O.N. erloschen, existiert aber in Venthöne, 
Veyras, St. Martin u. a. 0. Die Sachbezeichnung scheint gegeben, 
cf Kört. 8597 und Du C. senterius — „santé et sente". 
Ein Ortsname auf aticu ist mit grosser Wahrscheinlichkeit: 
Kwenazo (und Kônazo) = Cüneu (cf. Kört. 2682), prov. 
eunh-', portug. eunha, 
(cf. Kwena[-ä] = Baumschwarte, Laden mit der Rinde), 
O.N. in St. Jean = „Schwartenplatz?" 
Vgl. dazu: fitazo: vinea quae dicitur Filiacio Gr. XVIII. 321. in 
filiolagio Rg 41 t , in filiolagio sive mandato972, vinea q. dr. filliolajo 725 
(filiolu + aticu). Cf. ou conajo st?. Joh. (Dorf) 962, ou conaio 963, 284„, 
oui Conajo, in loco doul Conaio 2993. 
7. pra se'yddn pratum sanetae Annae3), 
se*y zodn St. Johanne, 
savdn und tsavdn capanna, 
pifa durdn petra Durand(i), (Forst. A.N.), 
tsä Wah'm (dn) campu Walandi (Walaund), Forst. A.N., 
cf. Gr. XVIII. 293 Valandus tempore Falconis, 
tsä mandoldn campu (amygdala + ani = amandulani)*), 
pra ferwdn pratu Fridewan(i) (zu Frithu), Forst. A.N., 
1) Beide O.N. riayna und trezdnda haben hier Berechtigung, sind aber 
auch unter ont und ent einzugliedern. Beide können vielleicht als Spätbildungen 
von „an" ausgegangen sein. 
2) In loco q. dr. rionna 285,, in loco de la rianna 2853, sonst bald a, baldo: 
a 2904 318, 3962, 2852 neben rionna 285s und öfter. Vielleicht hat riganda ein-
gewirkt. Das gepflegte Bewässerungswesen legt das nahe. Die nasale Aus-
sprache des o mag das a anderseits auch verstehen lassen. 
3) sta. Anna ist die Patronin von Ayer. Lautlich lässt sich auch saneti 
anni ansetzen, doch dem Sinn wohl nicht entsprechend. (Schöne Wiese an der 
Kirche von Vercorens.) Cf. de crista Cendan 674 und in crista Annet 3673. 
4) Kört. 619 führt die im Appendix Probi 140 verzeichnete amiddula und 
die vgl. *amendola an ; wir müssen aber (a)mondo[u]la ansetzen, cf. venez, man-
dola, rum. mandula. Ein O.N. der Nomaden! Von Siders (cf. „amandoliri") 
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8. se'y (dAn-, Chanen etc.) = sânctu. 
Anhang: 
Folgende O.N., die im Rg oft genannt sind und mit dem Einfisehtal 
nähere wirtschaftliche Beziehungen unterhielten oder selbst topographisch 
mit ihm verbunden sind, halten wir für Zusammensetzungen mit dem 
Suffixe acum und iacum '). 
1. Im Tale selber: 
Fr\bouyz& Fridebold + iacu (Forst. A.N.). 
2. Dem Tale gegenüber: 
Dyorié* Dido + nem oder Biotin + iacu (Forst. A.N.), 
(Theuda), 
Ikone Hucco + nem + iacu (Forst. A.N.), 
Randonë Eando + „ + „ „ „ 
3. Im Eringtale: 
Uzene* Huso + „ + „ „ „ 
4. Turtmann (anstossend an Einfisch): 
Turtmarie' Trutman + iacu (Forst. A.N.), (thrôt oder 
deutsch Turtma" throttre). 
5. Sehr oft genannt: 
Martine Martinu + iacu, christl. Personenname2), 
(deutsch Martinach und Martinacht). 
-acum wird wohl noch vorliegen in: 
(-üca?) Visouye*, die deutschen Nachbarn sprechen: an 
Fisôyi (z'Fisôyi), 
Maze' (ATaccio, kelt.?) oder Mattius? (Maggus) Maddo 
(germ.)?3). 
Vjrü(s) (Verius lat.)4), 
(und Veira) am Orte selbst nur Veira\ 
nach Grimentz, von den Mandeln weg hin zu den Arvenzapfen verschleppt. — 
Wohl als Gen. aufzufassen: Das Feld des Mandelmannes, -pflanzers etc. Cf. 
hortulanus. 
1) Vgl. P. Skok, Die mit den Suffixen -acum, -änum, -äscum und -uscum 
gebildeten südfranz. O.N. 2. Heft, Beihefte zur Zeitschr. f. Rom. Phil. Halle 1906 
(äcum und iâcum p. 5). Über die im Rg vorkommenden Personennamen ist 
eine eigene Studie geplant, cf. Abschn. I, p. 20). 
2) Vgl. Skok (1. c.) Nr. 195, p. 105. 
3) Skok (p. 106, Nr. 198) verzeichnet Mazac (Matiacum) und bringt es 
mit den von Schulze (lat. Eig.), p. 184 Macius oder Mattius 275 in Verbindung. 
4) Skok 1. c. p. 201, Nr. 608 zitiert mehrere Veyrac (im Dp. Hérault 
allein 4). 
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Schlüsse: 
1. Jedes primäre à (a und a)'), das nicht von Palatalen — voran-
gehenden oder nachfolgenden — beeinflusst wurde, hatte im 13. Jahrb. 
in offener wie in geschlossener Silbe den Lautwert a. 
2. â hinter Palatalen lautete im 13. Jahrh. ié1), (vielleicht yé), 
vor Palatalen ei (ähnlich dem e in offener Silbe), etwa e*; iäcu aber 
war zu i geworden. 
3. â vor Nasalen in gedeckter Silbe wurde im 13. Jahrh. nasal 
gesprochen, ebenso im Auslaut und in der Silbe ana. 
(Cf. chan, champ, chanpestro; fontana und fontanna.) 
Ausnahmen: 
Zu 1. sind kaum andre Ausnahmen als etliche Verbindungen mit 
pratum : 
a) en la prau (St. Luc) 1661( en prau Falcon (Siders) 1272 neben 
vielen pra und praz: en la pra (St. Luc) 303, 475, la praz (St. Luc) 
315l5 3981etc, ou grant pra (Ayer) 3612, 54 (St. Luc), grant praz 3155, 
eys plans praz (Vercorens) 92s, 1424, 1503 etc., planpraz 3135 etc.; 
b) en prourion, de praurion 1908 neben vielen prariont 1431( praz 
ryont 3163, prarion 1943. Die in Lenz und Umgebung heute gültige 
Aussprache ist pro, im ganzen Einfisch pra {fräs = Dorf). Die Aus-
nahmeschreibungen weisen deutlich auf Import. 
E6 sei noch bemerkt, dass auf dem ganzen Untersuchungsgebiet 
nicht ein einziges Beispiel angetroffen wurde, wonach a unter Hoch-
ton etwa mit l (u) einen sekundären Diphthongen gebildet und sich 
weiter zu o oder u entwickelt hätte. 
Zu 2. a) Die nur einmal belegte Form foulatieres (1343) neben 
follateres (1144) steht offenbar unter dem Einfluss andrer Mundarten, 
zumal die Walkereien mancherorts ihren Namen hinterlassen haben: 
la follateri sub Magi, Fang, St. Léonard, Grimisuat, Granges, Savièse etc. 
. . . alle im 13. Jahrh. belegt, haben stets -eri, -eres als Endung (cf. 
Gr. I, II, m und Jac). 
b) Die Bildungen auf -acea weisen nur Schreibungen mit essy 
(eschy), und assy auf (doch auch ou dereysil 2674, Derassil 139x [als 
Flurname von Kessy: in terra, de JSessy ou Der. 2674], cf. Abschn. I, 
p. 43). Das Doppel-ss aus cy scheint das i-Element zu ersetzen, so 
dass ressy gleichwohl etwa re*si zu sprechen gewesen war. 
c) Einige a + yod haben auch ai neben ei und e ; z. B. saix, nayz, 
rassy, ayres, eyres. Doch die ai sind seltene Ausnahmen neben ei und e, 
cf. eys nayz 15, (einzig), ou nex 1474, neiz 22é, 296, 3235, nes 138„ etc. 
Man muss in den ai also eher traditionelle oder etymologisierende 
1) â= a. 
2) yod + a = it, a + yod = e«, iacu = i. 
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Schreibungen sehen. Heutiges crevasi mag unter schriftfranz. Einfluss 
stehen (crevasse). 
d) Die germanischen Eigennamen auf hari-heri (Walthari, Brunhari), 
haben einheitlich heute yé; im 13. Jahrh. hat pra Vutyé regelmässig er, 
nie ier. Walther und Werner waren oft gebrauchte Namen, die ihre 
traditionelle Schreibung um so leichter bewahrten; dass e für ie im 
13. Jahrh. stehen konnte, ergibt sich auch aus dem leider unentzifferten 
Anivesium ß g 1, 4 etc.: de Aniveys 1245, de Anivieix 1633, de Anives 2364 
(id. Gr. I. 373 und 456). 
Zu 3. sänctu (sen im 13. Jahrh.) dürfte als kirchensprachlicher Aus-
druck nicht autochthon sein; seine Entwicklung entspricht indes a+yod 
(vielleicht von sancta aus); chasten (eyn) für an (castànu) kann eine 
Kreuzung mit cästtnus darstellen, oder castaneu, das sich regelrecht 
(« + yod) zu en, ein entwickeln konnte. 
Endlich noch diese Ausnahmen: 
Wir haben drei O.N., die heute durch die Aussprache ek und t 
zwei verschiedene Orte bezeichnen: 
1. Biölck und bioli (betuUêtum und betullarmm), 
2. Darbalpk und darbelt (arboretum und arborarium mit Dissi-
milation r — r in r—l), 
3. Vernfk und verni (Vernêtum und vernarium), 
(Varnpk) (varnt). 
Die alten Schreibungen setzen uns nicht in den Stand, die etymo-
logisch verschiedene Basis dieser verschiedenen Wortbildungen aus-
einanderzuhalten. 
Ähnlich verhält es sich noch va.it Kudri (in Niouc), das wiederholt 
und ausschliesslich mit -ê und éi belegt ist, indes der gleiche Name in 
Vercorens (in nächster Nähe) Kudret heisst (wohl für Kudrpk). Wir 
haben es mit sehr oft gebrauchten O.N. zu tun. Es ist daher nicht 
unwahrscheinlich, dass Unterscheidungsbediirfnisse die wohl schon etwas 
ähnelnde Aussprache von ëtu und ariu beeinflusst haben. 
5. 0. 
Schriftlat. ö und ü = vulgär!. 6. 
«) In offener Silbe: 
l . o = o(-yk); 2. o + c = toi, we, 
3. o + w(m) = o(pny), on(m)a = on^a. 
ß) Schriftl. ü(o) in geschlossener Silbe: 
1. ü = q (ausnahmsweise ür+b, t oder r = u), 
2. ö + l + Kons, o und u (in St. Luc fast regelmässig), 
3. oriu = ö" (o St. Luc), 
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4. un + Kons. = on, 
5. un + yod = win. 
Bei sp i e l e : 
a) 1. a) nödü — nou {not St. Luc), nepöte = nevou (nevô St. Luc), 
prqk = prode? (satisl) tok = iugum im Nachbartule 
von Ering ist auslautend o" öfter ok (cf. de Lavallaz, 
p. 58 s.), 
b) cüpru = köuoro, scöpa = efÔwva und ek'öuva, 
lupu = lou, töfu = tou. 
NB. Doch habe ich in Grim, und Ayer auch kijivro, efuva, tu notiert. 
a)hora = Öarax), plorat = piöu>%, 
meliore = meto", flöre = x#Öu, sectatore = sitou (Feldmass), 
d) herbosa = erbou, herbosa = erbouza, 
sponsu = efou, sponsa = efouza (und drola). 
e) Im Hiatus düos — do und dou, duas = däwe, coda = käica. 
2. nüce = nm, voce = vwe' (vielleicht unter franz. Einfluss), 
crüce = krw\ (in St. Luc und Chalais kurf, cf. Zimmerli, Laut-
tabelle VII), ähnlich püteu — jwf. 
3. nöme = nc(y) und ny,y, ratiône = rizöny, 
carbone = tsarbo(y), potione = pu{zo(y), corona = korona 
(und koröyna), poma = poma. 
ß) 1. a) gutta = gota, *totta = tota (Hottu = tot), 
b) duplu = döblo, cüppa = kopa, rupta = rata, 
NB. pl scheint als Doppelkonsonant zu wirken, ähnlich tt, pp; 
cf. copula = kobia — eine Schar (agmen), 
c) crusta = kro9a (kroha), müsca == möse, 
d) furca = förtsg, surdu = sjr, diurnu = zor, turre = tor; 
aber: cürtu = kiir, cürvu = knrbo, cürrit = küre 
(currere = kurik), 
e) fenuculu = fanol, genuculu = zonqt (in Painsec), (zonqt, 
Grimentz, Ayer, St. Luc), ranucula = ranôtye = manu-
cula =• manqtye, 
f) rubeu = rözo, rubea = rüze, 
2. dulco = duys (*dulca = duyse), olla = gla, medulla = myöla, 
bullico = buyzo (mitunter buyzo), 
NB. o und u sind manchmal schwer auseinanderzuhalten. 
3. miratoriu = miryg (St. Luc), mirio" Grim. Ay., 
lavatoriu = lavyS (Öu), colatoriu = kolyg (Öu), 
4. truncu = trö(y), rotundu = ryon, autumnu = öyton, 
fundu = fön, ponte = pon, 
1) Aber yo #é üra de pwi frinik ich habe gerade Zeit fertig zu worden. 
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5. pügnu — pwîn(y\ puncta — punnta, cuneu = kwin(y), 
ungere = wïndre, pungere — puîndre, 
aber: *ronea — roue (rogne Diet.Gén.Kört. 8141); verecundia 
= vergotte (wohl französisch), 
*mentïtiônica (Diet. Gén. mensonge) — mèysonyze, 
*oblîtiônica = ublonze. 
o 
Etymologien: 
a) 1. zok = ahd. joh, mhd. joch (lat. iugu)x), 
Lok = ahd. loch (cf. Kluge „Loch"), Dorf oberhalb Siders, 
(Bedeutung: Höhle, verborgener Aufenthaltsort), 
alôn ( = i zaluk) = fränk. allôd (mlat. allodium) Ganzbesitz 
M.-L., Rom. W. 369, 
Vwardou und ü = germ. Warda + atore2) (cf. Du C. Gar-
dator = Garda= cuslos messium). 
Ein -ösus scheint in folgenden zwei Alpennamen zu sein: 
barnyza wohl *verna + osu (cf. Farnefc und vernek), 
tiriöza ttnea + osu (oder ß«a?)3). 
Zu dieser Klasse (i) gehört noch: 
pleyo*) und playt. 
Dieser O.N. tritt nur mit dem Artikel auf: 
en und de la pleour, pleyour 1259, 1356, 247„ m loco qui 
dicitur en la pleiour 172, subtus les sizb) de la plana 
jour 2497 und olgerium de la pleyol 1203. 
Mit Sicherheit lässt sich darüber folgendes feststellen: 
1. Es handelt sich um einen jungem O.N., der als Sachbezeich-
nung empfunden wurde oder als solche wenigstens noch fortlebte 
(stets mit dem Artikel la). 
2. Das Grundwort muss weiblichen Geschlechtes sein; ein -atorium 
(-or aus dem Lateinischen?) ist ausgeschlossen. 
3. Die betonte Silbe endet mit r und zwar mit freiem r, das nun 
verstummt ist. 
1) Weiler unter Chandolin und Flurname in Mission mit gleichen histor. 
Schreibungen ioc und öfter ioch, cf. alâ a zok: die Hühner heimbringen, zum 
„Sedel" rufen, cf. Htihnersedel, Waldname in Ritzingen, cf. zotsyo» (juchoir), 
wohl von ioch aus gebildet iochatoriu (gleichsam ioccatoriu). 
2) Die in St. Jean heimische Familie schreibt amtlich Vouardoux (Amtsbl. 
1895, p. 1456). 
3) tine bedeutet auch Klette (lappa maior), sonst Motte etc., cf. Kört. 9552 
und tignasse Diet. Gén. 
4) Cf. in alpe de rouua feuueri in l. dco. playroz (Rg 283„). 
5) siz (ob = sex-saœuf), immerhin einzige Graphie neben sex, ses, saex, saix, 
oder eher *caesa = Hag? Cf. M.-L., Rom. W. 1471. 
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4. Die erste Silbe mues ein ê(a) sein, das vielleicht durch Ausfall 
eines Dentals oder Nasals (w), (oder Labials!) in den Hiatus getreten 
und ein Jod entwickelt hat (cf mMa — meya). Es ist plana jour wohl 
eine wörtliche Wiedergabe in zwei Wörtern? Man darf wohl an ein 
Kompositum denken, dessen Begriffswort jör, jür sein wird und mit 
dem la zû, zur (Luc) als Waldbezeichnung identisch ist, cf. Gauchat 
jura im Bulletin du glossaire des p. rom. S. 1904 p. 14 ss. „Berg". 
NB. lo dzôrl — dzbrai — e ist überall im rom. Wallis der Wald-
hüter (Waldmann!). 
zilou (<?) und zwilo" = ioculatore, 
fyo"(q) = (cf. mittelhd. feödu, feudu), von and. f'èhu 
(cf. Diet. Gén. fief)1), 
Nyyk = kelt. Noviodüru (cf. Noviodûnu ~- Nyons, Jac.)2), 
rüa (und ruâ) = *r(iga, ruga3), cf. Kört. 8189. 
a) 2. bësb~=*bissus + one, doppelt,Zwillinge, M.-L., Rom. W. 1132, 
tsavo und savo = *capu + ône, cf. M.-L., Rom. W. 1668 
(und capo 1641)*), cf. altfr. „cliavon" Godefr. = bout, fin, 
extrémité), 
folo = fullône, 
1) fyo" sind zwei O.N. in Grimentz, jüngere Formen von pra du /». 
2) Das mehr denn 100mal genannte Nyuk wird Nyur, doch auch viele 
Male Nyonr geschrieben. Das kurze ü mag sich unter Einfluss des voraus-
gehenden y (gestützt durch auslautendes r) erhalten haben. In Nyuk und rüa 
kommen oft OM-Schreibungen vor, wie sie bei ü sonst nicht stehen. Es ist also 
ft (kurz) anzusetzen. 
3) Heute heisst ein schlechter Weg oder Fusssteig = ruâ. Rua ist ein Matten-
gebiet in Grimentz, dann eine schöne, reiche Alpe über St. Luc; in der selber 
ein Gebiet ruâ heisst. Rua tritt in den Urkunden nicht allein auf, für gewöhn-
lich steht als Bezeichnung dieser Alpe alpe de roua fewery 5„, 272, 77, etc. im 
ganzen 11 mal im ßg und nur einmal 1025 alpe de roua ohne das Determina-
tivura, das offenbar feudataria ist, sich aber in der Mundart verloren hat; heute 
heisst die Alpe montagne de rua (roua). Im Rg stehen 3 roa, dann mehrere (8) 
rowa und roua und ein einziges rua feweyri 4005. Roua und rua wurde urkundlich 
auch im Namen der Nachbaralpe montagne de tono verwendet, roua dou tono 6T, 
109, und öfter, wo neben 4 roua nur 1 rua steht. Ferner ist rüa oft genannt 
wie ein nomen genericum : en lenvers de Roua (Grim.) 10,, 2404, usque ala rua 
qd. Johis de Micium 109, in pede de la rua de Merdesson 127; sub la grant 
Sua deis ocches (Verc.) 2574; sub la rua de tomba area (Pinsec) 1813. Das 
schwindende oder geschwundene g wurde durch v, w (einmal auch durch h) 
ersetzt (cf. gurga = guwra). Es mochten den Schreibern auch Typen wie 
rogare (altfranz. rover, rouver) vorgeschwebt haben. Eine Kreuzung rüga mit 
ruga ist wahrscheinlich. Der Alpenname scheint rüga, die Wege rüga zu sein. 
4) Wohl eine spätere Bildung wegen cha, statt chie, oder provenz. Import, 
M e y e r , Inaug.-Dissert. 7 
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rüyso — rüsca + one (cf. Diet. Gén. ruche, Kört. 8217) 
( = Rinde)1), oder Kört. 8219 ( = Mäusedorn), 
old = aula + ône, 
Kusu=cox[ss]+one (cf.Kört. 2557, cossit Wurm und coxa 2566), 
se* bozo = saxu Bosonis (cf. Bozo und Boso zu boz oder 
bosi, Forst. A.N.), cf. obiit Boso de Syuns Gr. XVIII. 278 
und 274 Boso ep. Sed, 
pro farkd und falkd = pratu Falcônis (cf. Forst. A.N. zu 
Falko), Gr. XVIII. 293, „tempore Falcônis", 
boü farko = baug Falcônis (cf. baug fränk., M.-L., Rom. 
W. 1003), 
turbfto = türbo + ill + ône (cf. Diet. Gén. § 106 und 107 
und tourbillon), 
Krehiti (und Krehuilo) = crista + ill -f- one, 
siisitd = superciliu + owe (cf. altfr. sursille, surcille (Godefr. 
sourcille), norm, soucille, sourcille (Kört. 9265), 
(/e£) emo = Haimone (is, es), Aymo (oft stehender Eigen-
name)2), 
Merkuryu = Mercurione (cf. de Vit. iV. 472), 
MisyZ(üy) = Miscio (oder Miccione?), cf. Holder, Altk. Spr. 
vMic.u, wo 7mal die Formel steht: Miccio fecit, (cf. 
Forst. A.N., Mic, Micca, Mizo), 
Valäso = Fafan* + «owe (cf. Gr. XVIII. 293, Valandus)3), 
ArariZ = Aran -f- /owe (cf. Forst. A.N., Aran), 
tsermino = Carminiu + one (cf. de Vit. II. 135). 
Wie diese 2 letzten O.N. eine mehr oder weniger wahrscheinliche 
Erklärung gefunden haben, so die folgenden: 
ptä parso = planu-\-germ. Eigenn. Purso, Persunt, Perso 
{-one), cf. Forst. A.N., 
1) Vgl. „Verschiedene Namen von Formreifen für Magerkäse und Zieger, 
wie rischla (Tavetsch) . . . retse (Wallis), retsd (Freiburg), gehen gemeinschaft-
lich auf ein wahrscheinlich keltisches Wort risca + lat. brüscus, Rinde, zurück 
und weisen auf eine ganz primitive Konstruktion dieser Geräte". L. Gauchat, 
ASNS. CXVII. 3. 4. Heft. Sprachgeschichte eines Alpenüberganges, p. 8. 
Diese Geräte, sog. „Läufe" aus Tannenrinde, sind noch im Gebrauch! 
2) Zur Wortsippe des Haimo gehört auch der oft genannte saxnm Hemin : 
sax. Hemin 14,, 92„ 121j in Vercorens. Cabulum Eymyn (Hemin) 49,, 58„ 1104 
in Morass. 
3) Schulze (Lat. Eig.) 376 gibt Valentins an; im Rg ist aber beständig 
Valançon, cf. Jac. Valençon und Skok p. 141. Will man den lat. Eigennamen 
Valentins voraussetzen, so muss die Grundform Valantins — wohl Import — 
angesetzt werden. Das germ. Waland ist indes sehr häufig und dürfte mit 
Valentins leicht g e k r e u z t worden sein. 
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perust, früher (im 13. Jahrh.) als Eigenname oder Zuname, 
wohl von perrussu + one, cf. iuxta terram perrussum -un 
1333, 132p en Ayert -terram perrusson 2085 250 und 304, 
noch der Familienname Peruso1' (-odus), 
kuzo als Sachbezeichnung im 13. Jahrh. : ol-dol-ou cuson 13, 
556, 558,1188 etc. — selten couson; cf. altfr. couseau, coisel 
= tas de gerbes, fagot (Godefr.), Bridel: cuson = chagrin, 
inquiétude. 
Die Bedeutung „schnüren", „binden" würde zu consuere (*cösere) 
stimmen. 
Merdeso, Weiler über Grône und Alpe von Mollens, öfter 
gebrauchter O.N., cf. Jac. Merd. . . . Merda + aceu + one, 
Grona (z'Grüo"), kelt. Gronna, nach Zeuss: loca palustria 
et herbosa, wie es zu unserm O.N. vollständig passt, cf. 
Skok 220, Nr. 706, Holder „Gronna" und ahd. gruoni, 
oder direkt vom kelt. grava (Stein) + one, cf. Albertus 
gravelons 1182, 120^ 
Kordtyna corda + ona (cf. auch corda, corduba bei Holder, 
Altk. Sp.), chorda, corda (Schnur, Leisten), scheint nahe 
zu liegen, 
tsaheloyna, castellu + ona, 
bernöyna (bernqna und Bernüne), Stamm vern + ona, cf. 
Barnoza, Vernek., 
darnona, kelt. darno (Stück, Teil) + ona (Skok Nr. 703), 
Drona (Gr. XVIII, 281, Drona-Draona) von kelt. Dräh-önus, 
nach Zeuss fluvius spinosus, vepretis consitus, nach de 
Jubainville ligurisch = *Dravonus-Drohn, Bach im Huns-
rücken (Holder, Altk. Spr. „Drahönus"). Dorf in Savièse, 
VèntZyna, vëntus-\-ona, cf. span, ventana =Fenster, Windloch, 
(z'Ffntu), (Kört. 10047), gr. Dorf ob Siders, 
vartnu, vara (aus varus) + ona (cf. barr aus varus, Kört. 
9999 und 1245, [Querholz], gall. Harros Busch, M.L., 
Rom. W. 964), 
(z'Faru), gr. Dorf bei Leuk, 
la gy,yra (gurre in Miège) = *gürga (gurges) — Strudel, 
Schlund), (cf. Kört. 4401)l), 
1) Le gurre ist in Miège ein enges Felsloch, durch das sich das Wasser 
herauszwingt. La gfyra [guyre bei den Alten) ist der aus dem Moirital heraus-
stürzende Bergbach. Vielleicht war früher eine -am-Ableitung „torrens 
gurgaris" = Strudelbach, wie es die Schreibungen ar (2mal) wahrscheinlich 
machen. 
7* 
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/8) 1. for = fürnu, 
(la) tor = türre, 
(Ayer) dezot = Ayer desubtus, 
dziruk — germ. Eigenname Girold (Gairoald): terra Giroldi 
de Luc 96 i ; campo girodi 2716, 
pu(öu) = püllus, cf. Kört. 7526, cf. Kg es pouz 1333, 1546, 
P. dcus pouz 1546, 1303, Petri dci poul 1306 (cf. allfr. poul, 
pou, Godefr. VJ. „Hahn"), 
Hierher noch: 
creha tyott(u) crista Theoböldi (oder Theobaldï) von „Theuda", 
cf. terram tieobaudi de la comba 1985, 
Ljsibon(u) = germ. Eigenname His(ss)ibold (ahd.), (Forst. 
A.N.), (cf. Borcardi tyo 2764, 199^, 
la dw\ = düctu (Diet. Gén. „doitli und duit — écluse, mare, 
conduit, terme vieilli), 
bwes = ahd. busc(o)s (cf. sorebwe), 
nues = In + ein mit ahd. höh verwandtes, auf Konsonant 
+ s endigendes, dem mhd. houe (-ges) „Hügel" ent-
sprechendes Wort1), 
muer = mûria2), 
Kolyîu(o) = côlatoriu (Sachbez. = Wein-, Milchtrichter und 
Schleif) (raoin), 
lavyou(6) = lavatoriu (Sachbez. = Stein und Gefäss zur 
Wäsche), 
pisvj^io) = *pisti + atoriu (cf. Kört. 7195 *pistiare), cf. 
Diet. Gén., cf. Thomas, Nouveaux essais, p. 99 und 105 als 
O.N. noch in Leukerbad-Pischiurgraben, in Tartmanntal-
Pischierli, in Mage-Pissot, in Grône-Pisio und oft. Als 
Wasserfall „Pisyô" ist y mehr hörbar. 
tri = trüneus, 
1) Dag Altgermanische besass ein ans dem Adj. gebildetes Nomen in der 
Bedeutung „Hügel" (Grundform Konkö-s), Kluge 210 unter »hoch". Die öftern 
Schreibungen hoiz 1254, hoez 305 etc., neben oiz 1254, oez 72, etc. stützen die 
Hypothese (1. anlautendes h, 2. sekundäres aus c + s entwickeltes «'). Die Topo-
graphie stimmt vollständig dazu. Noès ist das „Hügeldorf" unter Siders, Cha-
lais gegenüber. Die zwei Hügel sind ein altes Wirtschaftsgebiet der Einfischer. 
Sie liefern vorzüglichen Wein. Cf. Jac. Château d'Oex und Ogoz sur St. Saphorin 
castrum in Ogo! 
2) Le muere = zwei Alpen zusammen im gleichnamigen Tale ; 2304 zwei 
moery, sonst steht -ue und ueï, cf. alp. de torrente de muery 202,, 310,, 314,, 
336,; prato de m. 202,, 2304, 353,, auch valle de m. 2304, 3814. 
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e(i)bönde und bende = ahd. bunde (X gall, bunda „Boden") 
cf. M.°-L., Rom. W. 1392, 1394, 
zironda (z'Firünü) = Gironda (germ. Eigenname, cf. Forst. 
A.N.) zu Gyroind und Gairu, ap. Gerundam, Gr. I. 307, 
cf. Fridegunda, Konigunda und den folgenden O.N. 
bourim6n, 
pra riön = pratu rotundu, 
bou rimpn = fränk. bang Eaginmundi (Reymundi häufig), 
la di brii,n — ahd. Eigenn. zu Brunja (Forst. A.N.), wohl 
gen Brunes oder Bruni, cf. im Rg sehr oft: ou dun brun 
de Lucl712, 1803, 1094, Anthon. dunni bruni de Luc2045; 
Jo. fil. qd. Bruni de prato 366é, 3074, eys Bruns di 
prato 3664, 2913. 
Schlüsse: 
1. Vulgärlateinisches 0 (ü) (0, atôre, oriu, 6su = ou) (ioculatore) 
in offener Silbe (vor oralen Konsonanten), ebenso din atöriu und 0 (u) 
+ £ + Kons. muss im 13. Jahrh. diphthongisch (ow) gelautet haben; 
2. 0 in ona war nasal (ventona-ventonna) (6+yod: o-\-yod = o{ (oe), 
u + yod = u\ (ue) ; 
3. u vor Nasalen und in geschlossener Silbe, ausser oriu und ol 
+ Kons, hingegen hatte den Lautwert von o; 
4. vor folgendem yod aber hatte es eher «-, wohl halbvokalische 
w-Aussprache. 
Ausnahmen: 
1. Joch und loch kommen nur mit o-Schreibungen vor; die Form 
auf -ch deutet an, dass diese O.N. ihr germanisches Gepräge bewahrt 
haben; sie werden noch heute monophthongisch mit 0 artikuliert; ent-
gegen den andern. Vielleicht war ch schuld daran. Vor ch war die 
Silbe wohl geschlossen! 
2. In geschlossener Silbe ist bloss for und tor ausnahmsweise mit 
ou geschrieben. Beides sind Wörter aus sprachlichem Gemeingut, die 
für die Eigenart eines lokalen Idioms nur bedingt können angerufen 
werden (cf. Nyrop I. 181); immerhin ist ihre gewöhnliche Schreibung 0. 
3. Über ruga und Noviodurum vgl. p. 97 Anm. 2 und 3. Sie machen 
für die diphthongische Artikulation keine Ausnahme; ihr Hauptton war 
ohne Zweifel zweigipfelig. 
4. Vor Nasalen ist die Schreibung 0, manchmal auch u, nie ou; 
der nasale Laut war also nicht zweigipfelig, doch der «-Artikulation 
sehr nahe. 
5. Gurga zeigt Assimilation des stimmhaften Gutturals, wohl über 
gugra und dann Entwicklung wie in offener Silbe gouvra, guvra. 
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6. In der Nähe von Palatalen scheint eher monophthongische Aus-
sprache gewesen zu sein. Darauf dürfte die Verschiedenheit zwischen 
tinyosa und bamousa zurückgehen, wenn nicht etwa die ständige 
Graphie tiniosa als traditionelle Form gelten soll (doch wofür dann der 
andre Alpenname bamousa, barnosa, barnossa?). 
6. Ô. 
c 
Schriftlat. Ö = vulgärl. o. 
a) In offener Silbe: 
1. ö = u, 
2. öcu = wä, 
3. on = ö(y)(-on), -Zyna. 
ß) In geschlossener Silbe: 
1. a) öl + t = f, 
b) ol + Kons. = ou(o:), 
2. oc + Kons. = wé, wi, 
3. or + Kons. = or und or, 
4. or + c = wé, 
5. ôs 4- Kons. = 6, 
6. on + Kons. = ô, on, any. 
B e i s p i e l e : 
a) 1. pröbo = pruvo, *tröpo (oder trubo?)1) =try,vo,mola = mida, 
röta—rua, *övu(o)s= üs, *pötet=py, nove = nty, nbvu = nu, 
locat = lüye, iocat = züye, filiolu = fiiu, filiola =/itfla, 
2. föca = fwa, ioca = zwa, 
3. bonu = bqu(y), bona = bôuyna, 
sonu = sou, sonat = sourie (aber sona = sonare), 
ß) 1. a) tnolere == myidre, corylu (*colra) = kpdra, 
b) »o^a = flpfo und vüta, pollice = poyao und puyzo 
(Grim, und Ayer), folia = fôtye, collu = ko" und ko 
(St. Luc), /O//K = / ö u (/p), coWa — kpia, 
2. a) öc£o = wet, oculos = w>j?s, 
b) coquere = kwlre, coda = kw\ys~a (kwis{z)a, kwite in Ver-
corens), coctu = kw(t (ct. hoc ille — ô* [oui], coriu=kwir), 
3. a) pörta = porta, forta = fôrta, oretew = orzo, 
b) »worte = mör, corpu = fror, 
4.pörcM — piver, *torcere (class, torquêre) (Die. Géu. tordre) 
= twe'dre, *torcit = ta>f r, 
1) Cf. A. Thomas, Nouveaux essais de phil. fr., Paris 1905, p. 334ss. 
Sitzungsberichte 3. Abt. hist. Klasse, p. 141 und zuletzt M.-L., Einf. (2.) p. 84. 
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5. costa = kç>9a(on), grossu = gro(ou), grossa = grousa, grösa, 
*cossa (coxa) = kose, 
6. longu = lo(y), longa = lônze, somniu = sonyzo, contra 
= kontre, tondere = tondre. 
o ' 
E t y m o l o g i e n : 
a) kry, = *crösus (Gebiet in Vissoie) (Diet. Gén. „creux")1), 
(krôuza und) kryza = *crosa (Waldeinbug zwischen Vercorens 
und Painsec), 
tsizeryla = casariola (Alpe Über Vercorens), 
montane du tuno (touno) = Antoniu (Kurzform ttmio)2), 
li bouno (iino) = bonu (betonte Form), cf. M. Eulalie V. 1. 
bùona pul., 
muge (und möge) = modia") (Mayen Über Ayer). 
ß) 1. Last = *Olchia (olea) *), 
vÖHa (vyta) = volta (Kört. 10290), 
(cf. o, ü + god) sorebwe (und wo) = super böscu (Alpe), 
ahd. busc (Kluge busch), 
trakwf = trans coctu ( + os)s), 
pöurta = porta 
köurba = *corba(corbis) oder cürba von cürvu? (Kört. 2714), 
kö»9a — costa, 
kör = cohôrtem. vgl. = cürte, cf. Diet. Gén. „cour", 
Witembor = Willibort (Willinbort), cf. Vilja + perht-bort, 
Forst, A.N., 
ne'zot, ahd. naz (natj) + öttu, 
1) Cf. altfr. crues (Godefr.) und G. Paris, Rom. X. 47 und Förster, Zeit-
schrift für rom. Phil. VI. 109, die beide *corosus (creux), nicht corrösus, mit 
Recht vorgeschlagen haben. 
2) tuni ist in der germ. Nachbarschaft = Anton; in St. Luc, zu dem die 
Alpe gehört, heisst Anton allerdings tono; Gill, (ms.) will aber auch für die Alpe 
tono gehört haben. Unterscheidungsbedürfnisse mögen eingewirkt haben, um 
das » allmählich zu n umzugestalten; vgl. in Ma alpe de rua de toyno 3473, 
gegen roua dou tono 67, 109,, 1915, 3142. 
3) Getreide- und Ackermass (cf. Du C. modius). 
4) Olchia, olcha . . . war im 13. Jahrb. eine oft gebrauchte Sachbezeich-
nung, synonym mit viridarium, (hortusl) campus etc., die sich bis auf O.N. ver-
loren hat. Formen im Rg sind: Lud. de Ochiis 13, 116,, de olehiis 257,, deys 
oches 116,, eysocches 257, de holchiis 355,, des ouches 28, 433, apud les oches 15„, 
alle für Vercorens... quae pecia vocatur olehy 281,' campum sive olchiam 298j, 
de ochiis 14. 
5) Alpe 1. über Zinal, 2. über Grimentz, letztere auch trakwizét genannt 
und den Leuten von Vercorens gehörend. 
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piswdt(qt) und pisqta = *pisti + Ötta, 
myyzqt1) = moldiu + Öttu, 
pralö = pratu longu, 
plä mon = planu monte, 
(tsablo) Namoü = in ad monte2). 
Schlüsse: 
1. Vulgärlateinisches o in freier Silbe, ebenso öl vor Konsonanten 
lauteten im 13. Jahrb. wahrscheinlich diphthongisch (°«i); 
2. Ö + yod war gleich o\ oder u\\ 
3. ô war in geschlossener Silbe ausser ol + Kons, vom Lautwert o. 
Ausnahmen: 
Antôniu und modia zeigen nur o-Schreibungen; wohl wegen des 
folgenden yod, cf. p. 101, 4. 
7. y. 
Schriftlat. ü = vulgärl. u. 
a) In offener Silbe: 
1. M = f, 
2. ü = ü, 
3. M + o oder a = wo, wa, 
4. u + c = J, 
5. c + u = M?i, 
6. M + n = w, wwa = üna (und wj/na). 
/S) In geschlossener Silbe: 
1 . M = M, 
2. we + Kons, i (wi). 
Beispiele: 
1. a) nüdu = nyk, crüdti = krfk, vendütu = vëndfyk, vendüta 
= vendüyfa und vendudye, perdütu = perduk, perduym 
und perdüdye, calcea + wtam = tsasuk (Bezeichnung fllr 
„Männer"), (Grimentz und Umgebung), 
1) Möldium für modium, ct. Du C. möldium. 
2) Cf. a veteri bez en amont usque olbrachel 172 und en aval inferius 188 
hinauf amön (und amo) und hinab ava, bd sind den Bergleuten geläufige Redens-
arten. Namont = früher 1. blühende Familie, 2. Name der Bergleute von Ver-
corens im Gegensatz zu denen von Chalais: Chablo Namont 120^ 1252, cabnlum 
namond 367,, universitati deys Namons de Vercorens 157,, omnes homines meos 
deVereorens qui vulgariter dicuntur Naamont 161; — deys Naamonz de Verc. 33, 
eys Namonz 48. — 
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b) ubero = uyro, dum — duk, puru = pur (franz.?), müla 
= mügla, 
2. pastüra = pa9ura, cülu = ku, clausura = ytozüra (Wasser-
verteilung in einer Wasserleitung), dura = dura (wohl durch 
franz. Einfluss in Chal., Verc. etc.) im Tale gewöhnlich 
= duyra, 
3. müto = mwo (gewöhnlich remuto = remwo, ein terminus 
technicus für das „Weiterfuhren", Wechseln der Weideplätze), 
cruda = krwa, tuto = two, vendüta = vëndwa (pi. vèndwç), 
renduta = rèndwa (pi. rèndwç), 
4. verüca = verSye, carrüca = tsarSye, 
5. factura = fftwïre (== Gerb), cinctüra = sènytwjre, 
6 ünu = üny, Una — ûyna, *inclüdine von incüde = enkiüna, 
commune = komu(y), *communa = komüyna, prüna (prunu 
Kört. 7496) = prùma, pluma = piùma. 
ß) 1. pütidu = put, putida=puta, *iüdicu = züzo, pülice=püyze, 
pürgo = pürgo, *purga = pürga, purgat = pürze, 
2. frücta = fnyte (Früchte), friyzere = Käse und Butter 
(„Alpfrucht").° 
E t y m o l o g i e n : 
«) Mura und Muyra1) = *müra von murus (cf. Du C. mura 
= mansio, domus), 
Faluk = palüde (Wiesengebiet in Mission), 
sank = sabücu, 
xtuksa — clüsa (clausa), cf. Diet. Gén. „cluse", 
Luk*) = lücu, ahd. lôh (cf. Walde lücus „Lichtung"), (cf. 
ahd. loh = bewachsene Lichtung), 
blu == von idg. Wz. bhlôs (cf. ahd. bluojen, mhd. bluost), 
Mus (Aussprache in Chippis). (cf. Walde flös und Kluge blusi). 
Dazu3): Kuä und kud = cüpa. 
NB. In den nahe gelegenen Salgesch und Siders heissen die 
BiUten = bliesch, weiter oben bliescht. 
1) Es ist das oberhalb Siders gelegene Dorf, das die Einfischer zweimal 
im Jahre, im Frühjahr und Herbst, besiedeln. Andre „la mürra" als Weiler in 
Sitten und Collombey. 
2) Heute St. Luc, zum Unterschied von Luc (Ayent etc.) von Präsident 
P. Pont mit dem Determinativum »St." vor etwa einem halben Jahrhundert aus-
gezeichnet. — Der Dorfname Luk ist Symbol der ganzen Sprache der Bewohner: 
die Lukerci haben eine staccato gehende trockene Aussprache. 
3) Cf. in terr. de Coymex in 1. q. dr. Cua 334,, in capella de St. Joh. in 
1. q. v. Cuya 365,. Heute noch O.N. in Randogne. 
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Dazu: a) bis de du (auf Lenzer Gebiet); der Name kömmt im Kg 
oft als dus, dux, ducis vor und lebt übrigens im1) Lenzer 
Familiennamen Du [französiert Düc] weiter = düx, cf. 
M.-L., Rom. Gr. II.' § 52). 
Dus als Lehnwort cf. Karlsreise V. 4 „Dus i out", dazu Voretzsch p.47. 
b) vyük = vedütu. 
ß) sus = ahd. sulz(a) (sülz) (Sülze), cf. prov. solz, soutz, 
Kört. 9254. 
NB. Gehört wohl zu ül p. 100. 
Früher O.N. in Vissoy = ou souge 77î; super lou souge 109s; 
in Pichiou: in loco qui dicitur Sulge 3624; in St. Jean und Grimenfz: 
ou sougey 7-, ou souchet 1605, heute mzek, O.N. im Eringtale. 
Zur Bedeutung: exceptis lo suschet et lo saledo 3873. 
In Ableitungen von etu {sougey), ittu (souchet). Sulz ist den 
deutschen Nachbarn ein schlechter Moorboden. 
S c h l ü s s e : 
1. Primäres lat. ü in offener Silbe lautete im 13. Jahrh. als u 
2. Ebenso hat germanisches ü wie u gelautet. 
B e m e r k u n g : Dem langen ü gleich scheint u in düx gesprochen 
worden zu sein. 
8. Au. 
Betontes lateinisches au. 
— au weist mit o gleiche Entwicklung auf. — 
Wie bei o, so kommt es auch bei au vor, dass z. B. in St. Luc 
ein o von einem ü kaum zu unterscheiden ist; so habe ich tsiza und 
tsüza (causa), züta und zota (gabata), tola und tula bei verschiedenen 
Anlässen von Lnkern gehört und geschrieben. Die Talsprache ist aber 
o
w
 und o", während das Paralleltal von Ering durchweg u aufweist 
(cf. de Lavallaz p. 70 und 71). 
B e i s p i e l e : 
a) causa = tsouza, gabata = dzÖHa (d-Vorschlag kaum hörbar), 
•caule = tsöu, *pausa = pZuza, 
pauper = pöuro, paupera = poura, claudere = kloure, 
tabula = toHa (1. Backtisch, 2. Mattenschnitte zwischen zwei 
Wasserführend 
1) W. dco dux 983, eys dux 994, 77,, eys dus 282. 
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b) laubia = louye und luye, 
gaudia = zwé (yo ye de zwé oder ptézik. Ich habe Freude . . . 
Lust . . .)• 
Aber: 
auru = dor, germ, rauba = roba, raueu = rodzo. 
Etymologien: 
xiou und Ctön (und %lot) = clausu, 
toHa {tola)1) =.tab{u)la, 
louye (loye)2) = germ, lanbja (cf. Diet. Gén. loge — Kluge 
„Laube"), 
poza = pauset, 
bo and bö«3) = altfränk. baug (cf.M.-L., Rom. W. 1003), (im 
Reichenauer Gloss. 836 baueus für baugus, L. Kluge 1. c. 
p. 333), 
l ijla = aula. 
Schlüsse: 
Lateinisches und germanisches au waren im 13. Jabrh. mit 6 zu-
sammengefallen und haben ähnlich gelautet (etwa °ü—<5"). 
Bemerkung. Doch ist auffällig, dass im Auslaut bei Clausu und 
baug eher bu neben o(u), im Wortinnern — laubja, pausa, tabula — 
nur o steht; es lässt sich bei diesen Wörtern an die traditionelle 
Schreibung denken; vgl. noch aula, das nur aula geschrieben steht, 
ein richtiges Schreiberwort. 
Zusammenfassendes über o («), o, au. 
I. In geschlossener Silbe waren: 
1. o {u), o und au im 13. Jahrb. zusammengefallen und hatten den 
Lautwert des Monophthongen o (ob p oder o?). 
2. Deshalb war ol oder ql + Kons. = ou (Hisibold-Theobold-
Gero\d-pullus). 
3. o(ü) o, du + yod waren Monophthonge, wohl mit halbkonsonan-
tischem Charakter (w, d. h. o oder u mit Lippenrundung), die das Ton-
gewicht bereits verloren hatten. Muery und mueyri (müria), hoez, 
1) O.N. bela to^la (in Chippis =: eys toules Rg); to«la noch Sachbezeich-
nung = Schnitte, Wiesenland zwischen zwei Wasserleitungen. 
2) Weiler zu Gröne, cf. noch loyé, Weiler bei Mission. 
3) b4 und butyo ist der Stier, 6ö« der Stall (bes. der Schweine). Die Aus-
sprache ist z.B. in Grimentz genau geschieden. Cf. ahd. boug, altfr. bou (Kört. 1283) 
= Ring. Vielleicht als Pferch zu denken, cf. Forst. A.N. „baue" = Besitz. 
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hoeyz (hoc + s), duex, dueyx (düctu) (cf. bueys, buesc [bush X boscu]), 
tracuiz, tracoil (transcoctu); loy (laubja), moy (tnodia) (beide oft 
in einziger Graphie oy). Antoniu = tono, toyno; ähnlich wirkte voraus-
gehendes y in tiniôsa (tineosa) (neben barnousa); doch -ôriu zeigte 
gleiches o wie atore — ohne Einwirkung von yod. 
II. In offener Silbe: 
a) au zeigt im Wortinnern nur o (posa, tola, doch auch 
toules [1]), im Auslaut, ou, u, o (bou, bu; clos, doux), 
b) Ô zeigt in der Regel ou, seltener o(r) (oder ur in Nyur), 
cf. p. 29. Ad. 2. pissior und pissiour, 
c) o zeigt in der Regel o, doch auch ou und u, cros, 
crous und crus (crosu); crosa, crousa und crusa 
(crösa); cheserola, ula, oula (casariola) ; bonno, bouno 
— (bono) —. 
Schlüsse: 
1. Die Schreibungen für du, o und o in offener Silbe, wie sie am 
Ende des 13. Jahrh. gepflegt wurden, weisen darauf hin, dass au, ô, 
o vor nicht langer Zeit noch gemeinsam mit o geschrieben und monoph-
thongisch gesprochen wurden, etwa noch in der ersten Hälfte des 
13. Jahrh. 
2. o diphthongierte früher als au und o, so dass die o-Formen 
für Ô am Ende des 13. Jahrh. fast wie Archaismen erscheinen, die 
bloss traditionellen Charakter haben (cf.pissior — pissiour); während au 
und o in der gleichen Zeit noch mit o dargestellt sind und seltener 
mit ou und u wechseln. 
Doch auslautendes an (clausu, baug) scheint in der gleichen Zeit 
wie o diphthongiert zu haben (cf. Nyrop I. 188). 
3. o und au müssen in offener Silbe im 13. Jahrh. ähnlich ge-
sprochen worden sein, wohl diphthongisch (zweigipfelig) mit starker 
Neigung zu «; etwa °u (oder ti°) (cf. Nyrop I. 178); o hingegen diph-
thongisch mit mehr Betonung des o; etwa 6U, cf. Nyrop I. 183. 
4. Im 13. Jahrh. hatte das Schriftzeichen o verschiedene Funk-
tionen : 
1. o = 6* (aus o), 
2. o = "û (aus o und au), 
3. o — w (Ô, o + yod), cf. p. 107, I. 3; in diesem Fall oft 
durch u vertreten. 
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B. U n b e t o n t e Vokale . 
I. N a c h t o n i g e a, o, u, e ({) (nach dem Ton). 
1. Latein, a. 
1. a) a = a (heute) = a im 13. Jahrb. 
ß) a (nach y) = c, e< (f) (heute) — y (i) im 13. Jahrh., 
y) as (ae) = e = es im 13. Jahrh., 
2. B e i s p i e l e : 
a) terra = tçrâ, petra = pirra, 
alta = hata, canta = tsantä, bella = be'la, 
1. (nach jüngerem y) ^é ta (foetus) = feya, seta = seya, 
moneta = niuneya, 
2. formica = frumyâ, partita = partsya, 
nuda = nua, renduta = rèndwa, 
ß) cära = tsyëre, cëra — sire, manica = mantse*, area = artsei, 
virga = verze*, larga = lardze*, 
facta=feHe, rubea = roze(, âranea = avarie*, factura = fitwire1, 
aqua = eiwe, plaga = playe, vecla = vyeie, 
sonacula = sunatye, caldaria = tsuydtri, carraria = tsartri, 
y) plantas = piantë, tabulas = toule, formicas = frûmye. 
3. O r t s n a m e n 1 ) , die bei den betonten Vokalen bereits besprochen 
wurden: 
Lat. (kelt. germ.) 
a) balma 
bella crista 
bemarda 
*(ver)barnosa 
*(ver)bernona 
burge(n)sa 
*cltva 
cumba 
crista calva 
*condomina 
*crosa (cörösa) 
clusa 
canalitta 
Jetzt 
barma 
bçla h'fha 
bemarda 
bamönza 
bernoyna (ona) 
burziza 
xtiva, htiva 
komba 
krçha tsarva 
hondemfna (è) 
krûza 
ktüyza 
tsjnalçta 
Im 13. Jahrh. 
balma und barma 
bela cresta (crista) 
bemarda (-ada) 
bamosa 
bernona 
burge(ei)sa 
cle(ei)va 
comba 
cre(i)sta charva 
condeminau.condemines 
crosa 
clusa 
chenaleta 
1) In der Behandlung der unbetonten Vokale und der Konsonanten werden 
von den phonetischen und historischen Schreibungen bloss die gewöhnlichsten 
angegeben. 
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Lat. (kelt. germ.) 
chastellona 
casariola 
darnona 
airitta (areitta) 
gülitta 
gürga (*gugra?) 
gronna 
*manse(n)sa 
mansionitta 
petra 
pistjotta 
richarda (germ. Eig.) 
rotunda 
cingulina 
tenda 
warditta 
villa 
aula 
bindella 
montana 
mura 
porta 
germ, sal 
tabula 
volta 
warda 
seca 
meta 
arbarëta 
bastïta 
ß) carraria 
casaria 
*amandularia 
raparia 
vannaria 
vulpicularia 
argïlla 
fabrica 
adiecta 
grania 
grimïnca 
navïsinca 
Jetzt 
tsaheloyna 
tsiêerûla 
darnoyna [/ma) 
l\reta 
goleta 
guyra(ou) 
grouna 
masiza 
mizoneta 
pîra 
pisota (und piswät) 
rïkarda 
riâyna (e) 
singlïna 
tenda 
ivardçta 
vila 
ola 
bendela 
montâyna (und ana) 
muyra und mura 
po*rta 
sala 
toHa 
voHa 
warda 
syâ 
meya 
arbaleya 
buhyâ 
tsarîri 
t o 
tsizyere* 
mandolin 
ravin 
o 
vanîri 
o 
vurpilyere* 
t âêirie* 
o 
fâvérze* 
laziffte1 
grändze' 
griments{\) 
naviyzènysf 
Im 13. Jahrh. 
chastellona 
cheserola 
darnona 
lereta 
goleta 
guvra 
grona, gronna 
massesa, manseisa 
mesoneta 
perra 
pissota 
richarda 
rionna 
synglinu 
tenda 
wardeta 
vila 
aula 
bendala 
montana 
mura 
porta 
sala 
tola 
vota 
warda 
sya 
meya (mea) 
arbareya 
bastia 
charrery 
chi(e)siery 
amandoleir 
ravery 
vaneiry 
wulpilery 
larsilly 
favergy 
a giety 
grangy 
grimenchy 
navisenchy 
Untersuchungen über die Sprache von Einfisch etc. H l 
Lat. (kelt. germ.) 
manubrica 
germ, likka 
planca 
germ, blanca 
muorasca 
*olchia 
platea (tt) 
Hentia 
muri a 
modia, laubja 
molinariacea 
lüpariacea 
crepacea 
l'ursariacea 
mansionacea 
germ, twahlia 
*rädicea 
*raspicula 
cannabarias 
fullittarias 
hordearias 
buttarias 
•y) areas 
granias 
olchias 
platteas 
fabricas 
furcas 
?*cinctra 
granarios 
blindas 
clivas 
casariolas 
germ, listas 
petras 
ripas 
saxillos 
mattas 
quartas (os?) 
fontanas 
lentanas 
Jetzt 
mämberze' 
Içtse* 
ptäntse' 
btäntse* 
moräs 
lust* 
htase* 
.le* 
muer 
môye, louye 
munderëse* 
loverese' 
crevasi 
lorserese* 
mizonesé* 
twerteW und twat 
r^se* 
rafiie® 
tsenevire' 
fulatlre* 
orzyere* 
botire* 
o 
eire 
o 
grändze* 
9 
htase* 
favérze1 
fortse* 
Sj'entre{ 
gerni 
bonde (bende) 
hlive 
tsizerule 
Iföe 
pire 
rive und rîyve 
sasfti 
mate 
har 
fontàyne 
lentäyne 
Im 13. Jahrh. 
manbergy 
lichy 
planchy 
blanchy 
moraschy 
lochy {olchia) 
plazy, placcy 
lenz, lentz 
muery 
moy, loy 
munereschy (ssy) 
loveressy 
crevassy 
lorseressy 
mesonessy (schi) 
tuely 
ressy (rassy) rexy 
raspilly 
cheneveires 
follateres 
orgieres 
boteres 
ayres, eyres 
granges 
oches 
placées 
faverges 
forches 
chentres (chentry) 
greneres 
bondes 
cleves 
cheseroles 
listes (lista) 
perres 
rives 
sassilles 
mates 
quartes 
fontanes 
lentane 
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4. Schlüsse: 
1. Unbetontes auslautendes a — von lateinischer Herkunft (villa, 
aula), oder keltischer (gallischer) (cumba, balma) oder germanischer 
(Warda, sala) — lautete im 13. Jahrh. gleich heute a, wenn kein yod 
unmittelbar vorausging und kein s folgte (vgl. «). 
2. Unbetontes auslautendes a, dem unmittelbar ein yod vorausging, 
lautete im 13. Jahrh. wie ein schwach betontes i. (ß) (4a, ea, ca, 
Ta = i). 
3. Unbetontes auslautendes as (und ebenso os) muss im 13. Jahrh. 
den Lautwert eines unbetonten e gehabt haben (y). 
5. Ausnahmen: 
1. seca, bastita, meta, arboreta sind keine eigentlichen Ausnahmen: 
Schluss 2 ist bloss die Synthese Über unbetonte ïa, ea oder über 
yod aus frühem Hiatus, indes êta, ita wohl erst später in Hiatus traten 
und ein yod ergaben, zur Zeit, da die Entwicklung ya = y bereits 
vorüber war. 
2. Anandoleir hat kein auslautendes y, der O.N. ist in Siders ge-
braucht und kommt im Kg bloss 2mal vor; möglicherweise war das 
auslautende i in Siders noch schwächer als im Einfischtal. Auch heute 
ist starkes Schwanken in der Aussprache dieses i oder ei. 
3. Für Lenz (lentia) lässt sich der gleiche Grund geltend machen. 
Die Dorfnamen werden ja vor andern gekürzt, cf. Griments neben 
Navizenyse', Moras, aber munderest*. Zudem mochte die starke Kon-
sonanz nti noch zum Verstummen des i beigetragen haben, während 
die Hauptsilbe stärkern Ton erhielt: le* und deutsch lets. 
2. Unbetontes o (ü) (nach dem Ton). 
Vorbemerkung: 
Ausser dem besprochenen a sind in der gegenwärtigen Mundart 
nur o (u) und e als nachtonige Vokale erhalten und zwar nur (in der 
Kegel) als sog. Stützvokale, d. h. nach mehrfacher Konsonanz, deren 
ein Teil eine Liquida (ln[m]r) oder deren letzter Teil eine Gutturalis (cg) 
oder auch ein Yod ist. 
Für das nachtonige e findet sich in den O.N. des Rg kein einziges 
Beispiel, das einen vokalischeu Rest erkennen Hesse, es sei denn, man 
wolle in ea = i (ei) eine kleine Spur sehen. 
Hier gleichwohl einige Beispiele aus der lebenden Sprache, in 
denen e erhalten ist: 
/rare (fratre), mare (matre), pare (patre), ordre (ordiné), 
vendre (vendere), tendre (tendere), rendre (*rendere, reddere), 
fe*re (facere). 
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J- 0 und U. 
1. a) In der Regel nicht erhalten, 
b) = o. 
2. Beispiele: 
a) (cf. die Beispiele -ittu, -ellu, -etu), nä (nasu), pra (pratu), 
klar und kta (cläru), ba (bassu), 
b) Âetio (signu), fratio (fraxinu), äno (asinu), ru(p)no (rhod[a]nu), 
dôblo (duplu), krfblo (cribru), atro (alteru), kôrbo und 
kurbo (curbu = curvu), libro (libru), buma%($)lo (cucu-
maculu), lardzo (largu), puyzo (pollice), mrväzo (silvaticu), 
vjlazo (villaticu), rozo (rubeu), tsänzo (cambiu). 
3. O r t s n a m e n , die ein nachtoniges o, u aufweisen: 
Lat. (kelt. germ.) Jetzt 
fraxinu /ratio 
*cässänu (JA.-h.,R.W. 1740) tsatio 
aulone 
catabolu 
acerarbore 
quadru (und -dros) 
clericu (os) 
campestre 
aläcre(o) 
sidriu 
cünaticu 
otö 
tsablo 
êrâblo 
karo haro 
%tiro (und der Verc.) 
tsäpehro (-jhro) 
ale*gro 
sêro(u.sf)ToinEinfi8ch) sirro 
kwehdzo (u. kondzo) conaio 
Im 13. Jahrb. 
frano 
chano 
olono1) 
chablo 
erablo 
carro (os) 
cleros 
champestro 
alegro (-os)*) 
Dazu die folgenden O.N., deren Etymologie mehr zweifelhaft ist: 
d'Antonio (oder tunna-u?) (rua de und du) touno 
ahd. mios (cf. Kluge „Moos") myçzo (deutsch „a" 
myesu) 
salittu saledo vmisadeio und 
saledo 
4. S c h l ü s s e : 
tono 
myojo (1. miesu, 
1. miejol) 
saledo 
Unbetontes auslautendes u (o) war im 13. Jahrb. nur nach mehr 
fâcher Konsonanz, die eine Liquida enthielt oder auf ein yod ausging, 
erhalten und lautete o; es war auch in einigen O.N. an Stelle des 
Stütz-e (ale'gro, tsampehro) getreten. 
1) Vielleicht nicht phonetisch-individuelle Schreibung! 
2) Familienname, wohl später Import. 
M e y e r , Inaug.-Dissert. 
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H. Vortonige Vokale (Vokale vor dem Ton). 
A. Vokale mit einem Nebenakzent . 
à, ?, e, i, b, b, ù. 
1. À. 
1. a = a, an = an und à = Regel. 
Ausnahmen : 
ß) y + » = e«, | f 
y) a -\- l -\- Kons. = M und ar. 
(NB. in betonter Silbe a und ar.) 
2. Beispie le : 
amâre = a»na, *sëpére (sàpere) = savir, fabaria = favir\, 
admonte = amôn, lacticellu = lasé*, cappella = tsâp^ela, 
carraria = tsartrj, arena = are*yna (aranea = arane), 
castellu = tsahè1, carruca «= tsarôye, cardône = tsardo, 
cantione = tsäsö, vannata = vanâ, plantata = ptântâ. 
NB. carne = tser und carnacea = tsernas", granariu = gerni. 
a)adiutare = idye, adiutatu-ta = idyâ, idyaye, 
ma(n)sione = miSo, ma(ri)sionitta = mizonét (und -/a), 
manducare = mizye und minzye (M ist kaum, bisweilen nicht 
hörbar), 
ratione = rizö(y), satione = s/£3(y), 
NB. page[n)se = pat, pacare = ^aye, 
ß)camisia = ts^mize, canicula = tse*njte, canWabaria 
(Cf.cannabis(u) = tsenevo und tsenny, Pal. + a vor Doppel-
nasal gleich wie vor einfachem) = tsemevtri, casale 
= tse'M, 
NB. e ist oft leicht i-haltig= e*, 
camminu — tsemîy(fs\), gallina = zilpia, 
NB. catena = tse*yna, 
y) caldana=tsuydâna, caldaria=tsuydîre, falcicula = fuysite, 
absynthiu = wsèy, saltare = suytd. 
NB. calidu = fea, afti/ = Aa£, cafcea = teäse, {tsasük [-ütus\ 
= Mann zum Unterschied von dröla Weib), silvaticu 
{*salvaticu) = sarvazo, calca, culvitta — tsarva, tsarvita. 
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3. O r t s n a m e n : 
Lat. (kelt. germ.) 
marini 
glaretu 
laricetu 
*arolletu 
*dalietu 
avenelln 
farinellu 
parr(i)cellu 
rapariast 
cas{u)lariu 
carraria 
castellona 
castellare 
bastita 
sappetu 
campellu 
catnpellittu 
*amandulanu 
granyitta 
scandulin-^-s (os, as, is) 
plancitta 
*manse(n)sa 
vannaria 
campos-abelis 
NB. 1. granariellu 
2. pratellittu 
3. cappil + s (os, es, is) 
a) area+itta (und as) 
area + etu 
aquittas 
ma(n)sionitta 
väcivu ( + ile) 
acerarbore 
Jetzt 
marî 
tiarék 
lâSék 
arolék 
datyêk 
aviné* 
' fariné* 
partsé* 
ravirj 
tsalï 
tsarirj 
tsaheloyna 
tsahelâ (ar) 
bahiâ 
sapék 
tsàpe* 
tsàpelet 
(a) màndolan 
grandzetW 
sandulîy 
plàntseta 
masiza 
vanirÇ 
tsâëabe 
gernere1 
prilet 
tsjpjs 
(l)iretta (und e) 
lirek 
leze'wete 
miëonetta 
vjzik 
erablo*) 
Im 13. Jahrh. 
marin 
glare 
larse 
arole 
dalie 
avenex 
farinelz 
parchex 
raveires 
chaler 
charrery 
chastellona (u. onna) 
chastellar (rd) 
bastya 
sappey 
champex 
cha(n)mpelet 
(a) màndolan 
grangeta 
eschandulins 
plancheta 
massesa und mansesa 
vaneyri 
campus abel1) 
grenerex 
prellet 
chipiz 
ereta (leyrett'a) (-es)*) 
1ère lerey (leyrey) 
ewetes (eywetes) 
mesonetta (meyson-) 
ve, veysy (il) 
erablo [les eyrablo) 
1) Diese Beispiele mögen geniigen und machen es überflüssig, alle be-
wahrten vortonigen a zu nennen. 
2) Zwei O.N. in Ayer und St. J. 
3) erablo dürfte vom Französischen beeinnusst sein oder ist Aphärese 
= 'laicerabro = *le*zerablo, gleichsam ltls-erablo; das Dorf ob Riddes heisst 
noch jetzt izerablo. Es läset sich für das e statt i auch an Dissimilation 
denken. 
8* 
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merdaceône 
ahd. Nati + ottu 
baug Raginmundi 
NB. 1. adiecta 
2. sanctu-\-Joh.(Anna) 
ß) candlis 
canales 
cannabarias 
camminu 
casaria 
casariola 
casariolas 
carminione 
gartile (gardo + ile) 
NB. capu + one 
capannas 
y) balmitta 
balmellu 
pratu Falcônis 
sal Kononis (germ.Sal-
korCs-kwe\n\s) 
caldana 
calefariellu 
pratu wqlthari 
NB. alberti (prat.) 
dalbertu (dagoberl?) 
merdaso und merdeso 
n\{e)zot 
bou rimon 
lazyete und li zyete 
se*y 
ts\na 
tsfna 
tsenevirf* 
ts\mt(y) 
tsisyeri (z) 
tsizerüla 
tsizerïcle 
tserminü 
zerdi 
tsavo (tsavo) 
tsavan 
barmette 
barme' 
farko 
sarkwenô und -o 
(Salggesch) 
tsüyddna 
tsu/eré* 
pravutye 
ober , 
dober 
merdasson 
neiot (neysot) 
bou reymont 
agyetta-gyeta 
sen (cf. senjoan) 
chinai^ chenal 
chinaulz, chenauz 
chetieveires 
chimyn 
chesery(chi), chisiery(s) 
cheWserola 
chfcheroules 
chermignon (und chir-
mignori) 
gerdil 
chavon 
chavanes 
bal'metes 
barmeyl 
farcun, falcon 
salqueno u. sarqueno 
choudana 
chuferelz (u. choufe-
reiz) 
pra Voûter (1. ier) 
ober, obert (auberti) 
dober 
4. Schlüsse : 
Regel: Vortoniges a lautete im 13 Jahrb. in freier und gedeckter 
Stellung vor oralen Konsonanten a, vor gedeckten Nasalen = ä—än, am; 
a + y a) vor folgendem yod muss es, ähnlich dem betonten e 
in offener Silbe, etwas diphthongisch, etwa e*, gelautet haben; 
y + a ß) hinter einem yod (palatal + a) lautete es in offener 
Silbe und vor Doppelnasal sicher monophthongisch und zwar zwischen 
e und », etwa f; 
a + / + Kons. y) vor gedecktem? lautete vortonigeso im 13. Jahrh. in 
einigen O.N. ar, in andern u(°u\ etwa °û: Die u scheinen sich nnter 
dem Nebenton früher, die ar unter Hochton später entwickelt zu haben ; 
ar wechselt im 13. Jahrh. noch oft mit al (cf. albareya, arbarea). 
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5. Ausnahmen: 
1. grenerex für granarex kann bei dem allgemeinen Gebranch dieses 
Wortes auf fremdem (schriftsprachlichem) Einfluss beruhen, cf. granariu 
= gerni\ Cf. Du C.III. grenariu, aus dem regelrecht grener oder mit 
Metathese gerner + ellu entstund. 
2. prelet scheint zu a) (a + y) zu gehören ; das schwindende t oder 
das im Hiatus stehende a (pra ellittu) werden wohl ein y abgesondert 
haben; die Schreibungen e und ei sind denen von a + y gleich. 
3. Für Chipiz lässt sich „Ckipil" (Lötschen) und „Chilcha" = Kirche, 
zum Vergleiche heranziehen; vielleicht mag Assimilation tsäplls mit-
geholfen haben, wie das an dem kurzen a («) um so leichter war, 
cf. p. 83. 
Zu a) 1. adieeta hat das a tatsächlich vor Doppelkonsonanten adj; 
bei adieeta wird a, das zumeist durch Aphärese wegblieb, das Los 
des Artikels geteilt und bald li, bald la gelautet haben (cf. Ute* und 
la le*). 
2. sen ist ein kirchensprachliches Gemeinwort, das hier als Teil 
eines Nomen compositum nicht in Frage kommt, cf. anet. p. 94. 
Zu ß) Die unter ß) und y) bezeichneten Ausnahmen sind : 
chavon und chavanes, gemeinsprachliche Ausnahmen, die auf spätem 
Import zurückgehen; ober kann auch an altfranz. auber, hobert (cf. 
Godefr. ober, hobert) angelehnt worden sein. In Vercorens war als 
O.N. oft genannt orbareya, holbareya, olbarea (Rg 65, 91s, 1243, 125», 
2757 etc.), der mit arbarea, -eya wohl identisch war. In diesem Ver-
gleiche liegt die sichere Möglichkeit der vor gedecktem r (oder /) ge-
pflegten dumpfen Aussprache des a, cf. lazirte, lazek (argilla, laricetu). 
* 
2. Vortoniges e (è). 
1. a) In offener Silbe = e (und e). 
b) In geschlossener Silbe = e. 
«) e + Palatal = * und f 
ß) e + r + Kons. = er und ar. 
y) e + M = ê und en. 
c) Im Hiatus e, ë, Ï und l = y. 
d) è und e als Prothese vor st, sc, sp. 
2. Beispie le : 
a) nepôte = nevo", reversu = reoer, serënu (na) = sereïny 
(seréîyna), de retro = deri (aber reeipere = restvre*, *repastu 
rf>pd), februariu = fevri und fevri, remütdre = remwa 
und remwa. 
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b) rëspândëre = refôndrg*, cëllariu = seli, ' 
a) sectôre = sitou; aber lëviariu — lezyé] sectorata = sitorà, 
Heu von ca. 800 Klaftern [tize = toises], *sectellu = site* 
(Mäher); aber pëctione — peso (pis des vaches), 
ß) serpente = sarpên, percitta = perssëla, aspergutoriu 
= efarzyo" (von spargere?), de perdütu = de perdttk, 
*terrenare = terena (vom Schnee biossiegen), per = per, 
perdere =perdre*, *pertempslle =pertesik ( = zeitig, früh), 
y)fenestra = feneihra, sentire = sëntik, mentire = mèntik, 
c) betülla = byoHa, medulla == myoHa, peduculu = pyol, 
d) spina = e/fna, Stella = e&ïla, scabellu = esabt* und es-
kabei, scalariu = esyeli, scala = esyela. 
3. Ortsnamen: 
a) . Desertu = Dezër, reversu = rever (ich hörte auch dezer 
und revër), agerta desubtu = Ayer dezöt, petretu=perék, 
petraria = periri, St. demente — St. Ctemén und 
St. Ctiumen (und Cremen), — ieniperetu — zenevrek 
gehört ebenso gut unter e; pecorare = pjcolä. 
b) a) sectile — sitis, im 13. Jahrh. setis, seytiz (cf. sectore = s^o", 
im 13. Jahrh. seytour, setour oft), *eclesiariu = lilyezt, 
im 13. Jahrh. liglisier. 
ß) Bernarda, du, -di = Berndr, perrussone = peruso, re-
planu = reptär, ähnlich die unter den betonten Vokalen 
erklärten: Bernana, Mer cur i one, Vernein, Merdaceone, 
Vercorincu, terrellu = tfre* (alle haben er -L), cellariu 
= seit, pelHcariu = pplisyé, mellariu = melt, essertu 
= peer. 
NB. Alle genannten O.N. haben heute e (e) und wurden im 13. Jahrh. 
mit e geschrieben; einzig b a) sectile etc. sind Ausnahmen. 
y) lèntana (as) — lêntayna (e) ) . * „
 T , , 
TT- s TT- J- l im 13. Jahrh. nur en. 
Ventona = Ventoyna ) 
c) betülla, -ein = byoia, byotek \ 
/fußödu =fy(r
 J a h r h 
theobold = ty6u (tyü) ( * 
sedûnu (ist es se oder se?) — syo ) 
Cf. sëca (und sgcrfif« lauten ähnlich) = syd (als Säge und 
Grat; in der Bedeutung Grat als O.N. und Sachbezeich-
nung im 13. Jahrh. nur sya). 
Untersuchungen Über die Sprache von Einfisch etc. 119 
NB. e ist im Hiatus ganz geschwunden in St. Leonardu = St. Lond 
und dr. Übrigens sei bemerkt, dass dieses y kaum hörbar ist; z. B. 
hört man ganz gut so (Siori), namentlich nach «-haltigen Konsonanten 
(wie s, c und l). So wird sëra(e) (cime), (cf. Gil. ms.) gehört und 
syere* = secaria, in der Bedeutung der einen Ort umkränzenden Höhen 
(deutsch-dialektisch „Schnidi" und [Mehrzahl] Schnidine). 
Im 13. Jahrh. 
d) scandulin (+s) = sandulî esckandulins 
(os, as, is) 
[NB. dispictiatu = defisyd despissya] 
spinetu = finek und efinek espiney 
scaparios = ehovi (u. ekofir offiz.!) escoffers 
stricht (os, a) = ehr\ und ehrit estreiz, estrei(t). 
NB. Eigens stehen das genannte liliezi und sirizye von 
e) cërësariu (cf. M.L., Rom. W. 1823 ceräsea und cërësea), 
das im 13. Jahrh. oft steht und immer = sirisier(s); 
Gairoldu = dziruk (deutsch: Familienname Gerold) girod, girold 
Gairunda = dz}ru(o)nda („Firunu" Firundul) gironda. 
4. Schlüsse : 
1. Im 13. Jahrh. hat vortoniges e in offener wie geschlossener 
Silbe (a und b) und als Prothese vor sc, sp und st = e gelautet; 
2. im Hiatus (c) = y, (gleichwie alle e und i); 
3. hinter Palataleu in offener Silbe (e) = i (sirisiers, aber celer 
= cellariu); nach dieser Regel ging auch germ. ai. 
4. vor Palatalen in geschlossener Silbe (b a) = e* (etwas diph-
thongisch). 
5. Ausnahmen: 
1. barnosa, wenn auf vernosa zurückgehend, wäre das einzige Bei-
spiel für er = ar im 13. Jahrh. Die Grundform var . . . ist um so 
wahrscheinlicher. 
2. In dem Kultuswort liglisier, stets durch Agglutination in einem 
Worte, hat offenbar der Artikel /*' das i verschuldet, man würde 
e(i)gle(i)sier erwarten (ëcclésiariu, *eclesiariu [Diet. Gén.]). 
3. Vortoniges e und Ï. 
1. a) e und e in offener (1.) und geschlossener (2.) Silbe. 
ß) e + Palatal = 1. i, 2. e, 
y) e + n = l.in, 2. en und èy („m" nach Palatal) (in offener und 
geschlossener Silbe). 
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2. Be i sp i e l e : 
«) disherbare = deSerbä, disobedire = dezobeyik, disordine 
=dezàdrg, tripede = trept, ftrmare = ferma (undferma), 
ß) 1. vicinu = vjßty, Heere = l\zik, *sïclone (sïtula) = silö, 
2. plicare = pleyé (displicare = depleyd). 
NIJ. rïgellu = reye* (cf. lonzi rey —longa riga; oft im 13. Jahrh. 
longy reyes). 
y) 1. einerariu = sindri, co(e)enare = sina, 
2. minore = mend, simulare = sembla, infante = èyfan (ä), 
insimul = èysemblo. 
3. Ortsnamen: 
Grundform 
a)\.fenile (is) 
pïsertle (is) 
stliginis 
germ, hisibold 
fridevan(i) 
frideboldiacu 
trtsemita(s) 
2. cristellu 
cristillione 
bîssône 
picea + e£w 
dispictiàtu 
ß) rïgellu 
y) l.pistiatoriu 
pistiotta 
miscione 
cingulina 
2. bindella 
inversu 
t ist gefallen in 
inadmonte 
Jetzt 
= fenis 
= feSeris (peherit) 
= seit 
= lezibou(n.u)n.lesibo% 
= ferwen (an) 
= frebouyzi 
= trezände 
= kreSe* 
= krehuito 
= ieso 
= pèsek 
= defisya 
— reye* 
= pisyôu 
= piswal 
= misyö 
= sfnglina 
= bçndala (bèndola) 
Im 13. Jahrh. 
/ew's (y) 
= peseriz 
sylins und se/ms 
i
= lisiboud 
frewens 
frebougy 
trisanda (treysenda) 
crestel, crestez 
crestillon 
besson 
pesse und pe«se 
= despissya1) 
reye 
pissyour -or 
pissota 
miscion, mission 
singlina u. senglina(l 
bendela und bendala 
enter (-vers) 
= namont, naamonz 
1) In diesem O.N. ist die doppelte Behandlung des vortonigen ï («) ersichtlich, 
falls edspictiatu Kört. 3022 und nicht etwa dispäetiatu anzusetzen ist. Disp. 
= def\ ict = it. 
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4. S c h l ü s s e : 
Vortoniges ê, ï muss im 13. Jahrh. 1. e gelautet haben; 2. vor 
yod aber und hinter c blieb t erhalten (y 1.). Einige O.N, deren Grund-
formen i haben, zeigen auch im 13. Jahrh. noch i (seit, lezibôu, sing-
Una, trezanda). Da diese Formen wohl nicht schlechthin als traditio-
nelle Formen aufzufassen sind, so muss man auf ein geschlossenes, 
spitzes e schliessen. 
5. A u s n a h m e n : 
picea-\-etu und rigellu zeigen für vortoniges i im 13. Jahrh. nur e 
trotz dem folgenden yod. Offenbar sind beides Ableitungen, die erst 
vom veränderten Stammwort aus gebildet worden sind (cf. picetum 
und rigellum p. 70, 79). 
4. V o r t o n i g e s t. 
1. Ist tiberall als i erhalten und im 13. Jahrh. durch i dargestellt 
2 B e i s p i e l e : 
miratoriu = miriou, filaria = filîrig, filiolu = fitou. 
3. Ortsnamen: 
civitate = sità, im 13. Jahrh. cita und citau 
a) sptnetu = efinek „ „ „ espiney 
rïpelhc = rivet „ „ „ rivex. 
Ferner ist i erhallen 
germ. Eg. Rlcharda 
germ, (pratum.) richari 
germ. E. wiberti 
germ E. meriberti 
germ. Stamm Vib. ? 
germ, willimbort 
mabiliard1) 
cäppiliard ') 
in folgenden O.N. : 
= rikârda 
= ridyé 
= wibçrt 
= meribê 
= vibyes 
= wHembor 
== tnabilyâr 
= tsipilyar 
Im 13. Jahrh. 
richarda (Wasserleitung) 
richier 
wibert 
meriber 
wibiez 
willembort 
mabiliard 
chipilard (-lliard ar.) 
4. Se h las s: 
Langes, vortoniges i ist im 13. Jahrh. wie heute stets i (hell) ge-
sprochen worden (a). 
1) Cf. p. 129, wo diese zwischentonigen i behandelt werden. 
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5. Vortoniges o. 
1. o = M (in offener Silbe) (p), 
o im Hiatus = w, 
o + s +Kons. = o (ähnlich o + gedecktes r), 
o + l + Kons. = u (und o"), 
o + c + Kons, sas wj (we), 
o in geschlossener Silbe = o, o + « + Kons. = ö und on 
und ÖM. 
2. Beispiele: 
*mbrire = murik, tönare = <{<na, mollnu = my,lï(y), volere 
= »o/f, *potëre = /wf, adpodiare = apwyé, locare = Iwyé, 
bötellu = bwé*, 
*costallitta = ko Seilet, * codetta = &oSa (sonniger Flecken; 
auf der Ecke!), solidare = suda(r), collocare = kuysye, (cf. 
*vbcitu = wldo\ oetan = tojVà (im 13. Jahrh. wetan, loetari), 
*oocinare-= wpzeWnu (wiehern), 
corbitta — kqrbeta, corvu + ellu = korbet (Rabe), torrente 
= tören, tbrmentu = tormen, 
cötnmeatu = kônzyâ, *communariu = ko^muni (Dorfbtirger), 
(cf. comité = künto, computare = künta), conducere = &ÖM-
duiyre. 
3. Ortsnamen: 
mblinittu = a) myllinét, b) mundere'si (-ariacea), c) »itt/ï (-/««) im 
13. Jahrh. stets mit mu/- (selten mit mol-), nur muneressy (escht). 
clausu bövariu = %tou bovi (im 13. Jahrh. nur bouer), 
moldiottu = muyzot ( „ „ „ „ mouj)1), 
(cörylu) coldretu = kudrét (NB. et statt ek) im 
13. Jahrh. (codre), coudrey(s\ 
costellu = kq9ei (k6u9ei) (im 13. Jahrh. nur 
cost . . .), 
coxône = kuso (im 13. Jahrh. nur coss . . .), 
cörda + ona, = cordbyna (im 13. Jahrh. nur o), 
pbrtitta = pqrteta u. pqurteta (im 13. Jahrb. 
nur o), 
torrente — for<?n (im 13. Jahrh. nur o), 
jordana = zqrdäyna 
hordearias = qrzyere 
n ji n n n 
i1 ii n )i n 
1) moldium für modium, cf. Du C. moldium. Die Schreibungen ou stimmen 
zur Aussprache »nu^ot mit y, die nur für öl, ül + Kons, und ü auftritt. 
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(hordeu + ariu -tie) hordeuerile 
tornariu (-ellu) 
röccetu 
montdta oder monta'? 
fontana 
fontanile 
(ö oder b?) condominas 
korreu valle = o*rzivd (u. urzivd) (im 13. Jahrh. 
nur o), 
= o
u
rzerit (it) (im 13. Jahrh. nur o), 
= to me ,, „ „ „ „ 
= rotsek ,. „ „ „ „ 
= münta (im 13. Jahrh. munta, selten 
mofita), 
= fo(u)ntäyna (im 13. Jahrh. nur/onO, 
— /v(o)ntani (im 13. Jahrh. funta 
und /onto), 
= hundemïne (im 13- Jahrh. «m-
rf«» . . . und condim .. .), 
longittu = löndzet (im 13. Jahrh. nur o), 
pontile = pontile „ „ „ „ „ 
pontittu = pôntét „ „ „ ,. „ 
montana = mgntäna (und «yna) (im 13. Jahrh. 
nur o). 
O.N. mit Hiatus o: 
1. bövac((ua) = väs (im 13. Jahrh. o«as), 
2. rotundu + ?7/w + eWM = ryon, ryondet, ryonde*, ryon + ana 
= ryâyna (ryona und ryanna im 13. Jahrh.), 
3. ioculatore= ziiou, wohl = ioelatôre = joclôr, joglôr, juglôr 
(im 13. Jahrh. regelmässig), dann JM?7O und 2«>#<5 = zitou. 
Ein leichter Halbvokal w ist wohl auch noch bemerkbar = zwiio. 
*postiu + üe = pu9ik und puhit, im 13. Jahrh. gewöhnlich 
puztiz '), 
4. /ow^e + bene-dye biy (im 13. Jahrh. Wo und Z/o« oyn), 
wohl fr»« = #/o mit Schwund des n vor eng anschliessendem 
oewe; etwas ist vom Nasal noch geblieben, indem das e etwas 
Nasalierung aufweist. 
5. St. Johanne = Seïny zw(0^dn, im 13. Jahrh. joun. 
NB. Die Beispiele sind fast ausschliesslich flir o in geschlossener 
Silbe gegeben. Über vortoniges o in offener Silbe kann hier also nichts 
Genaues gesagt weiden. 
4. S c h l ü s s e : 
R e g e l : Vortoniges o muss im 13. Jahrh. ähnlich unserm un-
betonten o gelautet haben ; a) vor n wohl mitunter etwas nach u hin 
(wie die Schreibungen don und dun (dominus), munta und monta, fun-
taniz etc. anzeigen); b) ol + Kons, muss diphthongisch dem o ähnlich, 
etwa ou gesprochen worden sein (cf. coldre, coudre, codre, moujot); 
c) unter palatalem Einfluss stund ö in postjle, ioculatore und longe-
1) Cf puis Diet. Gén. und puis von *postiiis, Kailsreise v. 231. 
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bene; scheint vor und hinter y od eher als u (cf. iuglor) gelautet zu 
haben, cf. p. 126. 
5. A u s n a h m e n : 
Bei ryonna scheint eine Angleichung durch äna stattgefunden zu 
haben; zu bovaceu cf. M.-L., Rom. W. 1244, Rg buas (2975bis), und Pet. 
bouar (298J zu ryon von rodundu, vgl. Nyrop I. 180 und 268 (reond, 
rond). 
6. V o r t o n i g e s y und u. 
l , ö = o und o. 
a) a = u und o. 
In geschlossener Silbe: o und u. 
b) o (ü) + l + Kons. — M. 
c) o + Palatal = wi (mit p- und w-Nebenlaut). 
ü im Hiatus = w\ 
d) o + w + Kons. = öw und «î«. 
2. B e i s p i e l e : 
sô7e<« = S'Ü/CÄ; (Sonne); Solu + #<w = sölet (-ta), 
plörare = ploura, cortile = kurtit (S. Luc) und kurtil (Grim.), 
(cf. Diet. Gen. vielleicht mit Anlehnung an curia), 
*cösinu = kuzï, pomariu = pomi, 
super = styk (suk oder o Vau = Oberwallis), 
rubeu + ina = rozina (rötliche Kuh) und rozjnö (-/MM + one), 
subtile = sutik, subire = subik, tüsslre <= tusik, 
furcitta = förtseta, müscellone = müselö, 
fössorare = fosorâ, 
fullöne = fulo (und folo), ascultare = a%uyta (Grim.) (und 
axpyta), pullicinu = puzî, 
potione = pwieöy, pulcellu = pwize*, punctellu = pwinte1, 
pütare = jnoei, scütella = efwela, 
rotundella = ryZndela, confiare = kon%tä (in Grim.) — /ft» 
(Chalais). 
3. O r t s n a m e n 
a) cdrtinale 
nibrasca 
niôrenu 
niörena 
germ, top + e/&« 
Kört. 9595. 
= kurtina 
= wpras 
= morèy 
= moreïyna 
= foi>e< 
Im 13. Jahrli 
cur(s) 
mor(s) 
mor(s) 
tnor 
to(s) 
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bosone 
colatorm 
St. Leonardu 
gulitta 
super 
superboscu 
supercilione 
*cünaticu 
lüpariacea 
cu[o]rincu 
vercu[o]rincu 
burgale 
burgesa 
cürbittu {corbittu ?) 
mo^Htetu 
ursariacea 
furnariu 
turbillone 
p. büttellu 
büttarias 
rüssitta 
cuppittella 
b) pultellu 
vülpicularta 
füllone 
füllittaria 
nücariu 
mercürione 
c) thualhia {-as) 
bullittas 
bullardu 
hludovici 
hludovic*ana 
(Luisana) 
NB. harudincu 
hucconiacu 
d) cumbella 
cumba arsa 
Im 13. Jahrh. 
= bozo 
= kolyou 
= St. Lonar (a) 
= gqleta 
= sor' (-sala) 
= sore bue 
= susiio 
= kwenazo und kqnazo 
= loveresi 
= core 
= verhöre 
= borza(t) und -wat 
= borziza 
= korbet 
= mqtek 
= orSeresj 
~ furni 
= turbiio 
= pra bote* 
= bottri 
= roseta 
= kqpatela 
= puyte* 
= vurpilyere 
= fulo und falb" 
— fulatiri* 
= noyé 
= merkuryo (merkwiröl) 
— twal u. twel u. ftoe'fr 
= bulyes 
= bulyâr 
= pra £»&') 
= iiyzäyna 
= «f 
o 
= hümbela (und homb) 
= kumbasa (*') 
oo-
c©/-
.Leon. 
0Oj 
sore 
swre und sore 
swr (s) so« (selten) 
con (s) 
/oper 
cor (s) 
ver cor (ss) 
bur und oor 
owr und bor 
cor-
motey 
lor-
forn- (selten fourn) 
tor und tur 
botex-
bot-
rosseta 
cop-
pou-
wil. und wulp. 
fol 
foil, und foul. 
noyer . 
i mercuryon, mercuyron 
•• tuely 
bul-(ss) 
bul-(s) 
p. lay 
'•ysa-, luis-, lux-
eroi-, heroen-, herue-
hucogny (wohl hucco^ 
huico- > wico > i) 
combela 
comb 
1) Der Labial M > w ist geschwunden. 
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lin 13. Jahrb. 
tumbetu = tumbek tombei 
lumbardu = lombar lum-
truncetu = trôntsék tronchei 
Hierher noch: 
frebuyzi = frideboldiacu fribou und bo und bu-
byplek = betulletu byol-
4. Sch lü s se : 
Vortoniges g (ü) hat im 13. Jahrb. o gelautet (o und d)1), vor ge-
decktem £ (b) eher M, OM; vor yod jedoch muss stammbetontes u und 
german. u = w (thwahlia) wohl mit halbkonsonantischem Charakter 
(cf. Luisana und lys., lus-), etwa wj gelautet haben (c). 
5. A u s n a h m e n : 
Curtinale dürfte unter dem Einfluss von curia stehen, wenige ur 
neben or mögen etymologisierende Reminiszenzen sein. Zu sure und 
sore cf. franz. sur (Diet. Gén.). 
7. V o r t o n i g e s ù. 
1. ü = u. 
2. B e i s p i e l e : 
mülittu = mulet, prünariu = prümi, 
pünire = pünlk, pügnata = puuyâ. 
3. O r t s n a m e n : 
müratos (as) = jwwrrfs im 13. Jahrb. nur u 
rupinaipd.rmnat)— rtivina „ ,, „ „ „ 
cüpinellu 
rüsc(i)one 
ürticariu 
ponte brünhari 
saxu dürand 
vielleicht: 
= kuvine* „ 
= ruyso „ 
= lurtyé „ 
= pôbrunyé „ 
= se* duran „ 
gubinu (turris, campus) = gubï „ 
i1 
» 
« 
!) 
n 
n 
ii 
r 
)? 
n 
n 
!1 
4. S c h l u s s : 
Vortoniges ü hat im 13. Jahrh. ähnlich dem heutigen u gelautet. 
(Keine Ausnahme!) 
1) Öftere Schreibungen mit M und o lassen auf geschlossenes o schliessen. 
Die Regel gilt für freie und gedeckte Stellung, auch vor Nasalen, bei denen 
sonst auf franzischem Gebiet o, o, ü vortonig zu e geworden sind. Cf. de-
mesnes, Karlsreise v. 4, Voretzsch, p. 160. 
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8. Vortoniges au. 
1. au= o" (bis w). 
2. Beispiele: 
aucellu (avicellu) = oP&é, äbellanas = o(u)ulàyne und olorie 
(cf. noch cal + Kons.), 
*auraticu = ova»o, tabulare (den Brotteig bearbeiten) = toHd, 
doch autumnu = oytôn. 
3. Ortsnamen: 
iawc raginmundi 
clausu bovariu 
laubyariu 
laubyittu 
clausellu 
aulone 
lacuscellu 
lacuseittu 
und lacuscellittu 
= bourimon 
= %lou bovi 
= lozyé 
= /oye< 
= yjtuyse* 
= o"/o 
= /o"sV 
= louset 
= lovsetet 
Im l5. Jahrh. 
stets ou 
doux und clos 
nur o 
nur o 
nur clous 
o und au 
lousse(l) 
lousset 
lousselet 
4. Schlüsse: 
Vortoniges au muss im 13. Jahrh. etwas diphthongisch, vielleicht 
nach o" hin gelautet haben. 
5. Ausnahmen: 
Die Beispiele weisen bis an lozyé, loyft und olö Zusammensetzungen 
und Spätbildungen auf. Vielleicht stellen die o-Schreibungen mehr die 
traditionelle Schreibweise dar. Immerhin ist auffällig, dass vortoniges 
au weder mit ö noch ö in vortoniger Stellung tibereinstimmt. Ob das 
späte Kontraktion von au zu o andeuten soll? 
B. Nachnebentonige Vokale1). 
Es sei hier an das sogen. Darmstettersche Gesetz (Rom. V. 140ff.) 
erinnert, nach dem die zwischentonigen Vokale ähnlich den auslauten-
den behandelt werden. Fur die auslautenden Vokale gilt aber für 
ganz Frankreich die Regel, dass e, i, o, u in Paroxitpnis fallen, ausser 
wenn sie mit dem Tonvokale einen Diphthongen bilden (M.-L., Rom. 
Gr. I. 96, § 115), a hingegen zu e abgeschwächt wird (I. c. 98, § 116)'). 
1) Schwan-B. 133. Dagegen M.-L., Hist. Gram. I. 104 (§ 126) nennt sie 
„zwischentonige". 
2) Für diese Untersuchung cf. p. 109 ss. Nachtonige a, o, u, e, i. 
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Die Hauptausnahme ist indes die, dass die nebentonigen Vokale in 
interkonsonantischerStellung gewöhnlich unverändert bleiben (Schwan-B. 
Gr. 133). 
Im folgenden werden bloss Fälle besprochen, in denen nach-
nebentonige Vokale erhalten sind1). 
1. a. 
1. a) a = o, b) a — e (j). 
2. B e i s p i e l e a u s O r t s n a m e n : 
a) montanariu * = montant 
canalitta 
im 13. Jahrh. nur a 
fontanile 
albareta {arboreta?) 
casalittas 
b) casariola (and as) 
cannabarias 
cannabarittu 
molinariacea 
rapariacea 
lüpariacea 
ursariacea 
mansionacea 
granariellu 
hordeari + ile 
maskariellu 
calefariellu 
ptsari + ile 
merdaceone 
= funtani 
= arbaleya 
= tsezales 
= tsjzerüla {e) 
= tseneviri" 
= tsenevret 
= munderesi" u 
• o mûrier esi" 
o 
= raveras u. es* 
= lover e si« 
o 
= orseresi" 
o 
= mizonesi" 
= gernerë 
= orzerjt {(t) 
= masere* 
= tsufere* 
= pezerit und 
feSeris 
= merdesö 
11 
ii 
n 
n 
11 
!? 
n 
n 
n 
n 
n 
11 
n 
» 
n 
n 
» 
11 
>5 
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n 
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n 
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n 
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ii 
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ii 
r> 
n 
ii 
n 
ii 
>i 
V 
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n 
ii 
ii 
n 
n 
ii 
ii 
ii 
ii 
n 
r 
» 
n 
>i 
n 
ii 
e 
'i 
n 
n 
n 
n 
ii 
ii 
ii 
ii 
n 
n 
3. S c h l ü s s e : 
Nachnebentoniges oder zwischentoniges a hat im 13. Jahrh. den 
gleichen Lautwert gehabt wie heute, d. h. 1. ursprüngliches a blieb a, 
2. wurde zu e, wenn es vor yod stand (cf. casalitta = tseSal . . . und 
casariola = tsizer- und tsisyer). 
Eigens ist cannabaria, das beide a zu e wandelt, cf. tsenevo {can-
nabis), vielleicht von *cannabiu ans; das Doppeln und -m haben über-
haupt palatale Wirkung, cf. camminu-tsimï {chymyn im 13. Jahrb.). 
1) In dieser Beziehung ist zwischen heute und dem 13. Jabrh. wenig Ver-
schiedenheit. 
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2. I. 
1. a) i= i; b) = e; c) = i in germ. Eigennamen; d) = a. 
2. Beispiele aus Ortsnamen: 
a) 1. superctlione 
mablliardu 
capplliardu 
vulpicularia 
cupmellu 
eörtlnale 
molïnittu 
navisinca 
2. türbillone 
cnstillone 
3. dispictiatu 
b) iemperetu 
c) miribertu1) 
carminione 
willimbort 
hisibold 
= susitö 
= mabitâr J 
= isjpïtâr < 1 
= vurpilyére* (vut) 
= kuvine* 
= kurtinâ 
= molinet 
= naviyze'yzi 
= torbftd 
= krehito und krehwito 
= defisyâ 
= dzenevrek 
= miribê 
— tsermino 
= wiiémbàr 
= lezibov (u) 
Im 13. Jahrh. 
nur » 
/ und & 
e nnd i 
e 
nur t 
d) cuppittella = kopatela 
cuppittellu = kopate* nur o 
füllittaria = fulatiri" 
3. Sch lüsse : 
Zwischentoniges, ursprünglich 1. langes » (a 1.) hat im 13. Jahrh. 
wie heute i gelautet, 2. kurzes i aber wie e (b), 3. vor 11, wohl 
zwischen e und », etwa ( (a 2.), vor Palatalen, i (a 3.). NB. Die ein-
geschobene Silbe „ittu muss durch att, vielleicht auf dem Dissimilations-
wege, ersetzt worden sein (d). 
3. e. 
1. a) ë = i; b) e — e in ellu; c) e = ï (#e) unter Einfluss von 
Palatalen. 
2. Beispiele aus Ortsnamen: 
a) avênellu = lavïné* 
b) castellare = tsahela (ar) 
cast eil ittu = tsaâëlft 
Im 13. Jahrh. 
nur e 
» n 
1) Kann auch zu « gerechnet werden. 
Meyer, Inaug.-Dissert. 
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Im 13. Jahrb. 
mir e 
n n 
nur i 
n n 
(wohl im Anschluss an *eclêsia) 
im Rg 6 mal i und einmal e: 
alpin dorgevau 3103. 
Zwischentoniges, ursprüngliches e (ê nnd e in a und b) hat im 
13. Jahrh. e gelautet; aber e vor Palatalen (c) und hinter Palatalen (d), 
eher i. NB. Das lange ê ist heute zu i geworden; indes weist das 
oft belegte avënellu (lavenes, -ex) im 13. Jahrh. noch keine Spur von 
diesem Übergang auf. 
saxellare 
haimerich 
c) *eclesiariu 
cereseariu 
d) horreu + vallis 
3. Sch lüsse : 
= saseld 
= e'mert 
= lityezi 
= siriêyé 
— o*rz\oa 
4. o und u. 
1. a) M = « ; b) « = o; c) 5 = o; d) ö = f. 
2. Beispiele aus Ortsnamen: 
a) 
b) 
0 
d) 
3. Sei 
mereürione 
perrussone 
scandulinas 
*pecurnre 
amandulani 
amandularia 
betulletu 
vercurineu 
(harudineu 
cardonetu 
aroletu 
ma(n)sionetta 
condomina (as) 
l l l isse: 
= merkuryo 
= perusö 
— sandulty 
= picola 
= am and dan 
= amandoliri 
= byolek 
= verhöre* 
= erê wohl Über 
airwe'n-erwê) 
= tsardu^nek 
= arolek 
= mizgnetta 
= hondeWmine-a-
Im 13. Jabrh. 
nur u 
n n 
n n 
» o 
n n 
n n 
n n 
n r> 
o und u 
nur o (« selten) 
nur o 
n n 
(a, e, o) 
Zwischentoniges o («) hat im 13. Jahrh. in der Regel o gelautet 
(b und c); vor yod, ss und unmittelbar vor i (a) hat sich ü als u im 
13. Jahrh. und bis heute erhalten. 
NB. In condomina(fi) (Kulturwort!) muss o im 13. Jabrh. bereits 
unsicher zwischen o und e gelautet haben. Cf. „demeines" Karlsreise v.4. 
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II. Konsonantismus. 
1. Vorbemerkung. 
Die O.N., die einigermassen erklärt werden konnten, wurden be-
reits unter den betonten Vokalen aufgeführt. Deshalb beschränke ich 
mich im Folgenden darauf, einige Beispiele aus der lebenden Mundart 
und die von mir eingesetzten hypothetischen Grundformen der O.N. 
anzugeben. Damit soll natürlich nicht gesagt sein, dass diese Grund-
formen jemals in diesem Buchstabenwerte gesprochen wurden. 
Der Vergleich geht von den lateinischen Buchstaben aus. Ich be-
handle zuerst die einfachen Konsonanten (A), dann die Konsonanten-
verbindungen (B). Für jeden Konsonanten und jede Konsonanten-
verbindung werden Anlaut, Inlaut ') und Auslaut nebeneinandergestellt, 
soweit nämlich an einer Nebeneinanderstellung etwas gelegen sein kann. 
2. A. Einfache Konsonanten. 
a) Velare und Palatale: c, g\ c, g, y, 
b) Labiale : p, b, f, v, w, 
c) Dentale: t, d, s, l, r, n. 
NB. Die Aussprache und alles Nähere über die im Folgenden ge-
nannten O.N. beliebe man unter den betonten Vokalen zu suchen. 
a) V e l a r e und P a l a t a l e . 
1. B e i s p i e l e a u s der l e b e n d e n M u n d a r t : 
a) c + o, «; g + o, u. 
ß) c + a, g + a; c'-f-e, *'; g + e, i; y + e, u, o. 
Anlaut Inlaut und Wortinneres Auslaut 
«) corpu = kor 1. iôca = zwâ paucu = pou 
collu = kou fôca = fwâ iugu = tok 
cucumaculu = ku- secûru = syûr porcu = pwer 
maxlo dicunt = zyö francu = frä, blancu 
currere = kuriWk 2.incontrare = eyköntra = blä 
gula = gola legume = työ longu = 15 
gust H = gus lïgustra(as) = lyô- NB. âticu = âzo, aeta-
gutta = gqta 9ra{e) ticu = azo 
cîngula = sjgla formation = fromazo 
NB. largu = larzo 
1) Unter den Inlaut setze ich auch den Silbenauslaut im Wortinnern und 
nehme mehr Rücksicht auf starke und schwache Stellung. M.-L., Hist. Gr. I. 
117 ff. § 147 und 149. 
9* 
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Anlaut 
ß) câru = tsêr 
cdra s» tsyera u. tsêr a 
casa = tsêza 
cubdllu = tsevâ 
cane = tsf(y) 
candie = fcj'nâ 
cantiône sa foôsô 
campu = <sâ 
cappella = tsapela 
cappellu = tsape* 
culidu = tsâ 
cdlceas = &5se 
câlendas = tsalénde 
(Weihnachten) 
câWre = teafô" (our) 
caMnâô« = tsenevo 
canna = tsdna 
calvu = tsarvo 
carritta = tsaretta 
castelanu = Isadelä 
causa = tsouza 
calddria = tsoydirf 
calce=teo" (feo) Kalk 
NB.co£Âa<WMa=fcate^* 
carwe = tee(-r) 
gallina = z\l$na 
ydbatu = ^«".'a 
galbinu = zäno 
gdudia = zwye 
Inlaut und Wortinneres 
*secäle = sj/a (sÇyla) 
formica = frumyd 
spica = efya 
mercdtu—martsyd (and 
-<s>i) 
manducdtu =mizyd nnd 
m'izyà 
collocdtu = kuksyd 
precdre ( = are) =preye 
pdcat= paye 
plicdre = pZeye 
iocare = 2 « ^ 
camîca = tsaroWye 
carricdre = tsar^zye 
franca = fräntse* 
blanca = bläntse1 
area — artsé 
dominica = dimëntse* 
NB. circare = teerfca 
Auslaut 
cen<« = sèn 
*cinque = s«(y) 
cenare = sind 
einer es = sindre 
cellariu = seit 
plaga = playe 
castigare = tsafréyè 
ingambata = ezämbaye 
purgare = purzye und 
purgé (Grim.) 
wffa =pey2C* 
vicinu = «'££ 
placére = pijëik 
Heere = ä£i& 
ac^M = /&'& 
aucéllu = o"!e* 
lacérta = lizerda 
*v'6citu (Diet. Gén.) 
= M)»do 
fdciunt = fö (cf. dieunt 
= iyo) 
pace = pe* 
voce = »M'A* 
crüce—krw\ (u. &«n') 
dfc/s — a7 
pülice == puyzo 
indice = zuyzo 
Untersuchungen über die Sprache von Einfisch etc. 133 
Anlaut Inlaut und Wortinneres 
falcitta = fuyzeta 
falcicula = fuysfte1 
gente= zen frlgidu = freie 
gerula = zerla und rigida = re*de 
zierla digitu = deU 
ligittdre = le td 
vigbiti = vi 
triglnta = trènta 
largitôre = larzyoa 
argenta = arzen 
gengiva = zë~n(y)ziyva 
injungere = êyzwindre 
jentperu = zentvro jejunu = zu 
jocare = zwyi adjutatu = idyd, 
jurare = zurd -a = idydyé 
Johanne = zwan adjutare = idye 
Auslaut 
2. Or t snamen: 
Anlaut 
a) c. corba, corbittu 
curincu 
cumba, cumbella, 
cumbalittas 
cupa, cuppittellu, 
cuppittella 
cupinellu 
cohorte, cortinale 
coldretu 
coxone, *cusone 
cordona 
colatoriu, condo-
tnina 
costa, costellu, co-
stariu 
eunatieu 
«) c+o, u, i g + o, u. 
Inlaut und Wortinneres 
vercorineu 
sala köno 
qu(°)eno im 
(sal [sar]-
13. Jahrb.) 
pratum falconis 
mercurione 
rikharda ') 
• -
Auslaut 
harudineu . 
*vercurincuf 
curincu > 
mayncu V 
*molotincu ' 
clericus 
Joch, Loch, j 
Lôh (lücu)\ 
truneus 
haimerlc 
ja é 55 
n 
13
.
 
be
re
i 
u
rlo
s 
OD 
1 iml3.Jh 
* che 
parr(i)co(parc-),de illa< 
1) Wohl rikharda (richarda), daher zu den Doppelkonsonanten, ähnlich 
Bichhaii (richier), cf. Nyrop I. § 482 remarque. Rikhard> richard. 
134 Leo Meyer 
G e s c h w u n d e n i n t e r v o k a l vor u: 
sabücus, lacuscittu, lacuscellittu, lacuscèllu. 
Doch pecorare hat pecolar im 13. Jahrh. 
Aticu liegt vor in cunaticu (conajo im 13. Jahrh.); 
' acu (iacu) liegt wahrscheinlich vor in: 
Martiniacu, Frideboldiacu, Trotmaniacu, Randoniacu,Hucconiacu, 
Husoniacu, Ditoniacu (cf. p. 92) im 13. Jahrh. haben alle: y 
(Frebougy, Martigny). 
Inlaut und Wortinneres 
cingulina 
gurga, wohl aus *gügra 
(gouvra im 13. Jahrh.) 
Auslaut 
fang (g u. z) im 13. Jh. 
baug (c) 
prat. camp, longu, 
blancu 
planca, -ariu 
blanca 
navisinca griminca ') 
Anlaut 
g. gubin, guilla 
gulitta 
gurga (*gugra) 
im 13. Jahrh. ch: 
ß) c+a 
cappilis, -iliard 
cardonetu 
campu, -ittu, -ellu, 
-illittu 
cannabarias 
castellu, -are, -ona 
candle, canales, 
canalitta 
calefariellu 
caldana 
catabolu 
calva (crista) 
cannabaria 
casaria, -ola 
casulariu 
carraria 
capone 
capanna 
carminione 
1. Zwischens i lb iges c vor «: 
seca, urticâriu nucâriu (sya, lurtier, noyer im 13. Jahrh.) 
Anlaut Inlaut und Wortinneres Auslaut 
g. gartile (gerdil im burgâle (jat und ial im 
13. Jahrh.) 13. Jahrh.) • 
ÜB.granariellu (gre-
nerex im 13. Jahrh.) 
1) Heute ist a geschwunden ; beide, griminca und navisinca, gehören besser 
zum Inlaut. 
manubrica(ergy\m 13. Jahrh.) 
fabrica „ „ „ „ 
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2. Zwisctaensi lb iges g vor o: 
ruga (im 13. Jahrb. roua, rouua, rua), 
Anlaut Inlaut und Wortinneres 
im 13. Jahrb. 
cingulina (s u. 
? cinctra (ch) 
civitate (s) 
cereseariu (s) 
Ç) 
im 13. Jahrb. 
väcivu + ile (s) 
larïcêtu (s) 
superciliône (s, aus-
nahmsweise c) 
hludovicidna (cf. cy=s) 
truncétu (ch) 
parr(i)céUu „ 
plancitta „ 
blancitta „ 
Auslaut 
3. Z w i s c h e n s i l b i g e s c vor e, i ist g e s c h w u n d e n in: 
acerarbore, (pratum) hludovici (pra luy im 13. Jahrb.), 
Anlaut 
im 13. Jahrb. 
g «» « gi(«*)roldi (gi) 
giWrunda „ 
Inlaut und Wortinneres 
im 13. Jahrb. 
ârgïlla (-ariu, nur s, 
atseier\arsely) 
longittu (g) 
(cf. longe bene [lio-byn] 
n + g) 
burgesa (g gewöhnlich, 
doch pratum borieys 
[bis] 163.) 
4. Zwischens i lb iges g vor e, i: 
agèrde (nur y im 13. Jahrh.), 
Anlaut 
im 13. Jahrh. 
y Jordana (nur J) 
Joch „ „ 
Johanne „ „ 
Joculatore „ „ 
Juliani „ „ 
Jür „ „ 
Inlaut und Wortinneres 
siligine 
rege (is) 
rïgéllu 
brigêllu 
baug Ragin 
mûndi 
im 13. Jahrh. 
(silins) 
(rey, rees) 
(rege -l) 
(bryes) 
-
(b. reymont) 
(cf. Reynaldus=Renal. 
dus) 
Auslaut 
Auslaut 
jemperetu (nur ge im 13. Jahrh.) 
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3. Schlüsse: 
1. c und g waren im 13. Jahrh. in s t a rker Stel lung (im An-
und Inlaut nach Konsonanten) vor velaren Vokalen (o und u), velar 
(a), vor palatalen (a, e, i), palatal (ß) geworden. Im erstem Falle 
zeigen sie keine, im zweiten Falle artikulatorische Veränderungen (cf. 
M.-L., H. Gr. I. § 150). Der Lautwert muss dem heutigen ähnlich ge-
wesen sein: c + a = ts; c + i, e = s im Anlauf, aber c-M, e = ts 
im Inlaut (hinter Konsonanten) (trunchet, plctncheta); g + a, e, i muss 
ähnlich der weichen Spirans d' oder j , d. h. dz oder z gelautet haben. 
Den </-Laut vor e und i und a gab vor Labialen (o, u) im Anlaut j 
wieder (Joch, joculatore). 
Eine eigene Erweichung des c und g muss hinter silbenschliessendem 
einfachen r stattgefunden haben (vgl. favergy, wohl ausfavrega, faverga, 
favergy) larse — von larWcetu —, (arsylez 2643) arsy und arseler, von 
argilla, argillariu. Dies offenbar ein Zeichen der schwachen Arti-
kulation des r (cf. M.-L., H. Gr. I. 165). Im Weitern läset Bich aus 
parchex neben larse schliessen, dass parrico (ahd. pharrils), nicht parico 
anzusetzen ist (cf. Diet. Gén. pare). 
2. In schwacher Stellung waren c und g im 13. Jahrb.: a) im Wort-
auslaut a) nach palatalen Vokalen zu i geworden und assimiliert (de 
illac = deley, Haimerlc = Eymery); ß) nach Konsonanten aber verstummt; 
germanisches ch und sein Ersatz c waren geblieben (Joch, Luch); 
b) zwischensilbig: c, vortonig (urticâriu) und nachtonig (seca) vor o, 
war geschwunden, ebenso vortonig in tonloser Umgebung [acerar-
bore = erablo und lacuscellu [c 1.]); c, vortonig vor betontem ï, 
war zu stimmhaftem s (z) erweicht (vaeivu + ile), nachtonig aber ge-
schwunden (Ludovicï); g scheint vor- und nachtonig (2 und 4) sich an 
die vokalische Umgebung angeglichen zu haben und zwar durch einen 
labialen Reiblaut bei einem labialen Vokale (rûga rouva — rouwa; 
gugra, vielleicht gug(e)ra = gonora), aber durch einen palatalen Reib-
laut bei palatalen Vokalen (4), der unter Umständen (siligine) auch 
schon im 13. Jahrh. bereits vollständig verschwunden war (cf. M.-L., 
Einf. § 121 und H. Gr. I. 158 und 159). NB. 1. cinetra (chentry, heute 
siëntre und sèntry) dürfte seine Schreibung chentry entlehnt haben. 
2. âticu war zu ajo (azo), iacu zu i entwickelt (cf. filliolajo 72s). 
b) Labiale . 
p, b, / , v, m. 
m im An- und Inlaut zwischen Vokalen weist (cf. n) keinerlei 
Veränderung auf; es wird deswegen übergangen. Dagegen wird g 
und to angefügt. 
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1. B e i s p i e l e aus de r l e b e n d e n S p r a c h e : 
Anlaut 
p. pâtre = pare 
pilôsu = pelo" 
püru = puk 
pede = pya 
b. bibere = bire 
bassuvale(n)se = ba-
vait 
barbara = barbçra 
f. ferru — fer 
/esta = fei3a 
/urea = fortse* 
filia = ßie* 
v. vacca — vatse* und 
"atse* 
vitellittu = vëlèt 
vidutu = vyuk (Luc) 
und yuk (Grim.) 
vomere = bomik 
vervecariu = berzyé 
vespa = weif a 
vela = wela 
vocito = wido 
q. quattuor — katro 
quadru = karo und 
haro (in Chalais) 
w. wardan = wardâ 
warjan = warik 
toaidanjan — wanyé 
(säen) 
wanian =wçka (Gill, 
ms.), we*ynd 
Inlaut und Wortinneres 
*sapére = Savir(i) 
tropdre = truvd 
nepôte = nevo* 
paûperu = pouro 
ieniperu = dzenivro 
tépidu = üdu 
bibere = bire 
cabdllu = tsevd 
fdba = fava 
nébula = nyola 
herba = erba 
carbonariu = tmrboni 
cubitu — kodo 
profundu = prevon 
profectu = profyé 
infante = èyfan 
calvus = tsarvo 
silvaticu — sarvazo 
ave* na = ave*yna 
nivellu = nevin* 
nova = no^va 
novellu = nove' 
levare = lïva (a la 
Uvâ bei Versteige-
rungen) 
viva = viva 
Auslaut 
campu == tsà 
corpu = kor 
colpu = co* 
tempu = tén 
top = tnk 
novem = nu 
nivem = ne'k 
t, 
nervu = nçr 
clave = kta 
novu = nyik 
vivu = vik 
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2. O r t s n a m e n : 
Anlaut 
p. postile, pontile, -ittu 
petra, -are, -élu 
pïcetu, porta, -Uta 
parrico, -ellu 
palude, pultellu, pausa 
pecorare 
perrussone 
püllu 
planu parsuns(t) 
pist*atoriu, -otta 
b. bastita 
beds, -Uta 
burgesa, -ale 
betulla, -êtu 
balma, Uta, ellu 
buttas, -Utas 
bella-, belvernetu 
bindella, barra 
bernarda, -i 
pratu buttellu, buttarias 
bissone, bosone 
bunde, baue 
bovâce\a) ( = vas, im 
13 Jahrh. buas) 
f. fontana, -ile, fenile 
fehu, feudu, fabrica 
farinellu, 
furnu, furnariu 
fabaria, fullittaria 
fang, fullone, prat. 
falconis 
Inlaut und Wortinneres 
ripas, -ellu 
topellu 
rupin a 
crepacea, crepaceu 
(+' ittu) 
ieniperetu 
cupa*), cupinellu 
lupariacea, rapariacea 
capannas, capône 
superboscu '), super-
cilione 
campestri 
eampellu, -ittu, -ittu 
tumbetu 
arboretu, -a 
longe bene 
corbittu, corba 
albertu, turbitlone, 
lumbardu 
cumbella, cumba 
gubin(i), abel 
miriberti, wiberti 
mabiliardu 
clausu bovariu 
fabdria 
frideboldiacu, crista1) 
theobôldi 
hisiboldu 
sabûcu1) (sauk und 
savuk), tabula1), -as 
cal{e)fariellu 
Auslaut 
campu 
1) Intervokales p, b (und c) ist hier geschwunden und war schon 
13. Jahrh. geschwunden. 
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Auslaut Anlaut 
v. väcivlle, villa 
(vaclvu) 
vernetu, vernosa, ver-
nona (oder b?) 
vercurincu, vannaria 
ventona, varona 
valant lone, volta, 
vedutu 
q. quadros 
quartos 
w. warda, -Uta, -atore 
walthari, warnhari 
wiberti, walaund 
willimbort 
Inlaut und Wortinneres 
cliva (a, as) 
nâva 
navisinca 
pratu novéllu 
avënéllu, lavât ôriu, 
fridevani (frewens) 
hludovici '), hludoviciâna 
civitâte, noviodüru, 
bovâce(u) 
•— advâlle — 
a quittas 
awin + s 
3. Schlüsse: 
In s t a r k e r Ste l lung (im An-, Inlaut nach Konsonanten) sind 
p, b, /, v im 13. Jahrh. (und noch heute) unverändert erhalten. 
Ausnahmen: 
1. advalle (s) kommt im 13. Jahrh. oft als auz, avals, aulz vor; 
es scheint von avallis > avauls > avauz > auz auszugehen und mit den 
Formen älis (canälis, horreu vallis) parallel entwickelt worden 
zu sein. 
2. Die hypothetischen vernosa, vernona für die historischen bar-
nosa, bernona lassen sich vielleicht durch Angleichungen rechtfertigen: 
barnosa kann an den wohlbekannten Dorf- und A'lpennamen balma an-
gelehnt sein; bernona (bei Siders) kann mit den oft genannten O.N. 
Bernarda, -w, -t oder selbst mit dem Nachbarkanton Bern ver-
glichen sein. 
In schwacher Stellung zeigt das einzige, aber in mancherlei 
Verbindung stehende campus vollständigen Schwund desp im Wortaus-
laut; tab(u)la, tabulas (tola[toules]) hingegen zeigen b silbenschliessend 
vokalisiert und mit a bereits über au zu o verschmolzen (cf. Nyrop 
3761; 188). Zwischensi lbig ist 1. p zu v erreicht (cf. M.L., H. Gr.I. 
§ 188); geschwunden ist es bloss vortonig in dem tonlosen super und 
nachtonig nach ü in cüpa (cua) (cf. Gr. II de cuua, p. 170, 556); 
2. b und v sind zwischensilbig zusammengefallen (cf. M.-L., Einf. § 79). 
Sie sind als v vortonig und nachtonig erhalten, nur im engen Anschluss 
an Labiale vortonig geschwunden. 
1) In den folgenden 0-N. war v ganz verschwunden vor dem 13. Jahrh. 
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Ausnahmen: 
1. Germanische Eigennamen Miribert, Gubin etc., auch Mabiliard 
zeigen erhaltenes b, doch thiol von theoboldo, wo b zwischen Labialen 
vortonig ebenfalls geschwunden ist, zugleich ein historischer Hinweis, 
dass die Entwicklung />><;, bereits im 6. Jahrh. abgeschlossen war. 
2. Novéllu zeigt vortonig erhaltenes v trotz o. Es ist an Import 
zu denken (cf. Novel in Savoyen), dagegen zeigt civitâtem Schwund des 
vortonigen v auch vor und nach i, allerdings in ganz tonloser Um-
gebung; der Ausdruck ist wie die Sache direkt von der Stadt Sitten 
entlehnt {civitate > civtate > cita > sitâ). 
3. Anlautend war q = k; zwischensilbig ist es palatalisiert und 
velarisiert in aquütas zu ewettes, cf. M.-L., Hist. Gr. I. 191. 
4. Germanisches w mnss an- und inlautend bilabial (w) gelautet 
haben; es wurde stets w geschrieben und nur vor Labialen durch v 
ersetzt (walther, vooter, voûter), wie dennw gern«« geschrieben wurde, 
cf. Nyrop I. 454. 
c) Dentale. 
t, d, s, l, r, n (m). 
Vorbemerkung. 
Die Dentalen folgen mehr als die zwei andern Gruppen der all-
gemeinen Regel, nach der die Anlautkonsonanten unverändert bleiben *). 
Auch sonst sind für unsere Untersuchung nicht aussergewbhnliche Ver-
änderungen zu verzeichnen. Einige Beispiele mögen genügen für den 
An- und Inlaut (in starker Stellung), indes der Auslaut eingehend be-
rücksichtigt wird. 
1. Beispiele aus der lebenden Mundar 
Anlaut Inlaut und Wortinneres 
1. d, t. tela = tila, tabula rotundu — ryon 
(v)yuk 
t: 
Auslaut 
= toHa 
digitu = dék 
desubtus = dezot 
2. s. sale = sa 
saxu = se*, *secale 
= sïla 
surdu = sor 
site = êfk 
vedutu 
perdutu = perduk 
vendutu = venduk 
sponsa = efouSa 
herbosa = erbou£a 
as(i)no = äno 
pensile = pirfo 
casale = tsezâ 
casaria = tsiSye^ 
•und tsisyer 
pratu = pra 
digitu = dek 
desertu = deïçr 
surdu = Sor 
(spomu) = efo* 
herbosu = erbo* 
mese = mi 
morsu = mwf r 
torsu = twer 
1) M.L., Hist. Gr. I. 119, § 150. 
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Anlaut 
3.1. longu = lö 
largu = larzo 
lepora = livra (and 
lïyvra, St. Luc) 
Inlaut nnd Wortinneres 
ala(m) = ala 
meliore = meto 
müla = muyla 
Auslaut 
sale = sä 
m eile = mi 
feile = fi 
fllu = fik 
malu = mä 
4. r. rapa = rava 
rtga = re* 
reversu = rever 
rënu = rëny 
5. n u. »j. nästt = na, mo-
rire = murik 
manu— mä, michaele 
= mitèye 
silvaticu = sarvazo 
calva = tsarva 
caldaria = tsuydiri"o 
*colra (co rylu)=kudra 
corona = korona 
plorare = plourä 
NB. 1. dormir e—drumik 
2. granariu = y m » 
3. cribrit = &n%> 
»ewa = pe'yna, Jona 
= boüyna 
lana = läyna, septi-
mana = senäyna 
fenestra = feneWra, 
fumare = fumä 
meliore = meto 
operariu = ouort 
amare = amä 
reversu = re«>er 
porcu — pwer 
NB. laricetu = /a£e& 
Jon« = ôô, manu 
= wiä(y) 
saww=sâ,fame=fày, 
racemu = r e ^ y 
/en« = fè*y 
parente = paren, 
profundu—prevon 
2. Ortsnamen: 
Anlast 
1. * u. d. desertu, terrellu, 
topellu,tornellu, tenda, 
torrente, thuahlia, du-
randu, trisemitas, ta-
bula, tineosa, turre, 
turbillone, darnona, 
desubtus, theoboldi, 
ductu, truncu, trun-
citta 
Inlaut nnd Wortinneres 
ludovici, ludoviciana 
feudu, pratu, pratos, 
prutellittu 
rotundu, -o, -ellu, -ittu 
civitate, sedunu 
radicea, catabolu 
fridevanifrideböldiacu 
cunaticu, vedutu, 
bastita, meta, arboreta 
noviodüru, colatoriu, 
lavatoriu, pistiatoriu, 
ioculatore, antoniu 
pontile, pontittu, gar-
i(d)ile, condominas, 
Auslaut 
a) cardonetu, ieniperetu, 
glaretu, petretu etc. 
(cf. -ek, ëtu pag. 58 
nnd 70) 
desertu, essertu, al-
bertu, agerde 
miribertu, wibertu, 
willembord 
secatu, cohorte, 
palude, vedutu, 
mabiliardu, leonardu 
cappiliardu, 
bernardu, giroldi 
theoboldi 
blandin, scandulinas, b) beds, muratos 
bindella, toarda, -Uta, desubtus, quartos 
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pultellu, porta, volta, c) st. demente, torrente 
tenda, montata, cor- planu monte, . 
tinale, lentana, fon-
tanel, -He, cordona, 
montana, jordana, 
urticariu, walthari, 
ventona etc. 
3. S c h l ü s s e : 
d und t zeigen für das 13. Jahrh. im An-
Veränderuug; zwischensilbig und im Auslaut, hier auch nach starker 
Konsonanz, waren sie verstummt. Doch sind sie im Wortauslaut nach 
mehrfachen Konsonanten sehr oft noch geschrieben als t (d) oder z und 
müssen hier wohl noch zu Anfang des 13. Jahrh. gesprochen worden sein 
als stimmlose (cf. grand, -art, durant), cf. M.-L., H. Gr. I. 194 and 206. 
inudmonte, 
durandi, walaundi 
baug raginmundi 
und Inlaut keinerlei 
Anlaut 
2. s. super sala, -boscu, 
-cilione, sedunu, sidriu 
siligine, saxu, saxellare 
saxillos, solariu, sanctu 
(Joh. etc.), 
sabucu, sappetu 
sal kuno(s) 
sectile, seca 
Inlaut und Wortinneres 
erbsa, pausa, clusa 
tineosa, vernosa 
clausellu, burgesa 
desertu, *eclesiariu 
ma(n)sionetta, -acea 
piserile, casariola 
mansesa, bosone 
1. NB. casuldriu 
frä{xi)nii, cä{ssä)nu 
Auslaut 
crosu, clausu, rüssas 
cumbas, petras 
cristas, listas, mattas 
plateas, granias 
clivas, cinetras, costas 
fontanas, ripas etc. 
reversu, inversu 
2. NB. fenilis, piserilis 
cäppilis, sectilis(es) 
muratos, bed(e)s 
pratos, bullittas 
casalittas 
3. Schlüsse: 
1. Im 13. Jahrh. wurde s im An- und Inlaut stets s geschrieben 
und wohl als stimmloses s gesprochen (cf. mansesa und massesa). 
2. Im Wortinnei n muss es zwischensilbig als stimmhaftes s gelautet 
haben und als solches geschwunden sein, als es durch Synkope in 
Silbenauslaut getreten war in: casulariu, fraxinus und cassänu 
(stimmloses x war zwischensilbig stets mit ss ersetzt: sasselar, sassiles; 
offenbar weil einfaches s zwischensilbig stimmhaft war). 
3. Im Wortauslaut stund s regelmässig als Pluralzeichen, aber offen-
bar nur diakritisch, da es auslautend auch in sekundärem Auslaut (cf. 
inver-, rever-) verstummt war. Ob in den NB. 2. angeführten Fällen, 
in denen heute auslautend s gesprochen wird, auch im 13. Jahrh. s 
tiberall gesprochen wurde, dürfte fraglich sein. Jedenfalls liefern die 
historischen Schreibungen keine positiven Beweise. 
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3.1, lista, Ulrica, leuca 
longe bene, longu, -ittu 
laubjariu, laubja, -ellu 
lacuscellittu, lentia 
lentana, lupariacea 
lumbardu, leonardu 
loch, lucus (lôh), laricetu 
aula, tabula, palude 
amandulanu, walaundi 
casulariu, r.atabolu 
aläcre, sala, molinittu 
siliyine, seandulinas 
colatoriu, ioculatore 
.cingulina 
NB. molinariacea 
burgale, cortinale 
canale, horreu-valle 
abelis, väcivtle 
/ontanile, piserile 
pontile, gartile 
postile 
püllu 
\..calefariellu, walthari giroldi 
caldana, vulpicularia theoboldi 
alberti hisiboldi 
2. balma, -Uta, -ellu 
calva (crista) 
prat, falconis, ulmona 
3. pult ellu, moldiottu 
coldretu,frideboldiacu 
olchia, volta 
sulz + etu 
3. Schlüsse: 
1. Anlautendes, inlautendes und zwischensilbiges l hatte im 13. Jahrh. 
keine Veränderung erlitten (wenigstens nicht dynamische; ob artikula-
torische, lässt sich mit graphischen Kriterien nicht ermitteln). Zwischen-
silbiges l ist einzig geschwunden in einzelnen Ableitungen von niolmu 
(cf. franz. meunier = mugner im 13. Jahrh. in Einfisch). 
2, Silbenschliessend war l verstummt, wohl nachdem es einen 
labialen Vokal abgesetzt hatte, der im Wortauslaut ganz geschwunden 
war (cf. chinauz p. 40 und orgival 43), vor Konsonanten sich mit dem 
vorausgehenden Labial (o, «) diphthongisch verbunden, mit voraus-
gehendem a teils zu o, u, ou(\), teils zu ar(2) entwickelt hatte. 
NB. 1. Die Entwicklung al = ou ist nirgends unter dem Hochton ge-
schehen. 2. Ulmona (ormona), auch Dorfname in Savièse und wohl von 
da, auf der Wanderung für die Viebsömmerung im Einfischtal, nach 
Vercorens verschleppt, ist einziges Beispiel für ül = or. 3. Wenn 
heute vereinzelt fenit neben fenis und fontanit, neben fontani, fezerit 
und feèeris-i, pudik und puhii vorkommen, so sind diese ^-Formen 
ohne Zweifel Wiederherstellungen, die für die O.N. des 13. Jahrh. 
mit ihren häufigen -iz und nur seltenen ilz-il keine Zweifel erregen 
können. 
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Inlaut und Wortinneres 
piserile, glaretu 
ieniperetu, arena 
morena, morenu 
tnariscu, cannabaritta 
farinellu, durandi 
area +• ittu (parrico, 
Anlaut 
4. r. rupina, raparia 
regis, ruga, revenu 
rotundu, -da, -ittu, -ella 
ripas, -ellu, rigellu 
râdicea, replanu 
rüscone, raspicula 
roccetu, (baue) raginmundi -ellu) 
areas, molinariacea 
rapariacea, vercurineu 
curineu, harudineu 
ursuriacea, lupariacea 
casariola, geronda 
geroldi 
cereseariu, varona 
mura, muratos 
Auslaut 
wardatore, iocula-
torex) 
clericu (kler u. %liro) 
müria 
inversu, reversu 
desertu, essertu 
albertu, agerde 
miribertu, wibertu 
petrare, pecorare 
castellare, saxellare 
lumbardu 
mabiliardu etc. 
turre, furnu 
super (boscu) 
im Silbenauslaut : 
burgesa, burgale 
gartile, cardonetu 
vernetu, -osa, -ona 
arboretu, -a 
carbittu, warda, -Uta, 
-tore, turnellu 
corba, porta, -Uta 
quartos, bernardu 
cordona, darnona 
r ist beute geschwunden in : 
supercilione, laricetu 
argilla, argilletu, -ariu 
cum/m arsa, bernarda 
planu pa'rsun{t) 
Metathesen : 
granariellu, fridevani 
3. Schlüsse: 
1. Das r ist in jeglicher Stellung im 13. Jahrh. regelmässig er-
halten. 
2. Doch dass r, wenigstens in gedeckter Stellung, eine tieftonige 
schwache Artikulation hatte, ergibt sich aus Folgendem: 1. r ist für 
1) Die -ariu und -an'a-Formen vgl. p. 58 und 88, ebenso die -Ore und 
-oriu p. 95. 
« 
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vokalisiertes l eingetreten (siehe oben unter l); 2. Schreibungen wie: 
alpe de Balnousa 3344, gegen Barnousa 36, 59 etc.; la Beinada de N. 
1707, gegen la Bernarda 4 0 ^ etc., en la Valdeta 943 und la Wadeta 2213, 
gegen Wardeta 1341; 3365, ou Valdour 109g, dou Vardour 1484, ferner 
noch : ou Volsyer 1925, 2052, gegen ou Vorsier 133, 195t 2003 und 202, 
und öfters Ansermus für Anselnius, Willermus etc. zeigen deutlich, dass r 
namentlich nach a, doch auch nach o und e schwach artikuliert worden ist. 
Anlaut 
. n u. m. manse(n)sa 
mansionitta, -acea 
meta, morenu, -a 
morasca, manubrica 
mariscu, mqjincu 
molinu, -ariacm, -ittu 
mottetu, monte 
montana, montata 
mellariu, montanariu 
modia, muria, moldiotto 
mattas, (mid'chione) 
merdaceone, mercurione 
mura, muratos, miribertu 
Inlaut und Wortinneres 
haimrich 
haimone, balma 
-ittu, -ellu 
amandularia, -anu 
carminione 
raginmundi 
planumonte 
inadmonte 
condominas 
fontanile, fertile 
rupina, cingulina 
Auslaut 
campu, planu 
bantW, replanu 
vercurincu, curinca 
majincu, fang1) 
bfandin*, gubin* 
siligine, cat hin* 
martin*, marini 
scandulinas 
camminu, longe bene 
nasu, naz, natiottu 
novioduru, nucariu 
cardonetu, ieniperetu 
vernetu, manubrica 
morena, arena morenu 
ludoviciana, jordana 
fontana, montana 
caldana, lentanas 
grona, cordona 
vernona, darnona 
ulmona, castellona 
ventona, varona 
Noch heute auslautendes «: 
sanctae annae, amandulani 
pratu fridevani, s. Johanne, capannas 
petra durandi, campu walaundi 
juliani (zwiiä und -an) 
inadmonte(m), planu-monte(m) 
pratu rotundu, baug raginmundi 
st. demente, torrente, bruni (o). 
1) Dazu alle one, cf. p. 97. 
M e y e r , Inaug.-Dissert. 10 
J46 '<eo Meyer 
3. Schlüsse: 
1. m und n zeigen im An- und Inlaut keine Veränderung; im Auslaut 
nasalierten sie den vorausgehenden Vokal und wurden gleich gesprochen 
(nasal) (cf. cham und chan), d. h. waren im nasalen Vokal verstummt 
(cf. M.-L., Hist. Gr. I. 209). 
2. In den betonten Silben ena, ana, ma hatten sie gedehnte Aus-
sprache, wie es die wiederholten enna und anna, onna beweisen. 
NB. Heute auslautendes n ist stets ein gedecktes oder steht vor einem 
spät verstummten Vokale; es ist im 13. Jahrh. von einem andern aus-
lautend (heute) verstummten « nicht immer zu unterscheiden. 
B. Konsonantenverbindungen. 
1. D o p p e l k o n s o n a n t e n 1 ) , 
a) Im Wortinnern b) Im Wortauslaut 
1. ss = s. ON. perrussone 
grossa (petra) 
rüssitta, -ana russu (roz, ros) = — 
*exsartu (essertu) russas (rosses) 
= — a) cässänu 
b) fräxinu 
Schluss: ss war im 13. Jahrh. wie heute im Wortinnern als ss 
erhalten, es war also stimmlos; im Wortauslaut zu s vereinfacht und 
wohl wie s verstummt, vor Konsonanten (cässänu) ähnlich dem s ge-
schwunden. 
2. mm = m. camminu 
Schluss: mm ist zu m vereinfacht. 
3. nn = n. cannabarias capannas 
cannabarittu s. Johanne = n 
vannaria s. annae 
Schluss: nn ist zu n geworden, ohne auslautend mit voraus-
gehendem Vokal nasaliert worden zu sein. 
4. rr = r. carraria turre 
terra, terrelhi = r 
barra 
perrussone 
Schluss: rr ist im Wortinnern durchweg als rr erhalten, im Aus-
laut zu r vereinfacht. 
5. pp=p. cappile(s) 
cappiliardu 
sappetu 
Schluss: pp wechseln mit p, das häufiger ist. 
1) Einen allgemeinen Schluss setzen wir zu Ende dieser Gruppe. 
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a) Im Wortinnern b) Im Wortauslant 
6. cc = ts. roccetu (rocca) 
likka, leucca 
Schluss: cc oder hk sind durch ch, seltener durch seh dargestellt, 
zeigen also starke Palatalisierung; doch germ, richarda ist heute noch 
rikarda (Wasserfuhr in Chalais), offenbar übernommen, als die Pala-
talisierungsperiode schon geschlossen war, cf. riches zu germ, rikja in 
Karlsreise v. 27. Voretzsch, p. 122, wo drei verschiedene Zeitpunkte 
für die germ. Lehnwörter angedeutet sind: 
a) k + ei — ts — franceis 
b) k + e, i = ts — riches 
c) k + e, i = k — trinquer (trinken). 
7. tt = t. mottetu bullittas = t 
canalitta pontittu = t 
mansionittaetc.,cf.-itta castellittu= t, cf. -ittu 
p. 73 p. 72. 
Schluss: tt wechseln im Wortinnern mit t, das Regel ist; im 
Wortauslaut steht t; äusserst selten ist t durch s, x ersetzt worden: 
corbez, nesoz, bullex, bulliez. In diesen Fällen kann man Pluralbildungen 
sehen mit der Aussprache t—s oder s. tt wird also überall als t ge-
sprochen worden sein, wenn nicht s unmittelbar folgte. 
Formen wie: grangestes 1705, mesonestez 2656, scheneverestes 222i 
verraten offenbar gedehnte Aussprache des t (vielleicht nach dem Reib-
laut tli hin!). 
8. II = t. villa, gilla (guilla) castellu = — (*) 
bullas, bullittas rotundellu 
argilla, -ariu rigellu etc. 
fullone, fullittarias alle -ellu Abschn. III. é p. 79 
betüUa, -eta 
(l) mellariu, cellariu püllu = — 
allod, willimbord brigellos = bryes, briex 
bindella etc. alle -ella navellu = doul nave, -ez. 
Abschn. III. é p. 79. 
Schluss: // wechseln im Wortinnern mit dem regelmässig stehen-
den l; im Auslaut aber war II bereits im 13. Jahrh. verstummt (in -ellu, 
wohl über yod, cf. heutige Aussprache tsad-e*). 
Gemeinsamer Schluss über die Doppelkonsonanten. 
Die Doppelkonsonanten waren im 13. Jahrh. durchwegs vereinfacht, 
hatten aber im Wortinnern (und nn auch im Auslaut) gedehn te , im 
Wortauslaut — nn ausgenommen — geschwächte Betonung, so dass 
sekundär auslautende 11 und ss verstummt waren. Von der Verein-
10* 
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fachung machte einzig inlautendes rr — wie überhaupt in ähnlichen 
Dialekten — eine Ausnahme, cf. Karlsreise v. 4, Voretzsch p. 52. 
2. V e r b i n d u n g e n v e r s c h i e d e n e r K o n s o n a n t e n . 
a) Kons. + f 
Anlaut Inlaut und Wortinneres Auslaut 
(cf. crista = hreda) 
1. er. crista, -ellu, -illone äläere 
*crosu 
*crosa 
crepacea, -eu,-acea+ittu 
kran (germ.) = cran 
S c h l u s s : Der Anlaut war gleich; zwischensilbiges aläere ward 
zu ale*gro erweicht, cf. M.-L., H. Gr. I. 197, wo aigre und Snaigre als 
jüngere Wörter bezeichnet sind, 
(cf. grania = grandze*) 
2. gr. grania, -Uta 
griminca 
granariellu ( = gernere*) 
grona 
ß c h l u s s : Der Anlaut blieb gleich; granariellu kann unter Ein-
fluss des gemeinsprachlichen grenier zu gernerex geworden sein. 
(cf. petra = pifa) 
3.tr. (et.strïctum—ehri) petra, -as, -are, -etu
 t 
strictu chictra (as) 
trisemitas, trutmaniacu 
trottariu 
truneu + ittu 
tra(ns)coctu 
S c h l u s s : Der Anlaut blieb gleich, nur tritt (throt) war zu tort 
geworden in trutmaniacu; fr, zwischensilbig, ward zu gedehntem r; 
im Inlaut blieb es tr (t—r). 
4. dr. sidr{i)u = rr 
draona quadru = rr 
coldretu = dr 
S c h l u s s : Ganz nach tr: Der Anlaut blieb gleich; zwischensilbiges 
dr ward zu gedehntem r, inlautendes blieb dr. NB. Die Vokalisierung 
des l vor Konsonanten, die bereits im Spätlatein begonnen hatte (cf. 
Grob. Grundr. I2. 475 § 38 und M.-L., Hist. Gr. I. 169), musste also 
*colra noch nicht erfasst haben zur Zeit, da der Wandel dr = rr be-
reits abgeschlossen war. 
5. pr. pratu, -ellu, -ittu ienip(e)retu 
pratu, longu etc. 
( / ) prafos 
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S c h l u s s : Der Anlaut blieb; zwischensilbiges pr war zu vr er-
weicht worden. Die Präposition es, eys (in illos) verband sich oft mit 
folgendem t, p, c zu einem zusammengesetzten Konsonant, daher heute: 
eys pratos = i-{sp)fras. 
Anlaut Inlaut und Wortinneres Auslaut 
6. br. brachiellu fabrica (as) 
(cf. brachiu = bre*) manubrica 
brutto, brunhari 
brigellu 
S c h l u s s : Der Anlaut zeigt keine Veränderung; zur Umstellung 
und Erweichung favergy aus fabrica, cf. p. 136 Schlüsse 1. 
l.fr. frideboldiacu 
fridevanu 
S c h l u s s : Keine Veränderung im 13. Jahrb.; heute ist aus fride-
vanu (frewens im 13. Jahrh.) fervan geworden. 
b) Kons. + l. (Cf. clavu = %tä), (cf. falcic(u)la = fuysite'). 
1. cl. clericu 
cliva -as ioc'latore 
clausa -ellu raspic'la 
st. demente 
clusa *eclesiariu 
S c h l u s s : Der Anlaut, heute y$ und hi bis ft, zeigt im 13. Jahrh. 
nur cl. Zwischensilbig, heule t, zeigen die beiden gelehrten Wörter 
ioculatore und eclesiariu Erweichung zu^r/, das v o l k s t t i m l i c h e Be rg -
bächlein raspicula aber vollständige palatale Angleichung; heute sind 
alle gleich t. 
2. gl. glaretu cing'lina 
glappetu 
S c h l u s s : Weder Anlaut —heute x^-hl —> n a !^û Inlaut, heute un-
verändert, zeigen für das 13. Jahrh. irgendwelche Veränderung. 
3.pl. planca, -ariu, -Uta (cf. plorâre = ptoura, planu=ptà) 
plattea, -as 
plann (campu etc.) 
pianos 
replanu 
S c h l u s s : Heute pi, bis ht und ft, ist pl im 13. Jahrh., stets pl 
gewesen. 
4. bl. blanca, -Uta (cf. blancu = btä) 
blandin 
blust 
S c h l u s s : Heutiges bt war im 13. Jahrh. nur bl. 
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c) s 4- Kons. 
l.sc. scandulinas(s) 
scöpäriu (h. 9) 
S c h l u s s : 
Inlaut und Wortinneres 
(9) pascuariu 
(9) rascard 
(s) maskariellu 
(s) morasca 
(z, s) rüsceone 
(s) lacuscellu 
lacuscellittu 
(s) miscione(miccione?) 
Auslaut 
mariscu 
ahd. buses M. boscos 
super buscu 
1. Auslautendes -sc folgte der gemeinsprachlichen Entwicklung (cf. 
M.-L, Hist. Gr. I. § 208) und ergab ts, das im 13. Jahrb. es (js) ge-
lautet hat (cf. surebuyt (Ms) 3846, sorebuyz 239t und 4003, aber sitre-
buegh 335u 3465, 349u 3516, cf. eingehend p. 45 und mariscu p. 34. 
2. Zum Anlaut und Wortinneru ergeben sich folgende Zusammen-
stellungen: 
a) sc+a = scandulinas 
morâsca 
maskariellu 
Im 13. Jahrh. 
eschandulins 
moraschy 
mascherez 
Heute 
SO-
S-
'S-
(cf. Gill. Atlas phon. pl. 30, der sc = h setzt und den Unterschied 
scala = esyela und scopa — chova nicht zu beachten scheint). 
b) sc-\-o,u = 
c) sc + e, i -
= scöpäriu 
pascuariu 
— rüsceone 
Im 13. Jahrh. 
eseofer 
pasquer (ier) 
ruscon 
sz 
Heute 
eh (9) 
9—h 
ryyzö, -so 
misciône 
lacuscellittu 
d) Ausnahmen: 
cf. rikha'ri 
rasca(rd)? 
miscion 
sc 
sz, ss und z 
lousselet -s-
richier ridye (9) 
rascard ra9a 
raskar 
rachard 
raschart 
S c h l u s s : sc ist im 13. Jahrh. der Entwicklung des c gefolgt: Vor 
a war es stark palatalisiert im Hintergaumen, etwa s + h; vor e und i, 
im Vordergaumen ( = s ) ; vor Labialen hatte sc das gutturale Element 
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wohl in die Nähe eines Hauchlautes vorgerückt. Es lässt sich dem-
nach ein Hervorrticken aus der Kehle wahrnehmen und zwar für 
sc + a in der Reihe der Palatale (heute bis zum Dental s angelangt), 
für sc + o, u, e, i mehr in der Reihe der Dentale. 
In den Ausnahmen handelt es sich offenbar um später entlehnte 
germanische Wörter (cf. rascard = Speicher, ein Kulturwort der An-
gesiedelten). Der germanische Hauchlaut (cf. recharte, O.N. im 
Lötschental) mag sie in die Reihe der sc + Labial gesetzt haben. Es 
lässt sich hier die Vermutung anfügen, dass die seit dem 5. Jahrb. ein-
dringenden Germanen sc + a palatalisiert vorfanden, sc + ot u aber 
velar. 
NB. In pascuariu (pasquier und pasquer), wenn anders dies Wort 
als gebräuchlicher terminus iuris autochthon ist, scheint c über u pala-
tal gewirkt zu haben (paöye). 
Anlaut Inlaut und Wortinneves Auslaut 
2. st. strictu postïle blüst 
bastïta, lista, -as ast (germ.) 
custänu kréha d'us 
castellu, -ona, -are, -ittu, -one cristu 
costa, -ellu 
crista, -ellu, -illone 
campestre 
Schluss: Im Anlaut stund nur st, zwischensilbig regelmässig st, 
im Auslaut st und s ; es dürften aber öfter wiederkehrende Schreibungen 
wie chatelar 1423, 1436, 2366 und chatens (2113), chatellyona 2632 auf 
#-Aussprache hinweisen, wenigstens zwischen Vokalen, cf. Must = blus 
im 13. Jahrh., heute bly, und blus. 
3. sp. spinetu raspicula 
dispictiaiu 
Schluss: Heute z u / (ef) geworden, war es im 13. Jahrh. nur sp. 
4. s vor Liquida verstummte vor dem 13. Jahrh.: cas(u)lariu, 
fräxinu, cässänu. 
d) et, es, x cf. tëctu = tit 
1. ct. adieeta transcoctu 
et = it dispictiatu strictu 
sectile duetu 
Schluss: c vor t (und s) war im 13. Jahrh. zu ï (ïs) geworden, 
das mit vorausgehendem e und i verschmolzen, mit vorausgehendem 
Labial aber zu qes, ujs, ues vereinigt war. 
MB. Bei einsilbigem Auslaut wurde es natürlich stärker artikuliert, 
daher duex und dueys, Oyez neben duix, duex und Oiz, Oez. 
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Anlaut Inlaut und Wortinneres Auslaut 
2. es=is, cf. Karlsreise v.l . In hôc + s(houc+s) 
Voretzsch p. 11 u. 146. 
(vide 1. ct.) 
3. x coxone dux 
= s saxellare, -Mos saxu 
exsartu (essertu) 
geschwunden: fräxinu 
S c h l u s s : x wurde wie ss behandelt und artikuliert. 
e) Kons. + y 
1. cy brachiellu ( = brachex) *olchia 
merdaceone (miscione) 
ludoviciana hludovici 
tnolinariacea, lupariavea 
ursariacea, rapariacea 
radicea, mansionacea 
crepacea, crepacea + ittu crepaceu (crevays) 
S c h l u s s : 
1. Im Auslaut ist cy zu is geworden (crepaceu) und 
2. cy (ce) im Inlaut ist im 13. Jahrh. regelmässig mit ss, 
selten mit seh, dargestellt und muss also nach Vokalen wie ein ton-
loser Sibilant mit etwas palatalem Einschlag gelautet haben (cf. ,acea 
= essy > aissy(e). 
A u s n a h m e : 
1. Ludoviciana wurde offenbar von luys aus gebildet. Brachiellu 
scheint wie braccyellu zu sein; olehia (im 13. Jahrh. ockes, ocches, 
osches, ouches, lochi, locchi) zeigt im 13. Jahrh. ebenfalls starke Pala-
talisierung ähnlich den Formen âcea oder noch einen Grad stärker 
(cf. lösi und moras). 
2. brachex (brachiellu) und oches (olehia) scheinen gegen die acea 
(essy) daran zu erinnern, dass cy nach Konsonanten einen stärkern 
Dentalvorschlag (ts) entwickelt und wohl auch länger behalten halte, 
cf. „bratse*", aber löst. 
2. iy crista theoboldi plättea, -as lentia 
dispictiatu 
pistiatoriu, -otta 
valantione 
NB. nati(an) + ottu nati . . . (naz) 
(neix, nex) 
Sch lus s : 
1. Im Anlaut ist the(y) = ty wohl halbkonsonantisch gewesen; im 
Auslaut, durch z, s, x dargestellt, wohl verstummt ; doch ty + a dürfte 
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noch im 13. Jahrb.. als stimmhafter Sibilant gesprochen worden sein 
(cf. lentia im 13. Jahrh. lenz, lens, heute le*, bei den deutschen Nach-
barn aber L eis!). 
2. Im Wortinnern war ty a) zwischensilbig = s (stimmhaft), nach-
konsonantisch = ss (stimmlos). Dieser Vergleich nötigt zu *plattea nicht 
platea, cf. Kört. 7235 und Gröbers Gr.I. 631, cf. noch p. 88. 
Anlaut Wortinneres Auslaut 
3. dy hordearile 
adiêcta hordeârias 
frideboldiacu 
moldiôttu 
modia (modia) 
médiu (mediu) 
Schlüsse: 
In starker Stellung war dy im 13. Jahrh. vor palatalen Vokalen 
zu g, vor labialen, zu j geworden, wohl mit ähnlicher Artikulation wie 
heute (2[<fe]); in schwacher Stellung war dy nachtonig vokalisiert zu i 
geworden (cf. M.L., H. Gr. I. 161 und 162). 
Ausnahme: médius scheint der Entwicklung von dy in starker 
Stellung gefolgt zu sein (cf. altfr. miege, mi, mie, Godefr. V. 322 
und 323). 
4. ly turbillone thuahlia 
cristillone, castillane 
argilla, -ariu 
bull Uta s 
supercilione 
mabiliardu, cappiliardu 
juliani {en Julian, juillan 
im 13. Jahrh.) 
Sch lüsse : 
Sowohl ill (lit), als ill + Vokal lautete im 13. Jahrh. palatal etwa 
ly (il) (mouillé). Beide Grundformen werden öfter gleich geschrieben 
ili oder ill; doch ili nur mit il, ill...; ill hingegen ill und el (cf. tur-
billon, torbellon, aber nur sursillon etc.); auslautend alia war zu eUy 
geworden (cf. tuely-tueyly-tuelly). 
5. ny grania + it tu grtmia 
tineösa 
carminiône 
araniône 
martiniacu, trutmaniacu 
randoniacu, hucconiacu 
husoniacu 
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S c h l ü s s e : 
ny, im 13. Jahrh. regelmässig mit gn geschrieben, lautete zwischen-
silbig n (cf. M.-L., H. Gr. 1.151). grania und seine Ableitungen zeigen 
gemeinsprachlichen Charakter (cf. Die. Gén.), cf. noch entraneariu 
= e&ränzye. 
Anlaut Wortinneres Auslaut 
6. ry horreu vaüis 
area + Uta, -etu 
calefariellu, granariellu 
maskariellu 
(sidr[i]u), areas muria 
cf. alle -ariu p. 88ff. 
S c h l ü s s e : 
Zwischensilbiges ry hatte im 13. Jahrh. y an die vorausgehende 
Silbe abgegeben und lautete wohl r. 
Geschwunden (?) war i, vielleicht an erstes« angeglichen, in „sirro 
(sidriu)", zu stimmhaftem Palatal war es in horreu {orge) geworden, 
cf. Kört. 4626. 
(cf. rabia = razei, rubeu — rpzo) 
7. by betulla, -etu laubiariu, -ellu, -ittu laubia 
S c h l ü s s e : 
1. Anlautendes primäres by kommt nicht vor; das sekundäre ist 
bi und by geschrieben und wird wohl halbvokalisch als Keiblaut b-\-y 
gelautet haben wie heute. 
2. Im Wortinnern haben wir im 13. Jahrh. v o r t o n i g g (stimm-
haften Palatal), im Auslaut n a c h t o n i g y, wohl als Reiblaut. Nur an 
einem Beispiele loye, mag es auch oft belegt sein, lässt sich kaum eine 
Regel feststellen. Cf. logier, logiel, aber loy und loyet, loet, von loy aus. 
8. vy ludovic, ludoviciana 
vedutu civitate, novioduru 
S c h l ü s s e : 
Ein primäres vy findet sich in unserm Stoffe nicht. Es lässt sich 
noch der Familienname savyo, im 13. Jahrh. savyo, savyoz (übersetzt 
öfter sapiens) — *sapi(d)u — vergleichsweise heranziehen, in dem vy 
wohl als Reiblaut erhalten war, wie er noch heute ist savyo, das voll-
ständig zu loy stimmt (cf. by Nr. 7), cf. sage Karlsreise v. 12, Voretzsch 
p. 87 und 88. 
9. sy mansionitta, -acea 
eclesiqriu, cereseariu 
S c h l ü s s e : 
sy scheint im 13. Jahrh. über is vollständig in ein palatales s auf-
gegangen zu sein (cf. mesonetta), das auf ariu auch wie yod ( + ariu) 
eingewirkt hatte (cf. iglisier, sirisiers),d'.*basiareybaisierKsnlsreisep. 147. 
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Anlaut 
f) Nasale + Kons. 
1. nc 
Wortinneres 
*cinctra, truncu + ittu 
blanc + Uta, blanca 
griminca, navisinca 
Auslaut 
trunc, blanc 
banc (oder bant?) 
majincu 
curincu, vercurincu 
harudincu, sanctu 
{Clémente etc.) 
Schlüsse: 
1. Zwischensilbig ist nc im 13. Jahrb. im W o r t i n n e r n = nch 
(n mit stimmlosem Palatal); im A u s l a u t verstummt gewesen. 
2. Vor Konsonanten war c geschwunden, nachdem es auslautend auf 
die vorausgehende Silbe palatal eingewirkt hatte(sanct sain> sen); bei 
cinctra = chentry auf die folgende und vielleicht auch auf die voraus-
gehende ci = cken. (Ferndissimilation?) net war ïnt~> in geworden, 
cf. Karlsreise v. 1 und 3. 
. 2. ng longittu longe bene, pratu 
büllengariu longu etc. 
Schlüsse: 
1. Im Wortinnern war ng vor palatalen Vokalen zu n und stimm-
haftem Palatal geworden. 
2. Auslautend war ng zu n verstummt, nachdem es vor », e zu 
„inu geworden war (cf. loin Die. Gen.). 
3. nt ponte, -He, -ittu 
lentia 
fontana, -ile 
montata 
montana, lenfana 
montanariu, ventona 
S c h l u s s wie nach nd. 
4. nd rotunda, -ittu, -ellu 
tenda, gerunda 
bunde, bindella 
condominas, scandulinas 
amandolaria, -www, blandin 
randoniacu 
S c h l u s s : 
Im An- und Inlaut zeigen nt und nd keinerlei Veränderungen, im 
Auslaut aber war t und d sehr schwach artikuliert oder verstummt, 
indes n artikuliert wurde; (die Schreibungen ryon und torren, cf. Ion, 
longu, namon, sind im Rg zahlreich). 
st. demente, torrente 
in admonte 
monte 
bant (oder banc) 
rotunda 
baug raginmundi 
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Anlaut, 
mp 
mb 
S c h l ü s s e : 
Wortinneres 
campellu, -illittu 
campestre 
tumbetu 
cumba, -ella, -ittu 
lumbardu 
Auslaut 
campu 
Im Wortinnern nach m blieb p (und b) erhalten, im Auslaut war 
p (und b) geschwunden (cf. ckari); m vor p (und b) hatte den voraus-
gehenden Vokal nasaliert (cf. chanpestro, conba). 
7. «s mansé(n)sa, ansütas 
mansionitta, -acea 
transcôctu [cf. pense und 
pesse von pïcea], mansesa und massesa 
Schluss : 
ns war in autochthonen Formen zu s geworden ; n scheint aber über 
einem Nasallaut geschwunden zu sein (cf. mansesa und massesa häufig 
nebeneinander) und sich im stimmlosen s noch länger gezeigt zu haben, 
als der Nasal schon ganz geschwunden war (daher noch massesa und 
heute masiza gegenmesonet, mizonet, und die Verwechselung pesse und 
pense, bei dem noch pinus eingewirkt haben mag. ansitta lässt sich 
neben massesa und mansesa stellen; beide dürften jüngere Übernahmen 
sein, cf. anset als Mass. Vor Konsonanten, wenigstens in dem schwach-
tonigen trans war ns vollständig geschwunden, cf. Karlsreise v. 1 mostier 
(monisteriu) und v. 102 très, Voretzsch p. 17, cf. Rg 704 Jo. trablans, 
dci. trablan. 
g) £4-Kons. 
1. l + c = 
2. l + t = 
3. 1 + d = 
4. l-\-m 
5. l + s 
pratu falconis, olchia 
pultellu, volla 
caldana, coldretu 
frideboldiacu, moldioltu 
balma, -ittu, -ellu 
ulmona 
b) hordearile und 
piserile und 
theoboldi, geroldi 
hisiboldi 
a) canal(i)s, canal(e)s 
korreu-val(li)s 
adval{le)s 
hordearil(i)s 
fenil(i)s 
piseril{i)s 
sectil(i)s 
cappil(i)s 
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Schlüsse: 
1. I vor Konsonant war im 13. Jahrb.. bereits nirgends mehr (cf. 
de Lav. p. 132; was dort liber / gesagt wird, gilt auch für Einfisch). 
2. Entweder war es nach a (und auch nach u) zu schwach arti-
kuliertem r geworden oder hatte sich vokalisiert zu ou, o, u nach a 
und o, oder war nach i gänzlich assimiliert geschwunden. 
Anlaut Wortinneres Auslaut 
NB. 1. ds u. fs = bed-\-s, murat(o)s, bullitt(a)s 
casalitt{a)s (cf. hoc + s) 
2. bt = desubtus = desoz und dejot 
3. nm = baug raginmundi = reymon 
Seh luss: 
In einzelnen Fällen wird s hinter t auch heute noch gesprochen. 
Das und der Umstand, dass s nach „tu im Nachbartal von Ering noch 
heute gewöhnlich artikuliert wird, dürften es sehr wahrscheinlich 
machen, dass t + s im 13. Jahrh. überhaupt noch s gesprochen wurde, 
während t{d) verstummt war. b über „tt—tu assimiliert, war ge-
schwunden; cf. desoz in Karlsreise' v. 7, Voretzsch p. 65. nm war 
zu m vereinfacht, cf. „dame11 in Karlsreise v. 9, Voretzsch p. 73«>»> 
mm > m. 
Verzeichnis der besprochenen Ortsnamen, geordnet nach 
ihrer mutmasslichen Grundform1). 
Mutmassliche 
Grundform *) 
Abel 
n 
acer arborent 
Adan . . . 
adiecta 
ad vollem 
agerte 
äläcre 
Albertus (-tt) 
allôd 
amandularium 
amandulani 
ansitta (-um) 
Antonius 
Hauptsächlichste 
Schreibung im 13. Jh 
abel (jpratum), 
-elz 
abel (campis), 
leserablo (s) 
adaneis 
agyetty (s) 
auz, aval (s) 
ayer, ayert 
aleigros 
Heutige Aus-
sprache3) 
prabé (e*) 
tsâêabé 
leêerablo (iser-) 
adanek 
Vazyçt 
avä 
(typ-
ale*gro 
ober (alber, albert) ober 
dober(prat. alber 
alou, alouz 
amandoleir 
amandolan 
anset 
dou tono 
) 
aliik, al6u 
mandoliri 
tsä mandoldn 
àsçt 
du tüno 
Sachbezeichnung 
Flurname (Fl.) 
Weiler (W.) 
Fl. 
Fl. 
Mayen (M.) 
Fl. 
Dorf (D.) 
Fl. u. Familien-
name 
M. 
Fl. 
Fl. (Beben) 
Fl. 
W. 
Alpe (Alp.) 
Besprochen 
auf Seite') 
26, 78 
26, 78 
78, 87,115 
71 
36,81,117 
21, 45, 85, 
139 
26, 33, 34, 
39, 42, 
49*, 78* 
45, 47, 85, 
113, 148 
40, 55, 78, 
117 
31, 32, 96 
89, 112 
42, 91 
72, 156 
103, 113 
1) Die Grundform ist nach ihrer Herkunft und dem Grade ihrer Wahrscheinlich-
keit jeweilen bei den betonten Vokalen (Seite 65—109) besprochen worden, wenige 
Nachträge abgerechnet. 
2) Die grossgeschriebenen O.N. sind aus Personennamen gebildet. 
3) Die heutige Aussprache ist an den ersten 30 O.N. genau angegeben; in den 
darauf folgenden, der Hauptsache nach. Für das Verhältnis der phonetischen Form 
zur entsprechenden historischen wolle man die Synthesen auf Seite 58—63 nachsehen. 
4) Die Zahlen mit einem Sternchen (*) zeigen an, dass der O.N. auf jener Seite 
eingehend besprochen wurde. Für alle Fragen über Nebenvokale und Konsonanten 
sei auf die Inhaltsangabe verwiesen. j ^ 
Untersuchungen über die Sprache von Einfisch etc. 159 
Mutmassliche 
Grundform 
Anii vias 
aquittas 
Amnione 
arboreta 
arboretum 
areas 
area + etum 
area + itta 
arena 
argilla 
argillarium 
argilletum 
arol[l)etum 
arsa (cumba) 
ast (germ.) 
aula 
aulonem 
abanticarium 
avenellu 
Awins 
balma 
balmes 
balmellum 
balmittum 
banks {bants) 
barra 
barb[it]aria 
bastita 
baug 
Beatriceonem 
bëd + s 
bed + s + Uta 
Hauptsächlichste 
Schreibungiml3.Jh 
Anhes (s) anwies 
(anivesio[s]) 
ewetes (eiwetes) 
aragnon 
arbarea -eya 
darbeley, darbele 
eyres, ayres {hey-
res) 
lere, leyre, lerey 
leyretta, lerelta 
lareyna(-eytina) 
larsely, largiles 
larsiler, arseler 
larsele, larseley 
arole 
comba arsa 
ast (s) 
aula 
olono 
avanchier 
avenez 
daioinz 
barma, balma 
barmes 
barmel, elz 
bar m êtes 
bans 
barra 
ala barbeiri 
bastya 
bo, bou 
bieterson, beytri-
son 
bez, beiz 
bisseta 
Heutige Aus-
sprache 
anivyé Eifis 
ewft 
a ratio 
arbaléya 
darbetfk, -/ 
éire 
o 
iirek 
iire ta 
a rely ne 
iazirli 
I- 0 iazfli 
iâzflek 
aroiek 
kombäsa 
kréha d'as 
ôla 
oit 
avàntsyé 
aviné1 
awîy 
barma 
bar me 
bar me* 
bar met e 
bâ 
bara 
barbiri 
bahya 
bou 
beitrizo 
bis 
biset 
S o n 1I107/11 /.Vi n i m n i 
u a v u u u & c i v u u u i i g 
Kollektivname 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
M. 
Fl. 
M, 
M. 
Fl. 
: Einfisch 
(Hof) 
Alp 
(Sandplatz, 
Reben) 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
M. 
FL, 
M. 
Fl. 
W. 
Fl. 
Fl. 
. 
M. 
Alp 
D., 
Fl. 
M. 
Fl. 
W. 
w. 
Fl. 
Alp., M., Wald 
W. 
(terra barbi-
tonsorie) 
P1.1 
F l , 
Fl. 
Fl.i 
Fl. 
u. Dorfviertel 
Stall 
Familie 
i. Wasserfuhr 
Besprochen 
auf Seite 
20, 30 
72, 140 
98 
32, 61, 71, 
112, 117 
32,49*, 71, 
94 
28, 85 
34, 71 
50*, 73 
55, 71 
33, 88,144 
61, 88 
61 
71 
37, 88,144 
151 
107 
98, 127 
31, 90 
79, 130 
21, 49*, 67 
28, 88 
88 
79 
72 
91 
87 
85 
66, 112 
21, 35, 55, 
107 
54, 73 
21, 49*, 
56, 77 
54, 73 
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Mutmassliche 
Grundform 
bella-(crista) 
bellum vernetum 
Berengarius 
Bernarda 
Bemardu 
Bernardi 
betulla 
betulletum (ariu) 
bindella 
bissone 
blanca petra 
blancitta 
Blandin 
blüst (germ.) 
büllenqarius? 
Hauptsächlichste 
Schreibungini 13. Jh 
bela, bala 
belverney -e 
berengier 
bernarda (ada) 
bernard ar 
bernardi 
byola 
byole, -ey 
bendala 
besson 
blanchiperra 
blancheta 
pra blandin 
blus 
bolengiers 
Borvetos (gall.)? borbot (doul) 
Buno (germ.) 
X bonu (lat.) 
Bosône 
bovaceu 
bovarium (clau-
suni) 
brachiéllu 
Bram (gall.) 
+ oscu? 
brig + ellos. 
(od. brikatt goth 
+ ellu) 
Brunja 
pontein Brunhar 
bullas 
büllittas 
bunde+s (germ. 
busc + s (germ.) 
buttarias 
buttellu 
bounoz buino 
boson 
buas 
bover, boveyr 
ol brachex (l) 
bramois, ues 
briex, bryes, briez 
bruns (don) 
bruni 
' pont, brünier 
bulex ? 
bullies -ex 
) bondes 
1 
buesc bueys 
boteres 
pra botex 
Heutige Aus-
sprache 
beta 
bevernek 
berenzyè 
berna[r}da 
ptâ bernar 
la bernardik 
byota 
byoiek (i in Vis-
soye) 
bendeta (ola) 
besù 
blantsipira 
blàtset(a) 
(pro) pra blàdïy 
blû, blus 
bolenzyê 
borbwes 
li bouno 
sei bozo 
väs 
ytou biivi 
bratse* 
brannte (brpnis 
Sachbezeichnung 
Fl. 
M. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
M. (3) 
Alp 
Fl. 
Weg u. Kapelle 
Fl. Rebland 
Fl. 
W. 
Fl. 
Fl. (saxum doul) 
Fl. 
Fl. saxum 
W. 
Fl. M. 
Fl. 
D** 
bei d. Deutschen) 
bryé (brye 
St. Luc) 
%lou di britn 
pobrunyê 
buiet,buteGtx\va. 
bulyet (Vere.), 
bulyes (Grim.) 
bènde (Niouc, 
Zinal), bonde 
W. (zwei) 
M. 
Brücke 
W. 
Fl. 
Fl. M. 
(ZinaI,Venth«"ine) 
i bues 
botiri 
o pra bote* 
M. 
W. 
M. 
Besprochen 
auf Seite 
56, 80 
31, 56, 80 
90 
87, 144 
26, 36 
87 
77 
48, 49, 55, 
71, 94 
80, 138 
42, 97 
36, 56 
73 
67 
105, 151 
24, 27, 90 
59 
103 
28, 98 
85, 124 
88, 138 
79, 152 
50 
135, 147, 
149 
38, 55, 90, 
101,149 
90, 26 
49* 
73 
31, 36, 101 
45, 100 
88 
28, 49*, 79 
Untersuchungen Über die Sprache von Einfisch etc. 161 
Mutmassliche 
Grundform 
caldana 
caldaria 
calva {crista) 
calefariellus 
campus 
campellus 
campillos 
campellittum 
campestre 
camminum 
canale 
candles, -is 
canalitta 
cannabarias 
cannabarittas 
capannas 
capöne 
cappilis 
cappiliard 
cardonetum 
carminione 
casas 
casalittas 
casariola 
casaria 
casularium 
M e y e r , Iuaug. 
Hauptsächlichste 
Schreibungim 13. Jh 
choudana 
choudery 
c. charva 
chuferel, elz 
ckan, champ 
champex 
champilez ' 
champelet 
champestro 
chimyn 
chinai, chettaul 
Heutige Aus-
sprache 
tsoudäyna 
tsuydin 
creha tsarva 
toufere* 
Sachbezeichnung 
Fl. 
Fl. 
Fl. (sommet) 
Fl. Familie 
tsä (sä in Chal) Alpe 
tsäpei 
säpil 
säpelet (Visa.), 
tsäpelet 
tsäpehro 
ts\mï 
tsinä 
chinauz, chenaulz tsind 
chenaleta, china-
leta 
cheneveires 
cheneverètes, 
scheneverestes 
chavanes 
chavon, -vun 
chipiz, chippis, 
-Uz 
chippillard, 
chipiliart 
chardoney 
chermignon, 
chirm . . . 
chalerogny 
ckeyses 
chesalez 
che*seroula, 
cheserola 
chisiery 
chaler 
-Dissert. 
tsinaleta 
tseneviri 
• o 
tsenevret 
tsavaTi 
tsatö 
tsfpfs 
tsipilyar 
tsardonek 
tserminö 
tsararotie 
tseëates 
tsizerula 
tsiSer u. tsisyer 
tsali 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. (Wasserrinne 
ans Holz) 
W. 
Fl. Wasserfuhr 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
D. 
nomen ethn. 
Fl. 
D. 
Fl. 
Fl. 
W. 
Fl. 
Sennhütte 
D. 
Besprochen 
auf Seite 
84t 
55 
28, 88 
54*, 79 
90 
79 
90 
72 
79, 113 
67, 128 
: 85 
21,28,40*, 
45, 49* 
54* 85 
41, 73 
36, 44, 88, 
128 
73, 147 
55,91,117 
31,97,117 
28,29*49* 
68, 117 
32, 68, 87 
70, 75 
42,49*. 98 
61 
41, 55 
55, 73 
41, 103 
42,49*. 54, 
58,88,142 
42,49*, 58, 
88, 142 
11 
162 Leo Meyer 
Mutmassliche 
Grundform 
catabulum 
cassanum 
castänum 
castellare (ard) 
castellu 
castellittum 
castellona 
cellarium 
ceresearios 
cinctra 
cingulina 
cioitatem 
clausuni 
clausellum 
St. demente 
clivu, -r/, -as 
clericos 
clüsa (clausa) 
cohortem 
cölatorium 
coldretum 
comitellittum 
condomina 
cordona 
corincum 
cortinale 
costa 
costellum 
costarium 
coxone 
crepacea 
Hauptsächlichste 
Schreibungiml3.Jh 
chablo 
chano 
chastein, -tens 
(clausuni) 
chastelar (-ard) 
chastel 
chastelet 
chastellona, 
celer 
sirisyers (cir. ..) 
chentry, chentres 
synglina, seng-
lina (gen.) 
cita (-au) 
clos, clous, doux 
closez, clouselz 
st. clémente 
cleva -es 
cleros (clers) 
clusa 
cort (cors) 
colyour (or) 
coudre 
contelet 
condemina (-es), 
condimina 
cordonna 
corens 
curtinal, -aul, 
-auz 
costa 
costel, costez 
coster 
cosson, cossum 
crevassy (en la) 
Heutige Aus-
sprache 
tsäblo, sablo 
(Chalais) 
tsano 
tsad-eîy 
vj.iK. m> i ÄU nu H u l lg 
Besprochen 
auf Seite 
FL Halde, Schleif 21,45,87 
Fl. 
FL, 
tsahela,-âr(Lens) Fl. 
tsahe* 
tsahelet 
tsad-elöytia 
self 
siri&yé 
Centré 
sinylina 
sud 
Xto» 
xtoyze* 
st.ktumenQcte. 
%iiva(fi...,hi. 
%tiro (Vis), clet 
(Verc.) 
kluyza 
kor 
kolyou 
kudret,ek(V erc. 
kudrt (Niouc) 
hontelet 
hondemine 
kordôyna 
korêy 
kurtïna 
koha, ko9a 
ko&e* 
ko9ye 
kusô 
krevâsi 
Fl. 
Alp 
Fl. 
Fl. 
FL 
ol i . 
FL 
Fl. 
FL 
Fl. 
M. 
.)W. 
•)F1. 
FL 
Fl. 
FI. 
),F1. 
Fl. 
Fl. 
D. 
W. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
FL 
Wald 
Keller 
{
a ob'vw^.io^' 
Dorfviertel 
u. Alp 
Dorfviertel 
Fl. 
88, 142 
49*, 86, 94 
33,49*, 84, 
151 
79 
72 
9!) 
88 
55, 61, 89, 
•• 90 
73,136,155 
67, 69 
84, 140 
107 
21,27,49*, 
79 
81, 92 
32,49*, 70 
30,31,49*, 
70 
105 
21, 103 
55, 100 
45, 94 
73 
66*, 130 
99 
74 
45,86,126 
103 
79 
59 
49* 98 
85 
Untersuchungen über die Sprache von Einfisch etc. Kiü 
Mutmassliche 
Grundform 
crepaceu 
crepaceu + ittu 
crista 
cristellum 
cristillonem 
cristum 
crosa 
crösum 
cucmellum 
cümba, -as 
cümbella 
cumbellittas 
cünaticum 
cupa 
cupinellum 
cuppittellum 
cupittella 
cürba (corba) 
curbittum 
cusonem 
Hauptsächlichste 
Schreibung im 13. Jb. 
crevays (eys) 
crebasset 
cresta 
crestel, -ez 
crestellon, -ion, 
crestillon 
crest 
crousa, crusa 
crous, croux, crus 
coymes, -ex 
comba,conba,es 
combela 
Heutige Aus-
sprache Sachbezeichnung 
krevé (u. hr...) Fl. 
Fl. 
kreha -Sa W. FI. 
Icrehe* Dorfviertel 
krehuitö, kreiritö Fl. 
Fl. Dorfviertel 
Wald 
Fl. 
combalez 
conajo 
cua cuua 
ciwineyz, -e 
copatex (et) 
copatala 
corba 
corbet, corbez 
cuson, 
cusun 
cre 
kruza, krouza 
(krou) kru 
kwime* D. 
komba (homba) D. W. 
hombella(kom...) Fl. 
Grim. 
hombalé Fl. 
konazo(kivenazo) Dorfecke 
la kua 
kuvine* 
kopatë 
kopateia 
korba 
korbet 
kuzö 
Dorfecke 
Fl. 
Fl. 
Wasserfuhr 
Fl. 
Fl. Flurweg 
Fl. 
Besprochen 
auf Seite 
85,148,152 
(73), 85 
28, 71 
28, 79 
98 
28, 71 
49*, 103 
31, 38,103 
24, 51* 
25, 55,dîî, 
80 
73 
58, 91 
105, 139 
79 
79 
80 
103 
73 
45, 94 
dalia-\-etu dallie, dalley daiyék W. 
Dagobert (Dal- dober (dobert) dober Fl. 
bertu) 
darnona darnona (nuna) darnouna, -öytia W. 
desertum desert dezer 
desubtus (agerte) dejot,desoz(des- dezot 
sot, deissoz) 
dispictiatum despissya defisya 
Ditoniacum diogny dyörie 
ductum duex, -eyz la duj (dwi) 
Durandi perra Durant pifa Duran 
düx (duces) eys dux, dus du 
1 I 
Fl. 
Dorfecke 
M. 
W. 
Fl. 
Fl. 
ecclesiarium l'iglisier l iiyêzi 
saxum eleemosy- amugnel, amonel se* de Vamurne* Fl, 
nellutn 
71 
78 
99 
31, 55, 77, 
118 
100, 157 
84, 120 
42, 49*, 92 
100 
91 
Fl., Familienn. 106 
Fl. Dorfecke 37,89,119 
80 
?a\'a$- u<vf fY^ii'l>V> 
i l* 
d64 Leo Meyer 
Mutmassliche 
Grundform 
Emanuel 
Hauptsächlichste 
Schreibung im 13. Jh 
emanuelis, may-
nelz mayuel, eys 
mayuez 
exartum(essertum) essert, essers 
fabrica(s) 
fabaria 
favergy, -es 
favery 
v.fähan ger.(fang) fans, -nz 
falcone 
farinellu 
fehu (germ.) 
fenilis (es) 
feudum 
filiolaticu 
Flor, hlor,.. 
fontana 
fontanilis (es) 
früxinus 
Frideboldiacum 
p. Fridevans (i) 
fullittarias 
füllonem 
fürnarius (-os) 
fürnum 
Gairold(i) 
Gairunda 
gartile 
falcon, farcon 
farinelz, -el 
fey 
feniz, -Uz 
feu, fiou 
filliolajo (agio) 
chan florie, -er 
fontana (nna) 
fontanyz (Uz), il 
fragno 
frebougy (ogy) 
pra frewens 
follateres 
folons, uns 
forners (-eirs) 
for, four (doul) 
girodi, giroldi 
gironda 
ou gerdil 
Heutige Aus-
sprache 
mayü 
esër 
faverzi 
' o 
faviri 
' o ßy 
farkö 
farine* 
fi 
fen\s (it) 
fyo» 
fitazo 
Isa floryê 
fontäyna 
fontani (Verc), 
fontanii (Luc. 
Ay. Grim.) 
fräno, frano 
fribüyzi 
pra ferwen (an) 
futatiri 
fotö 
furni 
fur 
dziruk 
dzironda 
zerdt 
glappetum (clap) glapeiz, glappey %lapet (eh) 
glaretum 
granariellum 
granias (icaf) 
glarey 
oui grenerex (-s) 
granges, grangy 
hlyari, larek 
gernere* 
grândzi 
, , . , 
U n V l l U V A D I V I I U U U g 
W. 
Fl. 
Dorfviertel, M. 
Schmiede 
Fl. 
W. 
Fl. 
Fl. 
M. 
Fi. 
Reben 
Fl. 
M. 
M. 
Fl. 
W. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
M. 
W. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
W. 
Heben 
Fl. 
Familie 
Xlapek 
•• Steinliaufe 
Dorfviertel 
Besprochen 
auf Seite 
25 
78 
71, 136 
88 
24,50*. 90 
61, 98 
25, 35, 79 
77 
35,66,143 
28, 97 
54, 91 
90 
86 
33,66,143 
88, 142 
37, 92 
91, 149 
89, 93 
28, 31, 77 
25, 88 
31,53,100, 
101 
24, 30,47, 
100, 119 
101, 119 
66 
71 
70 
28,79,117, 
148 
27,91,154 
(Gradetsch) 
„ + Uta grangeta, gràndzet -a Fl. 73, 147 
Untersuchungen über die Sprache von Einfisch etc. 165 
Mutmassliche 
Grundform 
grande pratu 
Hauptsächlichste 
Schreibung im 13. Jh. 
grantpra(gran 
pra) 
grande russum{os) granros 
eys 
Griminca 
Grona (gal.) 
{gravu + one) 
grossas petras 
Gübin 
Guilla {Gilla) 
gülitta 
gürga 
Haymone 
Haymin 
Haimerich 
Harudincu 
Hisibold{Hissi.. 
grimenchy, gri-
menschi 
grouna, gronna 
grosses perres 
en gubyn 
gilla, guillan 
goleta 
gouvra 
emons {aymon) 
hemin {entyn) 
eymeri, -ix (hey-) 
eroens, heruens 
.) lisibold, yssiboz 
hludovicu {vide 
lud...) 
kordearias 
hordeu + ariti 
+ iles 
horreu-valle {is) 
Hucconiacu 
Husoniacu 
ieniperetum 
in hocs 
in versu 
ioculatore 
Job, 
St. Johanne 
orgieres 
orgeriz, -ez, il 
orgival, orgivauz 
hucogny(s),ucog-
nya-
husogny 
genevrei 
en oiz, oez, hoiz 
envers 
juglor {our) 
joch, joc 
senjoan-joant 
Heutige Aus-
sprache 
grä pra 
grä ro 
grimènts (/) 
gröyna 
gronsa(e) piraW 
gubl 
X?o* gi'ta 
goteta 
guyra 
emü 
emïy 
emeri 
erè (eringbei den 
Deutschen) 
tesiboH 
orzyerg {-ér) 
orzeri (Verc.) 
orzerit (St. Luc) 
o
u
rzivd 
ikotig 
uSong 
dzenevrek 
nwes 
èyver 
zito*, z^ito" 
zok 
se~y zwan 
Sacbbezeichnung 
Fl., W. 
Fl. 
D. 
D. 
Fl. 
Fl. 
M. 
Fl. 
Besprochen 
auf Seite 
56, 93 
56 
37,44,50*, 
61, 99, 
101,136 
99 
56 
67, 140 
61, 67 
73,110,125 
Bach u. Felsloch 37,50*. 61, 
Fl. 
Fl. 
FI. Familie 
D. 
Fl. 
M. 
Fl. 
Alp. 
D. 
W. 
Fl. 
W. 
Fl. 
M. 
W. 
D. 
99, 101, 
136 
38, 98 
28, 50* 
21,38,65* 
75,125,130 
100 
89 
66 
43*,85,130 
30,92,125 
92 
32, 70 
28,39,51*, 
100 
27, 77 
27,50*. 97, 
123 
50*,61,96, 
101 
91 
166 Leo Meyer 
Mutmassliche 
Grundform 
Jordana 
Julianu 
Hauptsächlichste 
Schreibungim 13. Jh. 
Heutige Aus-
sprache 
jordana, an zordägna 
en Julian (juillan) zwiiä(n) 
Sachbezeichnung 
FI. 
Fl. 
Besprochen 
auf Seite 
86 
145, 153 
Karolitti campus chancharlet 
Karolitti costa costacharlet 
karraria ckarrery 
Kathin (cath.) 
kran 
cathyns 
cran 
tsàtsarlet 
kohatsarlet 
tsariri 
o 
rua katïy 
krä 
Fl. Wasserfuhr 
Fl. 
Fl. Dorfecke 
(steile Gasse) 
Feldweg 
M., W. 
72 
72 
21,36,49*. 
58, 88 
67 
148 
la eupella(s) laques (s.) 
lacuscellum 
lacuscellittum 
laubja 
laubjarium 
laubjellü 
laubja-ittum 
laricètum 
„ ellu 
larice -f- Ölas 
larice + Uta 
lavatorium 
lei (germ.) 
lentana (as) 
lentia 
St. Leonardum 
leucca (leuca) 
likkon (o) 
lista (as) 
loch (ahd.) 
loh(ger.)~X.lücu 
longe bene 
longittu 
longa rtga 
longu 
Hludovicu 
loussel 
lousselet 
loy 
logier 
logiel, loyel 
loyet, loet 
larsey-e 
largeys 
larsoules 
larseta (ss) 
laviour, or 
lex 
lentane 
lenz, -s, -tz 
leonard 
leuca, leucha 
lichy 
listes (a) 
loc 
lue, luch 
lio (liou) byn 
langet 
longi reg, reye 
pra Ion (-lont) 
pra luy 
lakwê 
lousei 
louselet 
louye 
lozyé } 
lozyé J 
loyet 
täzek 
larzg (bei den 
Deutschen) 
D. 
Fl. See 
Fl. See 
W. balcon, loge 
W. 
Fl. 
W. \ 
Alp. J 
larzeta Fl. 
lavyo« Fl. 
iité, lalé Alpe 
lentägnu (e) Fl. 
le* (leis deutsch) D. 
lona (-ar) D. 
tetsi,iwetsi,leik% D. 
pira letsi Fl. (petra) 
tihe, li&e Fl. 
lök W. 
lük (St. Luc) D. 
tyebly 
pra lödzet 
lodzi rei 
pralü 
pratik 
M. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
105, 133, 
139 
127 
73, 150 
28, 107, 
127 
89, 127 
28, 50*, 72 
27,50*,70, 
136 
(70,72,73) 
100 
Kg301,342 
80, 86 
81,112,153 
87, 119 
72 
45, 72 
55, 67 
96, 101 
24, 28, 61, 
105 
50*,77,123 
72 
56 
56 
65 
• Untersuchungen über die Sprache von Einfisch etc. 167 
Mutmassliche 
Grundform 
Hludoviciana 
lumbard 
Mobilia + ard 
Maccio 
ma{n)se(n)sa 
mansionitta 
mansionacea 
mariscu 
Martinu 
Martiniacu 
Marin 
mai + incum 
manubrica 
maskariellos 
matta 
mellarium 
Mercurionem 
merdaceone 
merceante 
meta 
Midin 
mios + o 
Miribert 
Miscione 
modia 
molinum 
molendinu 
moldiottu 
molinariacea 
molinariu 
molinittu 
Hauptsächlichste 
Schreibung im 13. Jh 
luysanna 
lumbart 
eys mabillars 
mage, gy. 
massesa {eysa) 
mansesa 
mesoneta, -êtes, 
-estes, meysoneta 
mesonessy (assy) 
maresc -esch, -es, 
-ch, marey 
oui don martin 
(de St. Martin) 
martignie 
comba maryn 
mayenc,mahenc, 
mayen 
manbergy 
eys maschereiz 
eys mattes 
meler 
mercuryon, 
mercuyron 
merdesson 
ol marchiant 
med, meya 
pramyn 
myejo, -ojo 
miriber 
micion,un, mis-
çiun 
moy (z) 
molendinis 
moujot 
munereschy, 
mugneressy 
mugners 
mulinet, molinet 
Heutige Aus-
sprache 
twiyzäyna 
lumbar 
mabilyar 
mäze 
masiza 
miionet (-a) 
! 
mizoneêi 
mare u. é 
martîy 
martini 
komba marly 
mayêiy) 
mamberzi 
masart* 
mat 
meli 
merkurya 
merdesö (-aso) 
martsä 
meya 
pra mîy 
myezo 
tsablo miribe 
misyo (u) 
mo
uye 
mulïy 
muyzot 
muneresi 
o 
munderesi 
o muni 
mulinet 
Q a / . l i l WIFÏÛÎ i-il» n u n it-
Fl. 
Fl. 
Familie 
D. 
M. 
Fl. 
W. 
Alpe, Bach 
D. 
D. 
Fl. 
M. 
M. 
Familie 
Fl. 
Familie 
F l , 
W. 
Fl. 
M. 
Fl. 
D. 
Reben 
-• 
Halde 
D. 
M. 
Fl. 
W. 
W. 
Mühle 
Familie (Müller) 
Fl. Mühle 
Besprochen 
auf Seite 
55,86,152 
87 
34,87,140 
92 
28,50*, 58, 
70, 142 
55,72,147 
85 
34,50*, 55, 
72, 75 
67 
28, 31, 92 
67 
74 
71 
35, 79 
87 
25, 42, 88 
98 
99 
25, 36, 42, 
43, 45 
50, 71, 75, 
112 
67 
113 
80, 140 
21,38,50*. 
98 
103 
143 
(66) 143 
104 
36, 85,112 
25 
72, 122 
168 Leo Meyer 
Mutmassliche 
Grundform 
Molotincu 
morasca 
morena 
tnorënu 
montana 
monta (monldta) 
montanarius 
in ad montem 
mottetu 
müria 
müra (mürus) 
muratos 
nasu 
nava (navis) 
navellum 
navisinca 
natian 
natiottu 
novellu (pratu) 
noviodürum 
nucarium 
olcha-chia 
palüs (des) 
parricos 
parricellu 
pasquariu 
pausa 
pecurare 
peda 
pellicarios 
Hauptsächlichste 
Schreibung im 13. Jl 
moloeng, -eing, 
-ens 
moraschy, 
morachy 
moreina 
moren, -ein 
montana 
munta (pnta) 
montaners 
namonz(tz) na-
amont 
mothey, motte. 
muery (mueyri) 
mura 
murâtes 
nas, naz 
nava 
nave, navez 
navisenehy 
neix, nes 
neysot, nesot 
novel 
nyur (nyour) 
noyer 
locht, oches, 
olches, ocches 
paluz 
eys pars, -rz 
parchex 
pasquier, -ers 
posa 
pecolar 
pya (pitteta) 
pelicyeres (eys) 
Heutige Aus-
sprache 
molfy 
moras 
morèyna 
pra morëy 
möntäyna 
muntâ 
montant 
namön 
motek 
muer 
muyra 
muras 
na 
nava 
nave* 
naviyêe*yzi 
ne* 
ne*zot, nizot 
nove* 
nyuk 
noyé 
losi 
faluk 
par 
partse* 
paxyé, &yê 
poza 
pikola 
pya 
pelisyé (Ayer) 
Sachbezeichnung 
D. 
W. 
moraine 
El. 
D. 
FI. 
Familie 
D. u. Familie 
W. 
Alp (Tal u.Bach) 
D. 
FI. 
D. 
Alp 
Fl. 
Talbach 
Fl. Sumpfgebiet 
W. 
Fl. 
W. 
Fl. 
Dorfviertel 
FI. Sumpf 
Fl. Pferch 
M. 
Fl. Allmend 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. Familie 
prapelise(Gh&nd) 
pra peliéi (Miège) 
Besprochen 
auf Seite 
74 
50*, 62,84, 
112 
71 
50*, 71 
86 • 
21, 50*, 84 
24, 56, 88 
21, 104 
71 
50*, 100 
105, 145 
84,142,145 
84 
74, 84 
(84) 
28,33,50*, 
55,74,112 
22, 75, 85, 
93, 103 
50* 
79,90,140 
21,51*62, 
97, 101 
90 
28,33,51*. 
103*, 152 
105 
86 
29, 79,136 
89, 151 
55, 107 
84 
54*. 56 
27, 55, 90 
Untersuchungen über die Sprache von Einfisch etc. 169 
Mutmassliche 
Grundform 
Persunt 
petra 
petrare 
perussone 
petretu 
picea + Uu 
Hauptsächlichste 
Schreibungim 13. Jb 
ou plan parsun 
peirra, perres 
perar 
terra perrussun 
~on 
perte -ey 
Heutige Aus-
sprache 
piä parso 
la pira (re) 
perd, pird 
perusö 
perek 
pesse, pense {ey) pèsek 
pisariu-\-ile(ilcs) peseriz (ez) 
pisariu 
pistiatoriu 
pisliotta 
planum 
plann campu 
pianos 
pianos pratos 
planu monte 
plancariu (-«) 
plancitta 
plana-jür 
platteas 
plattea 
plantatas 
pontittu 
pontile 
porta 
portitta 
postile 
pratutn (a) 
pratos 
pissyour (or) 
pissota 
plan 
planchan 
les plans 
plans praz 
planmont 
phmchiers 
en la plancheta 
pleour en la, 
pleyour 
eys placées, placz 
la placy, plazi 
plazzau 
plantaes 
pontet 
pontyz, ponty 
porta 
porteta 
pustis, -ix, -iz 
la pra (-az), la 
prau 
de pratis (d'Ani 
vesio) praz 
fezeris, fezeri, 
peserit 
pis*ou 
pisota, piswat 
ptä 
piä tsä 
i ptä 
plä pras Chan-
dolin, plä pra 
St. Luc u. Verc. 
ptämoü 
i ptàtsyê 
ptàtseta 
pteyou, ptayii 
i xtase*, li xtas 
iflasexx.lehlase 
%tas 
htyantg (htäte) 
pontet 
pontik 
pourta 
porteta (e) 
pu&ik, puhit 
la pra 
• i. fräs 
fia/* l* Korr oï oli nii «n* 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
M. 
D. 
M, 
W. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
M. 
Fl. 
Familie 
Fl. 
Wasserfall 
Steg über dit 
Gugra 
Fl. 
Fl. 
W. 
Fl. 
W. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
W. 
Reben 
Vis. 
u. Platz 
u. BrtickleiD 
Bretterweg 
Dorfecke 
Besprochen 
auf Seite 
98 
28, 56, 77 
84 
99 
27,32,51*. 
70 
35,51*. 70, 
121 
66, 69,143 
28, 29, 38, 
51*, 59, 
100 
104 
55 
55. 84, 86 
86 
21, 39, 84 
36,86,104 
i 
21, 31, 89 
73, 136 
96 
21, 88 
21, 50, 88 
84 
73 
66 
103 
73 
27, 65,143 
34, 45, 93 
84, 149 
170 Leo Meyer 
Mutmassliche 
Grundform 
pratu longa 
pratu rotundu 
pratellittu 
pratu hludovici 
pratas, os 
püllu (-s) 
pülletum 
quadru 
quadros 
quartos {as) 
radicea 
Raginmundi 
(baug) 
Randoniacu 
raparia 
raparitta 
rapariacea 
raspön (germ.) 
4- icula 
rege 
Hauptsächlichste 
Schreibung iml3.Jh 
pralon, pralont 
prariont, prou-
rion, praurion 
prellet, prelet 
pra luy 
deys preez, les 
preyes (-ss) 
es pouz, poul 
Heutige Aus-
sprache 
prall) 
praryoïi 
prilet (pläprilef) 
praiik 
frize? 
PV 
enpouteys-poutex pulet, pouyte* 
carro 
quaroz,carroz(s) 
eys quartes 
käro u. haro 
käro 
i kör 
ressy, rassy, rexy rjisi, la res 
bou reymunt, 
reymon 
randogny 
raveiry, -ery 
ravereta 
raverassi 
raspilly 
raschar, rashar, 
rascard 
reys (rees) 
replenu (X planu) replen(s), replein, 
reversant 
rïgellu 
Richarda 
Richari 
ripas 
ripellu 
ripetu 
replan 
revers (doul) 
pra reyel, reye 
en ricarda, 
richarda 
Hehler (pra) 
rives, ez 
ryvex, (-ez) 
(dou) riveys 
bo" rimon 
rändoni 
o raviri, rawiri, 
rewiri (Veyras) 
ravereta 
re-raveras (e*) 
(es*o) 
rafiU (-iy) 
ra9a, raha 
ri 
repiä 
revêr 
pra reye*, rayé 
rikarda 
pra ridyê 
riyvg, rïve (w) 
rive* 
rivet (ek) 
hriwet Chal. 
rivet Verc. 
v. 'i it Vi 11 firjo i n li n 11 ii if 
M. 
W. M 
i Fl. 
M. 
Fl. 
Fl. 
Alp. Fl. 
Dorfecke 
Fl. 
FI. 
D. n. 
W. M. 
D. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Bach 
Fl. tt. 
Fl. n. 
M. 
Fl. 
Fl. 
Bach 
Speicher 
Familie 
bisse de la 
Rikarda 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Besprochen 
auf Seite 
28, 104 
45 
39,72,117 
65 
53 
24,27,100 
51*, 79 
45,87 
55. 148 
87 
36,43*, 85, 
93 
101, 135 
92 
88 
73 
36, 85 
68,149,151 
28, 56,151 
53, 70 
59, 71, 86 
77, 144 
79, 121 
133,147 
90 
65 
79 
(70, 79) 
Untersuchungen über die Sprache von Einfisch etc. 171 
Mutmassliche 
Grundform 
rocca (germ.) 
rocca + ettu 
rolundu 
rotundellu 
rotunda 
rotundittu 
rüga 
rugitta 
russa 
russu 
russittas 
rüsceone 
ruina (rup...) 
8abucu 
sala 
salittu 
sal Kuno(s)(cono) 
sappëtu 
saxu 
saxellare (X ord) 
saxillos 
sänctu . . . 
sanctae annae 
sanctu Johanne 
scandulinas 
scoparius 
sectiles 
seca 
Hauptsächlichste 
Schreibungiml3.Jb 
roche, rocche, 
rösche 
rochex, rösche 
prarion, ryont 
ryondel (pra) 
rionna, rianna 
ryondet 
roua, rowa, rua 
en la ruetta 
la rossa, -es 
dour os (gran ros) 
rossete(s) 
rusçon, ruszon 
ruvina 
sau, sauz (ou ol 
saw, la soh) 
sala 
saledo 
< sarqueno sal-
quono 
sappey 
seix, sex, saex 
sasselar (rd) 
sassiles 
sen 
cendan 
senjoan 
eschandulins 
escofers 
seytiz (eetis) 
sya 
Heutige Aus-
i. spräche 
rotsg 
rotsék 
•ryon 
ryonde* 
ryàyna 
ryondet 
rua, ro
u
a, rua 
rueta 
rosa 
ro" 
roset 
ruyzô 
rûvïna 
(se*) sauk, savùk 
sala 
(lo) salédo, 
torren de sadelo, 
saledo (Ayer), 
sadeto (Grim.) 
sarkweno, -ô, Salg 
gesch, deutsch 
sapek 
.sV 
Sachbezeichnung 
Fl. 
M. 
W., 
FI. 
FI. 
FI. 
Alp 
Wald 
M. 
u. Bergweg 
Fussteig 
FI. 
FI. 
FI. 
W. 
FI. 
FI. 
Dorfecke 
FI. 
-D. 
M. 
FI. 
sasWa(arCualais) FI. 
i saseli 
sèy 
seydan 
seiyzwan 
sàndulîy 
ehovi 
sitis 
syâ 
FI. 
FI. 
W. 
D, 
FI. 
FI. 
W. 
précipice 
Besprochen 
auf Seite 
32, 44, 70 
70, 147 
25,101,123 
79 
91 
72 
37,51*,61, 
97, 135, 
136 
73, 146 
73, 146 
55, 56 
73 
98, 150 
31, 66 
105 
84 
30, 34, 45, 
73,75,85, 
113 
116, 133 
70 
30, 75, 85 
61, 84,142 
61, 142 
92,94,117, 
155 
36, 91 
91 
38, 39, 46, 
47,50*,68 
31, 49*, 50 
21, 32, 66, 
118 
55, 77*, 
112, 118 
172 Leo Meyer 
Mutmassliche 
Grundform 
sedunu 
sidr(i)u 
siligine 
soleariu + etu 
spinetu 
strictu 
sulz 
sulzetu 
super boscu 
supercilione 
super sala 
summo-bagina 
tabula 
tabulas 
tab (germ.)-\-inu 
tenda 
terra 
terrellu 
tergere + ellu 
Theoboldus 
(crista) 
tineosa 
top-ellu (germ.) 
torrente 
transcoctu 
trott + ariu 
(germ.) 
trisemitas 
truncu 
truncêtu 
Trôtmania(cu) 
(Trut...) 
Hauptsächlichste 
Schreibung im 13. Jh, 
syon 
sirro 
sylins (selins) 
dou soler (soleir) 
espine, -ey 
estreiz, estreit 
losug,losuc,sucz 
ou souge, -ey 
sulge 
sorebuegh buyz 
sursillons (sursi-
luns), sursillion 
sore sala 
sanbayn 
tola 
eys toulez 
eys tabyns 
tenda (la) 
terra (la) 
terrex (lo) teres 
terdex (e{x) 
cresta tyou, tyo 
tignosa, tiniosa 
tovex 
torrent 
tracuyz, -coiz, 
cuit 
troters, -eirs 
trisenda, (cri?) 
•anda 
tron (doul) 
tronchey 
tortmagny, forte-
maigny 
Heutige Aus-
sprache 
syo 
siro, siyro Sider, 
deutsch 
seit, sfli 
solaik soleik 
efinek, finek 
ehrt 
sus 
suzek 
sore bwe. -e 
1
 i 
stisitb 
sore sala 
so bayy 
bela toHa 
tol§ 
tably 
tènda 
tera 
tereS 
i herde, Serde1 
creha tyo* 
tinouza 
tove* 
toren 
trakwi, trakwiz, 
froti (Jiroti) 
trezande 
lo trö 
tröntsek 
• turtman' (turt-
ma
n
, deutsch) 
Sachbezeichnung 
Stadt Sitten 
D. 
W. 
Fl. 
FI. Familie 
Fl. 
Fl. 
W. 
Alp 
W. 
Dorfecke 
Fl. 
Fl. (Berggipfel) 
Fl. 
Familie 
Fl. 
Fl. 
Fl. 
Fl. W. 
Fl. 
Alp 
Fl. 
Besprochen 
auf Seite 
21, 119 
20, 68 
68 
32, 38, 45, 
89 
28,29,50*, 
70 1 V 
73, 75 
106 
51* 
45, 100, 
103, 150 
61,98,144, 
153 
45, 84,125 
67 
107 
139 
25 
36, 81 
77 
79 
80 
26,45,100, 
140 
51*. 96 
79 
Fl. Familie, Bach 21, 81 
t Alp 
Fl. Familie 
M. 
Fl. 
M. 
D. 
42,51*103 
24, 25, 27, 
88 
59, 81, 91 
100 
71, 136 
92, 148 
Untersuchungen Über die Sprache von Einfisch etc. 173 
Mutmassliche 
Grundform 
tumbetu 
turbillône 
turre 
thwahlia 
„ + Uta 
Hauptsächlichste 
Schreibung im 13. Jh 
tombey 
turbillon(s), tor-
bellon, -ilon(s), 
turbillyon 
lostor, -tour 
la tuelly (ss) 
tuelesa 
Heutige Aus-
sprache 
tombek 
turbito 
tor 
la twai-twët 
le twerfe 
tweletu 
Sachbezeichnung 
Fl. 
. Fl. 
D. Dorfecke 
M. 
Fl. . 
Besprochen 
auf Seite 
71 
45*,98,153 
53,100,101 
39, 51*. 86, 
153 
(Eg 2284) 
JJldric eys donz udriz, üdri, bei den Alp 
uldri Deutschen 
38 
ulmona . 
ursu + ittu 
ursariacea 
ürticariu 
Valantiône 
vannaria 
varona 
vacivu (pratu) 
vacivile 
vedutu 
ventona 
vernona 
vernosa 
vernetu 
Verius + acu 
Vercurincu 
olmona, ormona 
lortet 
l orseressy 
lurtier 
en valançon 
vaneyri 
varonna 
pra vesy 
veisyl 
pra vyu, pra 
vyou (1) 
ventonna 
bernonna 
barnosa 
verne, -ey 
veiras 
vercorens 
d'ormona 
lortet 
l'orzeresi 
1. o lurtyé 
valàsô 
a la vaniri 
varöyna fâru, 
W. FI. 
FI. 
FI. 
W. FI. 
W. 
FI. 
bei D. 
den Deutschen 
pra vizik 
n n 
vyuk 
ventôgna 
bernouna 
... nôyna 
barnouza 
vernek, verni 
veira {-as) vira 
verkorê* 
FI. 
n 
FI. 
D. 
W. 
Alp 
M.Zinal,Mission, 
Verc, 
Jean u 
fuhr ii 
W. 
D. 
Alp, St. 
. Wasser-
i Verc. 
143 
72 
85 
89 
42, 98 
88 
99 
45, 51*, 54, 
66 
45,51*, 54, 
66 
106 
99 
99, 139 
43,49*, 96, 
102, 119, 
139, 145 
51*. 56, 
71, 94 
92 
7, 34, 51* 
74 
174 Leo Meyer 
Mutmassliche 
Grundform 
versu 
vetu . . . 
vecla 
villa 
volta 
vulpicularia 
Hauptsächlichste 
Schreibung im 13. Jh. 
Heutige Aus-
sprache 
es vers ver 
döul vez syecho, vyô sieso 
veiz,ouvyeciecho 
(1) 
vyelly chavana vyetg 
vila (villa) vila 
Vissoy, vissohy visouye 
vota vota 
wulpillieri, toil- vurpilyêre 
pilliery 
Sachbezeichnung 
Fl. 
Alp 
Fl. 
W. 
D. 
Fl. 
Fl. Reben 
Besprochen 
auf Seite 
27, 77 
56, 77 
56, 77, 80, 
3a 67 
37, 51*. 92 
103 
60, 89 
Walaundi 
Walthari 
warda (germ.) 
warditta „ 
wardatore „ 
Warnhari 
Wibert 
Willinbord 
valon 
prato wouteirW 
(vouter)('\pra-
tum valteri 
la warda 
la wardeta 
douwardoz, oui 
woardor,ouval-
dour, vardour 
petra dol warney warnek (Verc.) 
eysdonz warners warni (Cherm.) 
castrum warnet 
alp wibert wibé 
willembort la witembur 
walan u. 
prawtyè 
warda 
i wardete 
i wardü 
•oil M. 
M. 
Fl. 
M. 
Fl. Familie 
28, 91 
33,51*, 59, 
90, 94, 
140 
61, 87 
61, 73,145 
28, 29, 37, 
51*, 96 
M. u. Wasserfuhr 31, 94 
Alp 
Fl. 103, 121 
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I. - Ri, (Rg p. 191) 
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II. - R, (Rg p. 60) 
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III. - M (Rg p. 34?) 
+) Die Beispiele spiegeln so ziemlidi das Rg wider: in Schrift, Linien, Urkunden, Rand, Ueber-
schriften bis auf Korrehturen durch den überwachenden Oberbeamten (Kanzler), z. B. VII, wo der Name des 
eben (1298) verstorbenen Kaisers Adolf durch Albert (Albrecht) ersetzt wurde. 
No I zeigt eine recht auffällige Nachahmung der Schrift des Registrums Innocenz III aus dem Jahre 
1203. Rom, Archivio Vat., Regesti Vaticani 5, fol. 59, abgedruckt in Steffens Lat. Paläogr. p. 71. 
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IV. - L (Rg p. 274) 
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|>~. ^Jfa-Jg^f.Ul"»!4.11-twfl«; Millwler^ôr«r«M- «•_)»»• _,«T"~j*ta *» n««r)1rll -^'«Sfr 
MH.2**mm*fhm'Svm'Zrt*m u m Tsr pflXptoWHJu,» *»a,T»(tlB t'mmcTV lwc t > » 
V. - Rs (Rg p. 193) 
\^^^<&%*n>crcoimi J„„oSl i |^ar i i | .-"Hilf jftto ^ » Ä ^ <flÄ'~J~ £ i f * 
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(«m£|. rrjaftA*» ;— ' * '' ' ' • ' - ' h ' ' 
nlr nci-tntrm i 
VI. - R7 (Rg p. 133) 
î * Voit»» U.».»S^ S) eu- fl«.»5- »5 *»f(r« ^ 2i»T ^5»itr-
Vf- • TUy- 9f« 
VII. - P , (Rg p. 15) 
VIII. - N (Rg p. 351) 
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